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Nr. 393. Morgen: Ausgabe. 
3 Die Salzburger Zuſammenkunft. 

Wenn der Kalſer von Oeſterreich den Kaiſer der Franzoſen mit 
offenen Armen empfängt und den Schatten ſeines Bruders, der ſich 
zwiſchen die Umarmung drängt, zurückweiſt — was geht das uns an? 
Das hat der Kaiſer von Oeſterreich mit ſich abzumachen. Menſchliche 
Gefühle haben mit fürſtlichen Zuſammenkünften Nichts zu ſchaffen. Wir 
bewundern die Selbſtüberwindung, welche der Herrſcher aus dem Hauſe 
Habsburg dem Sieger von Magenta und Solferino gegenüber zeigt, 
fühlen uns aber außer Stande, ihm in dieſer fürſilichen Tugend 
nachzueifern. 1.045 

Wenn es Deulſche in Oeſterreich giebt, die den franzöſiſchen Kaiſer 
mit Enthuſiasmus empfangen und von ihm, dem würdigen Nachkom⸗ 
men Napoleon's I., alles Heil erwarten; wenn durch fie der 
deutſche Name dem franzöſiſchen Volke wiederum ein Gegenſtand der 
Verachtung wird, fo beklagen wir das, überlaſſen aber die Strafvoll⸗ 
ziehung für dieſes niedrige Gebahren ihren eigenen Landsleuten, denn 
wir wien, daß es noch Deutſche genug in Oeſterreich giebt, welche mit 
uns der Ueberzeugung leben, daß kein franzöſiſcher Herrscher, welcher 
Dynaſtie er auch angehöre, jemals der wirkliche Freund der deutſchen 
Nation und eines deutſchen Reiches fein kann und fein wird. 

Was und allein berührt, das iſt die Zuſammenkunft ſelbſt. Die 
Condolenzviſtte if zum polltiſchen Ereigniß geworden, das feine Spitze 
gegen Preußen und gegen die Einigung Deutſchlands kehrt — in der 
That ein Meiſterſtück des Herrn v. Beuſt, wenn's nur nicht alle Aus⸗ 
ſicht hätte, denſelben Ausgang zu nehmen, wie das fein ausgeſonnene 
und ausgeſponnene Werk deſſelben Miniſters in Sachſen. Daß Na: 
poleon die Handhabe mit allem Eifer ergriff — wer konnte ihm das 
verdenken? Welchen ſchöneren Lohn konnte er verlangen für die Wun⸗ 
den, die er dem öfterreichifchen Reiche und dem öfterreichiichen Kaiſer⸗ 
hauſe perfönlich geſchlagen, als die ehrenvolle Einladung, fortan mit 
einem Anſcheine von Recht in die Angelegenheiten Deutſchlands und 
Oeſterreichs ſelbſt ſich zu miſchen und das Schiedsrichteramt einzuneh⸗ 
men in allen Auslegungen des Prager Friedens. Herr v. Beuſt hat 
es verſtanden, den Ausſpruch Schwarzenberg' s: „Oeſterreich wird 
der ſtaunenden Welt einſt zeigen, daß es verſteht, undankbar zu fein“, 
zu Schanden zu machen; für Magenta und Queretaro iſt Napoleon 
ein Dank zu Theil geworden, der den chriſtlichen Spruch: „Liebet Euere 
Feinde!“ zur Wahrheit macht. 

Oeſterreich und Frankreich — die Traditionen aller Geſchichte und 
Diplomatie ſind zu Boden geworfen; Herr v. Beuſt iſt der wiederer⸗ 
ſtandene Kaunitz; jedes Blatt der öſterreichiſchen Geſchichte warnt vor 
Frankreich; jede Annäherung an Frankreich haben das öſterreichiſche 
Volk und das habsburg'ſche Kaiſerhaus perſönlich ſchwer büßen müſſen, 
noch empört die furchtbare Kataſtrophe Maximilian's jedes menſchliche 
Gefühl. Gleichviel — es gilt Preußen und der Einigung Deutſchlands 
durch Preußen, und das genügt, um alle Warnungen der Geſchichte 
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lige Abſterben der Türkei in Salzburg zur Sprache gekommen; gewiß 
mag auch viel von den ruſſiſchen Plänen in dieſer Beziehung die Rede 
geweſen fein: aber Front macht die Salzburger Zuſammenkunft einzig 
und allein gegen Preußen. Nur der Haß gegen die Stellung Preußens 
vermochte ſo ſtark zu wirken, um die rein menſchliche und ganz natür- 
liche Abneigung des öſterreichiſchen Kaiſerpaares gegen die Zuſammen⸗ 
kunft mit dem intellectuellen Urheber der Maximilian'ſchen Sata: 
ſtrophe zu überwinden. Auch Fürſten find Menſ hen, und mögen die 
Intereſſen des Reiches noch ſo ſtark ſprechen, wie es hier nicht einmal 
der Fall iſt: ein ſo inniges und freundſchaftliches, mehrere Tage hin⸗ 
durch dauerndes Zuſammenſein, noch ehe ſelbſt die ſterblichen Ueberreſte 
Maximilian's in heimathlicher Erde ruhen: dazu müflen denn doch 
ganz andere und weit mächtigere Motive gewirkt haben, als die bloße 
Luft, ſich über ſämmtliche europäifhe und außereuropäiſche Fragen in 
aller Gemüthlichkeit zu unterhalten. I 

Die officisſen Wiener Organe laſſen uns trotz aller Geheimniß⸗ 
Sie überſchütten uns gar zu 
ſehr mit Friedensverſicherungen, als daß man ihnen Glauben ſchenken 
konnte; man merkt die Abſicht und man wird verſtimmt. 

Ein förmliches europäiſches Friedensprogramm iſt zwiſchen Na po⸗ 
leon und Beuſt verabredet worden; Beide haben ſich zu Friedens⸗ 
hütern Europa's aufgeworfen. Damit der Kaiſer Napoleon dem 
ewigen Vorwurfe, als firebe er nach europäiſcher Herrſchaft, entgche, 
nimmt er ſich den öſterreichiſchen Reiche kanzler zum Bundesgenoſſen, 
und wenn fortan Preußen, Rußland und England den Dictaten der 
gemeinſchaftlichen Herrſcher gehorchen, fo it allerdings kein Grund vor⸗ 

anden, warum der europäiſche Frieden geſtoͤrt werden ſolltt. Napo⸗ 
leon J. und Alexander J. theilten ſich in Tilſit in die Weltherr⸗ 
ſchaft; Napoleon III. und Beuſt haben es in Salzburg gethan, 
nur Schade, daß der Neffe trotz alledem nicht der Onkel und Beuſt 
kein Kalſer von Rußland iſt. 

15 re hofft, „Preußen von den friedlichen Intentionen und Zwecken 
— algburger Zuſammenkunft überzeugen zu können“; „der Prager 
Zolleini vertrag, ſowie die preußiſchen Schritte bezüglich der deutſchen 
gung gelten dem franzöfiſchen Kaiſer als vollendete Thatſachen, 

alle heißen cht gerüttelt werden darf“ und wie die ſchönen Redensarten 
9 Gewiß, man muß heute mit Preußen rechnen, man kann 
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Wir wiſſen, der Friede iſt zur Zeit nicht gefährdet; weder Oeſter⸗ 
eich noch Frankreich find im Augenblick kriegeluſtig; fie bedürfen des 

dens gerade ſo wie wit, aber trotz aller offtcioſen Abläugnungen if 

us Bundniß geſchloſſen und zwar gegen Preußen geſchloſſen. Der 
Prager Frieden enthält einige heiklige Punkte: Oeſterreich und Frank⸗ 
reich wollen — wie ein offieibſes Wiener Organ ſchreibt — allen auf⸗ 
taugpenden Fragen gegenüber gleiche Ausgangspunkte zur Beurtheilung 
und Behandlung einnebmen“; mit anderen Worten: in Bezug auf 
dieſe zwe felhaſten Punkte unterhandelt Oeſterreich nicht mehr allein, 
ſondern Oeſterreich im trauten Bunde mit Frankreich. Das Verhält- 
niß Süddeutſchlande zum norddeutſchen Bunde — in der That es ge⸗ 
bört ſehr wenig dazu, für Oeſterreich und Frankreich gleiche Ausgangs⸗ 


punkte zu finden. 


Achtundvlerzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Kurz: das Reſultat der Salzburger Zuſammenkunft iſt die Ein: 
miſchung Frankreichs in die deutſchen Angelegenheiten unter Protection 
und auf Veranlaſſung Oeſterreichs. Somit hat Napoleon durch 
freundliche Zuvorkommenheit des von ihm bis zum Tode gemißhandel⸗ 
ten Oeſterreich erreicht, wonach er fo lange vergebens geſtrebt hat. 
Der Tod Maximilian 's bat ihm die Freundſchaft Oeſterreichs und 
— wenn es nach dem Willen Oeſterreichd ginge — die Mitherrſchaft 
in Deulſchland verſchafft. ü ; 

Wenn es nach dem Willen Oeſterreichs ginge — aber glücklicher⸗ 
weife hat Oeſterreich ſelbſt ſeit dem vorigen Jahre in Deutſchland 
Nichts mehr zu ſuchen, und wenn es in Deutſchland noch Etwas mit⸗ 
zuſprechen hätte, jo würde es gerade durch die Salzburger Zuſammen; 
kunft in den Augen aller ihr Vaterland liebenden Deutſchen das Recht 
auf jede Mitwirkung zur Regelung der deutſchen Angelegenheiten vol: 
ſtändig und für immer verwirkt haben. Der Haß gegen Preußen hat 
in Salzburg zum Verrath an Deutſchland geführt. 


Breslau, 23. Auguſt. 

In Berlin finden faſt täglich Wählerverſammlungen in den einzelnen 
Wahlbezirken ſtatt; die Einigkeit unter den Conſervativen iſt nicht größer wie 
unter den Liberalen; gegenſeitige Vorwürfe und Anklagen früherer Partei⸗ 
genoſſen bringen eine freilich nicht angenehme Abwechſelung in die Verſamm⸗ 
lungen. In dem einen Bezirk war der als Candidat aufgeſtellte Wiggers 
durch einen Beſchluß der Majorität vom perſönlichen Erſcheinen dispenſirt 
worden; fpäter aber fanden Einige von der äußerſten Linken, daß er nicht 
mehr ganz „rein“ fei, daß er nationalsfiberal ſchimmete u. |. w.; flugs wird 
der frühere Beſchluß aufgehoben und an Wiggers die Aufforderung erlaſſen, 
in Berlin zu erſcheinen und ſich zu verantworten. Es gehört viel Luſt dazu, 
unter ſolchen Umſtänden ſich uberhaupt wählen zu laſſen. 

‚ Bu den Salzburger Abmachungen erfährt man noch: In Bezug 
auf Süddeutſchland habe man ſich dahin verſtäͤndigt, daß, wenn einer oder 
alle vier Staaten in den norddeutſchen Bund eintreten, die Gabinette von 
Wien und Paris dagegen Verwahrung einlegen und ein gemeinſames 
Vorgehen vereinbaren werden. Bezüglich des Orients wäre man überein⸗ 
getommen, er preußifheruffiihen Intimität ein Gegengewicht entgegenzuftellen, 
dabei aber die Orientfrage ſo viel als möglich zu beſchwichtigen. Noch ſei 
des Gerüchts erwähnt, daß Herr v. Beuſt, welcher ſich gegen einen ſofortigen 
Abſchluß eineß Vertrages verwa / ini 

zur hrt haben foll, fpäterhin mit Minifter Rouher 
in einer deutſchen Stadt zuſammenkommen ſoll, um die Salzburger Abs 
machungen vertragsmaͤßig feftzuftellen. Wenn etliche Wiener Blätter ſich darauf 
fteifen, daß eine eigentliche Allianz zwiſchen Oeſterreich und Frankreich nicht 
abgeſchloſſen fei, jo iſt das ein Wortſtreit; paragraphirt mag das Bündniß aller: 
dings nicht ſein; daß man aber Preußen und vielleicht auch Rußland gegenüber einig 
iſt und Stellung genommen hat, geht aus allen bisher veröffentlichten Nachrichten 
klar genug berbor, und trotz aller Friedensbetheuerungen ift dieſes Bündniß 
geradezu eine Störung des Friedens und ganz geeignet, Gefahren heraufzu⸗ 
beſchwören. f 

Aus Italien meldet man wieder von Beſorgniſſen, welche durch den 
Umftand, daß Garibaldi Über nicht unbedeutende Mittel zu verfügen baben 
ſoll, angeregt wurden. Wie nämlich die „Mailänder Zeitung“ wiſſen will, 
ſtünden Garibaldi etwa über 5000 Mann zu Gebote, welche in Bataillone 
und Compagnien eingetheilt und gut beſoldet ſein ſollen. Von Garibaldi 
ſelbſt heißt es, daß er am 25. d. nach Colle und von da nach Livorno ſich 
begeben wolle, an welchem letzteren Orte auch Menotti Garibaldi, der am 
18. d. Neapel verlaſſen hat, ſich einfinden will — Was die zwiſchen Italien 
und Frankreich entſtandene Spannung betrifft, ſo kündigt jetzt auch das 
„Dirttio“ an, daß das italieniſche Gouvernement eine Note nach Paris richte, 
welche bedauert, daß der mehrerwähnte Brief von Marſchall Niel an Argy, 
den Commandanten der Legion von Antibes, veröffentlicht worden ſei. Die 
Note bittet das Gouvernement des Kaiſers, die inneren Schwierigkeiten Ita⸗ 
liens nicht zu vermehren, indem es neue Complicationen in der römifchen 
Frage heraufbeſchwöre und das nationale Selbſibewußtſein Italiens verletze. 

Aus Nom meldet man, daß die Regierung der Auflöſung ver Ordnung 
in einzelnen Städten des Aldanergebirges wohl nicht gleichgiltig zuſehe, unter 
dieſen bedenklichen Umſtänden aber doch nicht einſchreiten wolle. Die Com⸗ 
munen, ſchreibt man der „A. Z.“, glauben für ſich ſelbſt am beften zu ſor⸗ 
gen. Da trifft es ſich nun hier und dort, daß bei der allgemeinen gegenſei⸗ 
tigen Absperrung eine fo große Anzahl von Waffen aus den Verſtecken her⸗ 
vorkriecht, daß Mancher, wie bei der Entdeckung eines verhüllten Verbrechens, 
zuſammenſchrickt. So waren in Genzano nicht weniger als 4000 Carabiner 
und Flinten bereit, der Ort aber zählt nur 4822 Seelen, ähnlich in Monte 
Compatri. Die Regierung wird ſpäter eine allgemeine Entwaffnung vorzu⸗ 
nehmen haben. — Die Schilderung, die man von dem durch die Cholera her⸗ 
vorgerufenen Elend in Albano entwirft, iſt in der That traurig. Die Krank⸗ 
heit erklärte ſich in Albano am 6. Auguft und innerhalb fünf Tagen hatte ſie 
bereits mehr als 400 Opfer dahingerafft. In einigen Gegenden von Ober⸗ 
BEN richtet indeß die Cholera noch ärgere Verwüftungen an als in 

ano. 

In welcher Weife die franzöſiſchen ofcidfen Organe die dem kaiſerlichen 
Paare auf ſeiner Reiſe nach Salzburg zu Theil gewordenen Beweiſe von 
Artigkeit zu allerhand Scenen des böhlten Triumphes verarbeiten, davon 
giebt der „Conſtitutionnel“ (ſiehe „Paris“) ein ſehr ſprechendes Zeugniß. 
Dem „Courrier frangais“ freilich giebt die Salzburger Zuſammenkunft im 
Gegentheil Veranlaſſung, der Napoleoniſchen Politik Unklarheit und Schwan⸗ 
ken vorzuwerfen. Dem Genoſſenſchafts⸗Congreſſe habe man den franzöſiſchen 
Boden verſagt und dadurch das Mißtrauen neu belebt, man habe die 
Völker nicht empfangen wollen, während man die Herrſcher zu Gafte lud. 
Jetzt beſuche der Kaiſer Napoleon gerade denjenigen Monarchen, der in 
dieſem Sommer nicht nach Paris gekommen war. Sei von dieſem Schritte 
irgend ein Reſultat zu erwarten? Schwerlich! Die Zuſammenkunft der beiden 
Kaiſer möge die Erinnerungen an Magenta und Solferino verwiſchen; aber 
wenn es dann zu Ereigniſſen kommen ſollte, jo werde Frankreich ſſolirter 
als jemals daſtehen. Auch auf den Brief des Kaiſers, der die Ironie der 
„Liberts“ und des „Figaro“ ſtark gereizt bat, iſt der „Courrier“ nicht gut 
zu ſprechen, während der „Etendard“ ſagt, dieſes Actenſtück ſei, „mit großer 
Zufriedenheit“ aufgenommen worden; man erkenne allgemein die Nützlichkeit 
und das Zeitgemäße guter Vicinalwege an, zehn Jahre würden binreichen, 
das Vicinalnetz zu vollenden. Allerdings, wenn Frankteich in Europa zehn 
Jahre Frieden hält, um dieſes Unternehmen zu vollführen, fo wird ſich Nie 
mand weniger darüber beklagen als Europa. Was im Uebrigen die Salz- 
burger Zuſammenkunft anlangt, fo ſieht man den Eventualitäten, die Mb 
daran knüpfen follen, im Ganzen mit größerer Ruhe entgegen, da namentli 
die Haltung Preußens und Englands Vertrauen einflößt. Daß man in jener 
Zuſammenkunſt, wie die „France“ allerdings will, eine neue Burgſchaſt für 
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Sonnabend, den 24. Auguff 1807. 


den Frieden erblickt, davon ſind freilich nicht gerade übetall die Anzeichen 
vorhanden. 5 1 
In England blickt man auf die Thätigkeit des Parlaments während der 
ablaufenden Seſſion nicht ohne Befriedigung zuruck. Die Hauptſache ift, daß 
das Werk, an dem man ſo lange ſchon gearbeitet hatte, jetzt vollendet wurde 
und daß auf dem Wege des Compromiſſes ein Reformgeſetz zu Stande kam, 
welches liberaler ift, als die liberale Partei in England ſelbſt anzuſtreben ge 
wagt hatte. Ob der Charakter des britiſchen Unterhauſes durch die paarmal⸗ 7 
bunderttaufend neuhinzugekommenen Wähler in erſprießlicher oder unerſprieß⸗ 
licher Weiſe geändert werden wird, kann nur die Zeit lehren. Einſtweilen läßt ſich 3 
darüber kein Beweis aufftellen, ſondern, geftügt auf analoge Ereigniſſe, nur dass 
Beſte hoffen. En Großes iſt aber jetzt ſchon gewonnen, daß namlich dem Zwie⸗ 1 
ſpalte der Stände, der in tiefen Haß auszuatten drohte, die Spitze abgebrochen 
und dem Lande die nöthige Ruhe zur Erörterung anderer nothwendiger innerer 
Reformen wiedergegeben iſt. — Hinſichtlich der Salzburger Zuſammenkunft 
iſt es beim „Morning Star“, als ſpeciellem Organe der Friedensfreunde, 9 
wohl nicht zu verwundern, wenn er darin nicht das geringſte gefährliche ö 
Symptom erblickt. Kaiſer Napoleon, meint das Blatt, werde ſich nicht wieder 
mit dem Hauſe Habsburg einlaſſen, das ihm in Mexico ebenſo gewallige 0 
Verlegenheiten bereitet habe, und ebenſo wenig werde Kaiſer Franz Joſeph es | 
mit dem Napoleoniden wieder verſuchen wollen, der ihm Sadowa nicht er⸗ 
ſparen gekonnt. Hierauf wiederholt das genannte Blatt die oft gehörten 2 1 
Gründe, aus denen Oeſterreich ſobald an keinen Krieg denken dürfe, nämlich | 
den Widerſtreit der Slaven und Deutſchen, die Unzuverläſſigkeit der Magya⸗ 
ren, die traurige Lage der Finanzen zc. : | 
Im Uebrigen beſchäftigen ſich die englifhen Blätter jetzt wieder mit der 
Alabamafrage. Die darüber zwiſchen England und Amerika geführte Corre⸗ 
ſpondenz — meint namentlich bie), Pall⸗Mall⸗Gazette“ — wird, wenn ſie je 
veröffentlicht werden ſollte, eine ganz eigenthümliche Lectüre abgeben. Sie 
ſcheint freilich in vielen Theilen gar nicht formell geführt worden zu ſein und 
möͤglicherweiſe beſteht ein gegenſeitiges Uebereinkommen, fie nie vollſtändig 
an die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. Es ſollen in ihr Propoſitionen des 
amerikaniſchen Staatsſecretärs behufs Abtrteung namhafter britiſch⸗amerik ⸗ 
niſcher Gebietstheile zur Ausgleichung der amerikaniſchen Ansprüche entbalten 
fein, die Lord Stanley jedoch ablehnen zu müſſen glaubte. Andererſeits fei 
Letzterer bis zur Stunde noch ohne Erwiederung auf feinen urſprünglichen 
Antrag, die Angelegenheit bis zu einem gewiſſen Punkte einem ſchiedsrichter - 
lichen Urtheil anheimzuſtellen. ) 
Ueber die revolutionäre Bewegung in Spanien liegen nach den im 
heutigen Mittagblatt gemachten Mittheilungen keine weiteren Nachrichten vor. 2 
| 
| 


Einer Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ zufolge fteht es indeß in Spanien ’ 
entſchieden ſchlecht und man befürchtet nach den an die franzöſiſche Regierung 
eingegangenen Berichten alles Ernſtes, daß die Armee zu den Revolutionären 
übergeben könne. 
Deutſchland. 7 5 

= Berlin, 22. Auguſt. [Der König von Schweden. — 
Die niederländiſchen Herrſchaften. — Die Badereiſe des 
Königs. — Vom Bundesrath.] Unfere zu Gerüchten allerlei | 
Art fo geneigte Zeit ſucht auch in der ſchnellen Heimreife des Königs 
von Schweden beſondere pollitiſche Gründe. Wie man hort, iſt der 
König durch ein äußeres Leiden beläſtigt worden, welches ihn veran⸗ 8 
laßte, feine Rückreiſe zu beſchleunigen. Die geftern von dem Könige 
in Begleitung ſeines militäriſchen Gefolges vorgenommene Beſichtigung 
einer Feldtelegraphen⸗Einrichtung auf dem Kaſernenhofe des 2. Garde⸗ 
regiments in der Carlſtraße erfolgte in ſo gründlicher Weiſe, 
faſt eine volle Stunde erforderlich war. Es operirten zwei Wagen, 
welche von Pionieren bedient wurden. — Die niederländiſchen Herr⸗ 
ſchaften bleiben bis zum Sonnabend am Hofe zu Potsdam. Reiſe⸗ 
dispoſitionen Sr. Majeſtät des Koͤnigs würden erſt zu Anfang nächſler 
Woche getroffen werden. Unter allen Umſtänden wird angenommen, 
daß der König zu Anfang Septembers wieder hier eintreffen würde, 
da, fo weit bis jetzt beſtimmt ift, der König in Perſon den Reichstag 
eröfinen will. — Der Präfivent des Bundeskanzler⸗Amtes Geh. Rad 
Delbrück iſt aus feiner Stellung bei dem Handelsminiſterium zurück⸗ 
ge'reten und befindet ſich bereits auf feinem neuen Poſten in vollſten 
Thätigkeit. Derſelbe präfidirt auch dem Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Ausſchuß 
des Bundesrathes. Die Ausſchüſſe des letzteren entwickeln übrigend 
eine ſehr lebhafte Thätigkeit; es mag hierbei bemerkt werden, daß ihre 
Zuſammenſetzung nach Staaten erfolgt iſt, denen dann die Ernennung 
der Perſonen überlaſſen blieb. Die Ausſchüſſe für Handel ⸗„ Gewerbe 
und Verkehrs⸗, ſowie für Steuer⸗, Zoll⸗ und Rechnungs: Angelegenheiten 
find übrigens verſtärkt worden. — Der frühere kurheſſiſche Miniſterlal⸗ 
ſecretär Jungermann iſt als Rath in das Bundeskanzler⸗Amt bes 
rufen worden. Derſelbe war auch Mitglied des Reichstages und ge⸗ 
börte hier der Fraction der Nationalliberalen an. Es beweiſt dieſe 
Berufung auf's Neue, daß man engberzigen Rückſichtsnabmen bei der 
Auswahl der Bundesbeamten fern bleiben will. Unter denjenigen Mit⸗ 
gliedern des Bundesrathes, welche an den letzten Reichs tagsverhand⸗ 
lungen Theil genommen haben, macht ſich die Anſicht geltend, daß 
auch der Reichstag einer eigenen und neuen Geſchäftsordnung nicht 
werde entbehren können. Bisher hatte man ſich bekanntlich mit der 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes beholfen. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 21. August. [Die n . 
männer.] Mit Befriedigung hat man in unſerer 2 55 ach⸗ 
richt aufgenommen, daß die Staatsregierung, mate 1 f annover, 
ebenfalls aus den anderen neuerworbenen Provinz 10 i * Ver⸗ 
trauensmänner über die in der e 6 emeinde⸗ 
weſen zu treffenden Reformen zu hören ſich en at. Gerade 
für Schleswig Holſtein werden die Veränderungen umfaſſende und tief: 
greifende ſein, gerade hier liegt auf den 92 annten Gebieten ſo diem 
lich Alles im Argen. Iſt deshalb . eo lede Neuerung ſchon 
als ſolche willkommen, fo wird eine m glichſt allſeitige Prüfung der 

merhin dem Lande zum dauernden Nutzen gerei 5 
Pläne doch im gereichen koͤn⸗ 
nen. Der Erfolg der Berathungen von Vertrauensmännern, der 
günſtige Eindruck, welchen biefe Maßregel Hinter } 
vor Allem abhängig von der Auswahl der 
keiten. Die Aufgabe it, Männer auszuwähle 
Parteizwiſte der lezten Jahre ferner geftanden, 
unverändert das Zutrauen bewahrt hat, 
und allein auf das Wohl des Allgemei 


daß dazu 
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laſſen kann, ift aber er 
zu berufenden Perfönlide 
n, welche dem gehäſſigen 
welchen die Bevölkerung 
daß ihre Intentionen zunächſt 
me 3 find. Unter die 
aͤchlich diejenigen, welche vor 
1851 den Kampf der Herzogthümer gegen e, geleitet abe 4 
und nachher das Opfer ihrer perſonlichen Stellung und Exiſtenz für 
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noch größer, als geſtern berichtet wurde. 


die deutſche Sache nicht zu hoch erachteten. Dem Bürgermeiſter Boyſen 
in Hildesheim, dem Curator Beſeler in Bonn, dem Grafen F. Re⸗ 
ventlow auf Starzzeddel iſt es unvergeſſen, was fie als Mitglieder 
der hoͤchſten Landesbehörden 1848 — 1851 geleiſtet haben. Nachdem 
dieſe durch vieljährige geſchäftliche Wirkſamkelt in den Herzoglhümern 
mit den hieſigen Geſetzen und Einrichtungen vertrauten Männer ſchon 
bei der vorigen Reichstagswahl als Candidaten aufgeſtellt worden find, 
fo darf man jetzt erwarten, daß die Staatsregierung ihrerſeits den 
ſolchergeſtalt kundgegebenen Wünſchen der Bevölkerung die gebührende 
Rückſicht nicht verſagen wird. (N. 3.) 
Stargard, 22. Aug. [Empfehlung.] Im heutigen Kreisblatte 
iſt dicht unter den amtlichen Bekanntmachungen, ſo daß kindliche Ge⸗ 
müther die Notiz als etwas „Amtliches“ betrachten könnten, mit fetter 
Schrift zu leſen: „Im Wahlkreiſe Saatzig⸗Poritz wollen alle diejenigen, 
welche mit der Regierung Sr. Majeſlät des Königs gehen, den Land: 
rath von Schöning zu Pyritz als Abgeordneten zum Reichstage wählen.“ 
— Alſo, hiernach zu achten! (Od. 3.) 
Strasburg, 21. Aug. [Zur Wahl des Herrn b. Hennig] In Ent: 
gegnung der Erklärung dreier Herren aus Lautenburg auf eine im „@ei.“ 
publicirte Anſprache des Hrn. v. Hennig an ſeine Wähler beſtreiten die Her⸗ 
ren Freudenfeld, Niemann, G. Krieger, Matthoes, Doebel, C. Krauſe, daß die 
Lautenburger Herren eine ins Gewicht fallende Anzahl don Wählern hinter 
ſich haben, und verſichern in einer öffentlichen Ecklärung im „Geſ.“, daß Herr 
v. Hennig die bei Weitem größte Anzahl der Stimmen des biefigen Kreiſes 
auf ſich vereinigt; daß Hr. v. Hennig ganz im Sinne der großen Majorität 
der Deutſchen des Kreiſes auf dem Reichstage geſt mmt hat und daß er des⸗ 
halb, nach wie vor, die ganze Achtung und das volle Vertrauen genſeßt, daß 
die hieſigen Wähler deshalb feſt bei der Candidatur des En v. Hennig ſte⸗ 
ben bleiben und daß derſelbe eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen Bereit 
it. Sie glauben, daß ein Gleiches im Graudenzer Kreiſe der Fall fein wird, 
und erſuchen deshalb alle Gleichgeſinnten, bei der am 31. Auguſt bevorſte⸗ 
henden Neuwahl ihre Stimmen dem Hrn. Stadtrath v. Hennig in Berlin zu geben. 
Hannover, 21. Aug. [Berichtigung.] Vom königl. General⸗ 
Polizeidirector Steinmann in Hannover erhält die „Magd. Ztg.“ fol⸗ 
gende Zuſchrift: „Die Correſpondenz aus Hannover vom 19. d. M. iſt 


theilweiſe unrichtig. Allerdings wurde von mehreren Schutzmännern in 


grober Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe und beſonderen Inſtructionen ein 
den höheren Ständen angehöriger und völlig unverdaͤchtiger Fremder 
ohne jeden ſachlichen Anlaß nach dem Polizeidienſtgebäude flirt und dort 
wieder entlaſſen. Allein auf ſeine Beſchwerde bei dem Chef der Polizei 
{ft ihm die Zuſage ſofortiger Unterſuchung gemacht und dieſe letztere auf 
der Stelle veranlaßt worden. Die ſchuldigen Beamten wurden am 
nächſten Tage mit Geld⸗ und Arreſiſtrafen in dem hoͤchſten, von Seiten 
des Chefs der Polizei zuläſſigen Strafmaße belegt und hiervon ſofort 
dem inzwiſchen abgereiſten Fremden ſchriftlich Nachricht gegeben. — Alles 
dies iſt ohne jede Intervention einer höhern Inſtanz erfolgt und die 
entgegenſtehende Angabe der Correſpondenz mithin unrichtig.“ 
Johanngeorgenſtadt, 20. Aug. [Unſer Brandunglüd] if 
Von 380 Wohnhäuſern ſind 
nur noch 42 übrig geblieben, die übrigen liegen in Schutt und Aſche. 
1 oder 8 Perſonen find zu Tode gekommen. Die ſeit 4 Wochen ans 
haltende Dürre hatte die Schindeldächer derart ausgedoͤrrt, daß ein ein⸗ 
ziger Funke ein ganzes Haus in einem Augenblick entzündete. Das 
Feuer verbreitete ſich, als erſt etwa 10 Häuſer in Flammen ſtanden, 
nach allen Richtungen, ſogar dem Winde entgegengeſetzt. Ein Augen⸗ 
zeuge des Brandes ſchreibt im „Erzgebirgſchen Volksfreund“: Referent 
dieſes vermag nicht genug das haarſträubende Unglück zu ſchildern, deſſen 
Zeuge er war. Obgleich die herbeigeeilten Spritzen von nah und fern 
ihr Möͤglichſtes thaten, um dem wüthenden Elemente Einhalt zu thun, 
war ſolches leider doch nicht möglich und mußte ſogar die aus dem 
böhmiſchen Nachbarſtädichen Platten herbeigeeilte Spritze, welche den 
Markt zu retten ſuchte, in Folge der großen Gluth von der Mannſchaft 
verlaſſen werden, wo ſte ebenfalls durch die Flamme vernichtet wurde, 


ſowie alles aus den Häuſern gerettete auf dem Markfplatze geſchaffte 


Hab und Gut. Frauen ſuchten ihre Männer, dieſe ihre Frauen, Eltern 
ihre Kinder und ſo umgekehrt, und wo man den Blick nur hinwendete, 
ſah man weinende, unglückliche und händeringende Geſtalten, und zu 
ſchwach iſt die Feder, wiederzugeben all' die Trauer und das Elend. 


Augsburg, 20. Auguſt. [Ein Rechenſchaftsbericht über 
Wohlthätigkeits⸗Gaben.] Man erinnert ſich, daß vor Jahresfriſt 
von Aſchaffenburg aus ein Hilferuf in die Welt erging für die durch 
den Krieg geſchädigte Stadt — ein Hilferuf, welcher mehrfach unan⸗ 
genehmes Aufſehen erregte. Heute nun wird uns von einem in 


St. Gallen lebenden Baier das dortige „Tagblatt“ vom 19. Auguſt, 


Nr. 193, zugeſandt. Dem Einſender „ſchneidet es in die Seele, fein 


Vaterland in dieſer Weiſe herabgewürdigt zu ſehen und er wünſcht, daß 


der betreffende Artikel erlogen ſei“. 


Dieſer Artikel, vom St. Galler 


Studenten juſtiz. 
Von Friedrich Friedrich. 

Es war ein herrlich friſcher Sommernachmittag des Jahres domini 
1619. Die Profeſſoren der Untverfität Jena hielten auch an dieſem 
Nachmittage ihre Vorleſungen, aber mancher Student fand es ſchon 
damals, wie es auch noch jetzt geſchieht, für feine Geſundheit zuträgli⸗ 
cher, wenn er ſich, ſtatt in den düſteren Auditorien zu ſitzen, des warmen 


Scͤonnenſcheins erfreute, denn ſpeclell zum Lernen und Studiren beſuchte 
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man damals die Univerfitäten noch nicht. 

An dem auf der ſädsſtlichen Ecke des Stadtgrabens zu Jena gele⸗ 
genen runden Thurme, der ſchon damals Jahrhunderte alt war und 
noch heute ſteht, ein altes Feſtungsſlück längſt entſchwundener Zeiten, 


fanden an dieſem Nachmittage einige Burſchen, mit der Entzifferung 


einer an dem Thurme angebrachten Inſchrift beſchäftigt. Sie mußten 


fehr darin vertieft ſein, denn fie bemerkten nicht, daß ein mit Mehl be⸗ 


ae 


eine Herausforderung“, 


ladener Eſel in raſchem Trabe auf dem Graben daher kam. Da flieh 
er einen der Burſchen, den Junker Gerhard v. Blechen, ſo unſanft an, 
daß dieſer rücklings in den freilich nicht tiefen Stadtgraben hinabfiel. 
Des Burſchen Begleiter brachen in ein lautes, weithin ſchallendes Ge: 
lächter aus. Raſch ſprang der Hinabgeſtürzte wieder auf und indem er 
an der Böſchung des Grabens emporkletterte, rief auch er lachend: 
„Haltet den Burſchen, haltet ihn! Er hat mich touchirt und if mir 
Genugthuung ſchuldig!“ 
Die Burſchen lachten noch lauter. 
„Willſt Du ihn fordern, Blechen?“ fragte einer derſelben. Schla⸗ 


gen kann auch er, ob er aber den Comment verſteht, weiß ich nicht. 


Laß ihn fordern, ich werde Dir ſecundiren!“ 


„Ha, ſeht den Feigling!“ rief Blechen, der ſich jetzt völlig auf den 
Rand des Grabens emporgearbeitet hatte. 


„Seht, wie er davonläuft!“ 


Und wirklich ſuchte der Eſel, wahrſcheinlich durch das laute Geläch⸗ 
ter erſchreckt, im ſchnellſten Trabe das Weite. 
„Er 05 Feigling und nicht werth, daß er meinen Degen 


kennen lernt!“ 


„Schicke feinem Herrn — es iſt der Bäcker auf der Saalgaſſe — 


3 warf einer feiner Gefährten ein. „Das giebt 
einen Hauptſpaß!“ arf einer feiner Gefährten ein 9 


„Nein, nein!“ erwiderte 
weniger werth. Der Eſel 
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„Tagblatt“ als „Eingeſandt“ bezeſchnet, erzählt, daß die Stadtgemeinde 
chaffendurg ſoeben den Rechenſchaftsbericht über die eingegangenen 
Naturalien und Gelder veröffentlicht habe. „Es find laut Verzeichniß 
baar eingegangen 25,064 Fl. 44 Kr., und von den Naturalien wur⸗ 
den ganz gegen den Willen der Geber verkauft, reſp. ver: 
ſteigert für 9903 Fl. 8 Kr. „der vierte Poſten lautet: 
An die koͤnigl. Salzoberfactorei für die an das preußiſche Armeecorps 
abgegebenen 51 Säcke Kochſalz 533 Fl. 42 Kr.... Alſo dazu darben 
ſich die Geber die „Fränkle“ am Munde ab, damit die königl. bairiſche 
Salzoberfactorei keinen Schaden an dem unmoraliſchen Salzmonopol 
leide? ...“ „Poſten 10 iſt aber das non plus ultra: für die Her⸗ 
ſtellung von zwei geſchloſſenen Kirchenſtühlen, nebſt Communicantenbank 
in der Kapelle des ſtädtiſchen Krankenhauses, welche als Zeichen ehrender 
Anerkennung des Stadtmagiſtrats (!) für die Thätigkeit der barmherzigen 
Schweſtern bei Verpflegung der Verwundeten gewidmet wurde, 132 Fl. 
Die geſetzliche Behörde, einer deutſchen Stadt von 7000 Ein⸗ 
wohnern verwendet die ihr anvertrauten, für die armen Verwundeten 
und ſonſtigen Kriegsbeſchädigten geſammelten Beiträge dazu, um den 
barmherzigen Schweſtern ein Extraſfühlchen in der Kirche zu bauen!“ 
„Auch aus der Verwendung der nicht werfilberten Naturalausgaben 
müſſen wir noch einige Poſten herausheben: Nr. 5. Ein Kiſtchen Eier 
und ein Paket Reis an die PP. Kapuziner. Nr. 34. Ein Säckchen 
Bohnen und ein Säckchen Linſen verſchenkt an die PP. Kapuziner.“ 
Dies und Anderes berichtet der Einſender des „Tagblattes“. Seine 
eingeſtreuten Herzensergießungen in Keilſchrift wagen wir nur durch 
hieroglyphiſche Punkte anzudeuten. Wir ſelbſt haben keine Kenntniß 
vom Stand der Sache; wohl aber erſcheinen uns die mitgetheilten 
Proben aus dem (angeblichen?) Rechenſchaftsberichte fo eigenthümlicher 
Art, daß wir der Stadt Aſchaffenburg einen Dienſt zu erweiſen glauben, 
indem wir ihr Gelegenheit geben, ſich, gegenüber dem ſchweizeriſchen und 
vielleicht dem Publikum überhaupt, über die Sache zu äußern. 

A. A. Z.) 

Stuttgart, 20. Auguſt. [unter der e „Pfui 
Teufel! “] ſchreibt die „Schwäb. Volksztg.“: „Das Attentat, welches 
am Sonnabend Abend der Stuttgarter Poͤbel nicht auf den Kaifer 
Napoleon, ſondern auf die Ehre und Reputation des würtembergiſchen 
Volkes ausführte, iſt zu himmelſchreiend, als daß wir es völlig mit 
Stillſchweigen übergehen konnten. Daſſelbe beſtand darin, daß der im 
Bahnhofe verſammelte Janhagel in ein brüllendes „Hoch“ ausbrach, 
als die Spanierin Eugenie mit ihrem Manne auf einige Augenblicke 
den Wagen verließ, um auf dem Perron und in der Halle umherzu⸗ 
gehen. Die demokratiſchen Grundſätze müſſen in der That bei Jedem, 
der durch jene empörende Ovation nicht zum Abſolutismus bekehrt wurde, 
tief gewurzelt ſein, denn man konnte angeſichts der brüllenden, jauchzen⸗ 
den Menge ſich nicht des Gedankens enthalten, daß das Volk wirklich 
der Kothhaufen ſei, als der es von gewiſſer Seite angeſehen wird, blos 
gut zum Steuerzahlen und zum Kanonenfutter. Läßt ſich ein empö⸗ 
renderes Schaufpiel denken als das, welches der Stuttgarter Mob am 
Sonnabend Abend gegeben? Ein greiſer Tyrann, bleich, mit auffallen⸗ 
der Aengſtlichkeit um ſich ſchielend, als erwarte er jeden Augenblick die 
Kugel oder das Meſſer des Mörders zwiſchen den Rippen zu fühlen, 
ein Friedensfürſt, deſſen bloßes Erſcheinen einem friedlichen Lande den 
Stempel des Krieges aufdrückt, indem längs der Bahnlinie Feldwachen 
mit ſcharf geladenen Gewehren aufgeſtellt wurden, um die Schienen zu 
hüten, Er, die Verkörperung alles deſſen, was der Freiheit feind iſt, 
der alte Verſchwörer gegen Europa's Ruhe, auf der Reife nach Salz⸗ 


land verbündete Würtemberg vorbereitet werden fol — umiauchzt, um⸗ 
wiehert, von dem mit Freikarten in den Bahnhof zugelaſſenen Stutt⸗ 
garter Pöbel! Pfui Teufel! Es fällt in der That ſchwer, ſolchen 
Scheußlichkeiten gegenüber den Glauben an das Volk nicht zu verlieren; 
doch dürfen wir nicht vergeſſen, daß in dem allgemeinen Devotions⸗ 
taumel auch manch kräftiges „Pfui! Rubig! Stille, Geſindel!“ ſich 
hörbar machte, Aeußerungen, die nicht dem Franzoſenkaiſer, ſondern dem 
elenden Pöbel galten, für den Vaterlandsliebe, Nationalſtolz x, unbe⸗ 
kannte Gegenden find. Hält man mit dieſen Vorkommniſſen die gegen⸗ 
wärtig wieder die Luft durchſchwirrenden Gerüchte von neuen Verſchwö⸗ 
rungen des deutſchen Südens wider unſere Brüder im Norden zuſam⸗ 
men, ſo kann man in der That Gott nicht genug danken, daß eine 
Thatsache exiſtirt, vermöge deren 600,000 norddeutſche Bayonnette jeden 
Augenblick bereit ſtehen, um dem würtembergiſchen, ſpeciell ſüddeutſchen 
Pobelſchwindel, ſobald es ernſtlich Noth thut, ein Ende zu bereiten für 
immer.“ Stark, aber wohlbegründet! 

Ulm, 18. Aug. [Zutritt zu den deutſchen Reſolu tionen.) 
Geſtern hielt der hieſige Verein der deutſchen Partei eine Verſammlung, 


burg begriffen, wo der Schlag wider Deutſchland und das mit Deutſch⸗ 


um einſtimmig feinen Anſchluß an die fieben Reſolutionen auszuſprechen, 


welche von den Vertretern der deutschen Partei aus den vier üdweſideut⸗ 
ſchen Staaten Baiern, Würtemberg, Heſſen und Baden u Ver⸗ 
ſammlung zu Stuttgart am 4. Auguſt gefaßt worden ſind. Es han⸗ 
delt ſich darin, ſowohl den norddeuiſchen Brüdern zu lieb als jedem 
interventionsluſtigen Gegner zum Trotz zu erklären, daß das Bewußtfein 
deutſcher Zuſammengehörigkeit auch die ſüddeutſchen Patrioten nicht ver⸗ 
laſſen habe. Die Anweſenden bezeugten ihre Zuſlimmung durch Namens⸗ 
unterſchrift und beſchloſſen auch den abweſenden Vereinsgenoſſen die Re⸗ 
folutionen zur Unterzeichnung zuzuſtellen. 
Oeſterrei ch. 

Salzburg, 21. Aug. [Napoleon in Salzburg.] Die Welt⸗ 
geſchichte hängt für die nächſte Zukunft von der Salzburger Entrevue 
ab, und dennoch bemächtigt ſich der hier weilenden, nicht hoffähigen 
Fremden nachgerade em Gefühl, das wie Langweile ſchmeckt. Napo⸗ 
leon III. ſucht zwar einige Abwechſelung in die Sache zu bringen, in⸗ 
dem er bald in ſchwarzen, bald in rothen Hoſen erſcheint, aber die Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung ſtumpft ſich ſichtlich ab und in den Gafihöfen 
iſt bereits Platz für Nachzügler frei. Man colportirt in allen Kreiſen 
das Wort Napoleon's über Salzburg: „Ich dachte ein kleines deut⸗ 
ſches Landſtädtchen zu finden und finde eine prächtige italieniſche Stadt 
mit deutſchen Umgebungen“, ja man telegraphirt es ſogar. Aber dieſe 
Bemerkung über Salzburg iſt genau zweihundert Jahre alt und damals 
von einem Italiener gemacht worden. Man fteut ſich im Kreiſe der 
Salzburger Honoratioren, daß Bürgermeiſter v. Mertens die franzöſiſche 
Ansprache an die Kaiſerin Eugenie glücklich überſtanden und Letztere 
verſprochen hat, wiederzukommen. Gebeten hat zwar Niemand darum, 
und ob außer den Wirthen und Fiakern ein Menſch in Salzburg Na⸗ 
poleon III. noch einmal ſehen mochte, weiß ich nicht zu ſagen. Der 
Herzog von Gramont drückt ſeine Zufriedenheit über die freund⸗ 
ſchaftlichen Unterhaltungen der beiden Kaifer aus und meint, wenn ihn 
Jemand um die politiſchen Folgen der Zuſammenkunft befragt, mit 
ſchlauem Lächeln: „Alles geht vortrefflich“. Neulich waren Mr. d'Ar⸗ 
nould, der Correſpondent des „Journal des Debats“, deſſen Frau zu 
den dicksten Sranzöfinnen gehört, welche ich je geſehen, und ein ö ſterrei⸗ 
chiſcher Schriftſteller bei dem Herzoge. d'Arnould erzählte dem Herzoge, 
ſoeben ſei die Nummer der „Independance“ eingetroffen, worin deren 
Salzburger Special⸗Correſpondent meldet, das Bündniß zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich ſei bereits abgeſchloſſen und alle Grundzüge feſt⸗ 
geſtellt, nur ſeien letztere Niemandem bekannt als den beiden Kaiſern, 
Beuſt und Metternich. „Und natürlich“, fiel der Herzog von Gramont 
lächelnd ein, „dem Herrn Correſpondenten der „Independance“.“ 

Solche Kleinigkeiten erzählen ſich die Special⸗Correſpondenten gegen⸗ 
feitig, wenn fie ſich bei Tiſche oder im Kaffeehauſe treffen, um ſich für 
den Mangel wichtiger Nachrichten zu entſchädigen. Geſtern hatten wir 
wenigſtens von dem Klesheimer Gartenfeſte Stoff, wenn auch werth⸗ 
loſen, erwartet, aber dieſe Erwartung ward bitter getäuſcht. 

Schon um halb ſechs Uhr fuhren die Wagen der Berichterſtatter 
durch die wogende Menge auf den Reſidenzplatz, um ja nicht die Ab⸗ 
fahrt zu verſaͤumen. Um ſechs Uhr fuhr Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
mit dem Erzherzog Victor unter lautem Zuruf und Tücherſchwenken 
aus, fünf Minuten ſpäter folgten ihr die beiden Kaiſer, mit jenem 
Schweigen empfangen, das Napoleon jetzt beinahe überall begrüßt und 
von den officiellen Blättern „lautloſe Ehrfurcht“ genannt wird. Man 
wartete noch eine Weile, um Eugenie zu ſehen; aber ſie kam nicht, 
und die Menge, unter welcher ſich wie gewöhnlich mehr Kaiſerjäger als 
Bürger befanden, verlief ſich. Die beiden Kaiſer fuhren unterdeſſen 
nach dem Capitelplaße, fliegen dort zu Pferde und ritten zur alten 
Feſtung hinauf, wo fie ziemlich lange verweilten. Kaiſer Franz Joſeph 
trug die Campagne⸗Uniform eines öſterreichiſchen Generals, Kaifer Na- 
poleon die franzoͤſiſche Generals⸗Uniform. Man ſieht, der franzöſiſche 
Herrſcher, der zu Hauſe in Paris außer bei einer Revue faſt niemals 
Uniform trägt, richtet ſich nach dem militäriſchen Geſchmacke des öͤſter⸗ 
reichiſchen Hofes. 

Die politiſche Seite der Monarchen⸗Zuſammenkunft beginnt ſich 
etwas aufzuhellen. Geſtern und heute ſprachen die Dfficiellen von fried⸗ 
lichen Ausſichten. Was heißt das? Ich glaube nach den mir gewor⸗ 
denen Mittheilungen annehmen zu können, daß dieſe „friedlichen Aus⸗ 
ſichten“ in Folgendem beſtehen: Es iſt Napoleon nicht gelungen, eine 
förmliche Allianz mit Oeſterreich durchzusetzen, ſondern das ganze Re⸗ 
ſultat iſt eine Entente cordiale, weiche ſich erſt dann in ein Bündniß 
verwandeln würde, wenn Oeſterreich angegriffen werden ſollte. Die 
„friedlichen Ausſichten“ beruhen alfo darauf, daß Frankreich den 
Krieg, den es mit Oeſterreichs Unterſtützung zu führen beabſichtigte, 
ohne Oeſterreich nicht aufnehmen will. It dieſe Folgerung 


Ich werde ihn beim akademiſchen Senat verklagen, der ſoll ihn beſtra⸗] Profeſſoren, citiren den Eſel und verurtheilen ihn in aller Form Rech⸗ 


d.“ 


fen. Ich bin neugierig, was er erwidern wird. 

„Bravo! Bravo!“ riefen die Burſchen. „Wir ſind Deine Zeugen. 
Der Eſel hat Dich touchirt, Dich in den Graben hinabgeſſoßen, 
touchirt. Wir reichen eine Klageſchrift bei dem Senate ein, er ſoll den 
Eſel eitiren laſſen! Ja, eine Klageſchrift! Er muß ihn citiren!« 

In heiterſſer Laune ſtürmten die Burſchen fort zum Burgkeller. Bei 
Bier und Wein wurde der luſtige Plan näher berathen, der Wirth 
mußte Feder, Dinte und Papier herbeiſchaffen und nun machten ſie ſich 
daran, eine Klageſchrift in aller Form aufzuſetzen. Als ſie beendet war, 
mußte fie der Wirth wohlverſiegelt zum Protector befördern, und die 
Burſchen verbargen mit Mühe das Lachen, als er ſich anſchickte, ſie in 
eigener Perſon zu beſorgen. Hätte er eine Ahnung gehabt, was das 
Schreiben enthielt! — 

Mit ungeduldiger Erwartung ſahen ſie der Antwort des Prorectors 
entgegen, und ſchon am andern Morgen wurde ſie Blechen überbracht. 
Sie lautete kurz, daß der Prorector es dem Herrn Studioſus Junker 
Gerhard v. Blechen überlaſſen müſſe, ſich mit feinem Beleidiger derſön⸗ 
lich abzufinden, da weder ihm noch dem akademiſchen Senat das Recht 
zukomme, über dieſen Eſel zu richten. Mit dieſer Antwort eilte er 
ſofort zum Burgkeller, wo er gewiß war, feine Gefährten zu treffen. 
Lachend las er ſie ihnen vor. 

„Halt!“ rief einer der Burſchen, „Du haſt die Antwort nicht richtig 
gelefen! Gieb mir das Schreiben!“ Und laut wiederholte er die 
Worte: „Da weder ihm noch dem akademiſchen Senat das Recht zu⸗ 
komme, über dieſen Eſel zu richten.“ — „Ha, ha! Ich will meinen 
Degen zerbrechen, wenn der Prorector die Worte nicht in dieſem Sinne 
geſchrieben hat! Er hat den Spaß gut heimgezahlt!“ 

Die Burſchen brachen in ein lautes Lachen aus, nur Blechen fühlte 
ſich verletzt. „Wir wollen dem Magnificus ſammt Senat eine Fenſter⸗ 
muſik bringen“, rief er. „Noch Niemand hat gewagt, die Studenten 
ungeſtraft Eſel zu nennen!“ 

„Nein — nein!“ unterbrach ihn ein Anderer. „Der Prorector hat 
uns auf Scherz mit Scherz gedient! Laßt uns nicht zeigen, daß wir 
uns dadurch beleidigt fühlen, ihm bleibt immer die Ausrede, daß er das 
Wort in dieſem Sinne nicht geſchrieben habe. Am klügſten thun wir, 
wenn wir durch nichts verrathen, daß wir den Doppelſinn des Wortes 


Blechen, „der iſt einer ſolchen Ehre noch verſtanden haben. Rächen wollen wir uns, das verſteht ſich, aber in 
bat mich beleidigt, das verlangt Genugthuung. | anderer Weise. 


Wir ſelbſt bilden einen Senat, ganz wie die Herren 


tens. Das Urtheil ſchlagen wir dann am ſchwarzen Brett an.“ 
Mit Beifall wurde dieſer Vorſchlag angenommen. Sofort wurden 


arg die Mitglieder des Senats erwählt, die am Nachmittage auf dem Burg⸗ 


keller zur Sitzung zuſammenkommen sollten. Für den Ornat der wür⸗ 
digen Herren Senatoren hatte der Wirth Sorge zu tragen, und einem 
Fuchs wurde der Auftrag ertheilt, den Eſel auf den Nachmittag zu 
citiren. Falls er durch triftige Gründe verhindert fein ſolle, fo könne 
fein Herr, der Bäckermeiſter, für ihn erſcheinen, da ihre Individualitäten 
als gleich zu erachten ſeien. Als am Nachmittage die Herren des Se⸗ 
nats ſich indeß verſammelt und mit dem improviſirten Ornate ſich ge⸗ 
ſchmückt hatten, erſchien weder der Eſel noch fein Herr, obſchon der 
Fuchs die Citation in aller Form Rechtens ausgerichtet hatte. Das 
Nichterſcheinen des Schuldigen konnte feine Verurtheilung nicht ver: 
zögern. Die Zeugen gegen ihn wurden verhört, ihre Ausſagen zu Pa- 
pier genommen, die Schuld des Angeklagten fand feſt, er ſelbſt hätte 
ſie nicht zu läugnen vermocht. 

um indeſſen jedem Vorwurfe der Ungerechtigkeit auszuweichen, wurde 
dem Nichterſchtenenen ſogar ein Vertheidiger gegeben, und mit größtem 
Aufwande von Gelehrſamkeit und Schlauheit ſuchte dieſer jede Schuld 
von dem Eſel abzuwenden, indem nicht er, ſondern der Mehlſack, den 
er getragen, den Junker Gerhard von Blechen in den Graben geſtoßen 
habe. — Dieſe Ausrede wurde indeß nicht angenommen, und nach einer 
ſehr eifrigen Berathung unter Herbeiziehung der akademischen Geſetze 
wurde das Urtzeil Über den Eſel gefällt. Es lautete: 

„Wegen ungebührlichen Betragens und einer gröblichen, durch nichts 
probe cer Beleidigung, gegen den ehrſamen Sudiofus, Deren Gerhard 
don Blechen, wird F. P. Giel, genannt Asinus, und wohnhaft auf der 

Saalgaſſe, feiner bürgerlichen Ehren und Rechte beraubt und auf 99 Jahre 
Fi e n ee ji am telegist. Zugleich — mur wir daß 

i u a s 
fin er gemaltfom aug den Zhoren ausdemiefen wird. 4 ger 
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Der akademiſche Senat der Univerſität Jena.“ 
Mit lautem Jubel wurde dies Urtheil verkündet. Drei Abſchriften 
wurden davon angefertigt und drei Füchſe beauftragt, eine an das ſchwarze 
Brett, eine am Abend an die Thür des Prorectors und die dritte an 
die Stallthüe des Eſels zu heften. Der wirkliche akademiſche Senat 
nahm verſtändigerweiſe dieſen etwas derben Scherz eben als Scherz auf 


Sins 5 


* 


n 2 5 ki * * ? \ 


richtig — und ich habe einige Urſache, fie dafür zu Gallen — ſo wär 
ren wir einer großen Gefahr entgangen und die ausgeſprochen fried⸗ 
liche Politik des Freiherrn v. Beust hätte einen vollſtändigen Sieg über 
alle Rachegelüſte und fremden Verlockungen davongetragen. Leider 
währt dieſe ſſchere Friedens⸗Perſpective nicht länger als bis zum nach: 
ſten Frühling; die europäiſchen Zuflände find eben nur 105 A fr. Pro: 
a burg, 22. Aug. [Der definitive Par 1705 
bertel ren el gen Allianz! iſt geſcheitert, weil Baiern 
und Mürtemberg die Errichtung eines Südbundes und deſſen An⸗ 
ſchluß an ein öſterr erreichiſch⸗franzöſiſches Bündniß abgelehnt haben. — 
Die beiden Kaiſer ſind heute Morgens mit einander ausgeritten, die 
beiden Kaiferinnen haben eine Spazierfahrt auf der Straße nach Hell⸗ 
brunn unternommen. Napoleon wird Mittags das Mozarteum beſu⸗ 
chen. Für Nachmittag iſt ein Ausflug nach Maria Plain projectirt. 
Abends findet im Carabinerſaale ein Concert des Wiener Männer: 
Geſangvereins ſtatt, der heute Früh hier eingetroffen if. In der geſtri⸗ 
gen Theatervorſtellung („Eglantine“) find die Kalſerpaare nicht erſchie⸗ 
nen. Laube mit den Hofſchauſpielern if nach Wien zurückgekehrt. 
Erzherzog Ludwig Victor erhielt das Großkreuz der Ehrenlegion. Ge⸗ 
neral Lamarmora ſoll fi angeblich bier befinden. Man erzählt, der 
Sarg mit dem Leichnam des Herzogs von Reichſtadt ſei vom Kaiſer 
Napoleon als Geſchenk angenommen worden. 


rankreich. 
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* Paris, 20. Aug. (Ueber die Reife des kaiſerl. Paares 
nach Salzburg! flelt der „Conſtitutionnel“ heute folgende Betrach⸗ 
tungen an: 


„Der Gifer, mit welchem die auswärtigen Bevölkerungen fi überall, wo 
die franzöſiſchen Souveräne vorüberk Omen. . sun I die Gluten 
migkeit der begrüßenden Zurufe, mit denen Ibre Majejtäten in Deutſchland 
empfangen werden, find ein Beweis für das Preſtige und die Bewunderung, 
ge lc in 1 an die Namen des Kaiſers Napoleon und der Kaiſerin 
— ch der en Ire Majeitäten mußten von dieſen Huldigungen der Bevöl⸗ 
puntter a * auds lebhaft ergriffen ſein. Auch von anderen Geſichts⸗ 
in Salib us kann man ſich nur Glück zu dieſer Zuſammenkunft der Herrſcher 

andurg wunſchen, die gleich ſehr von dem edlen Wunſche bejeelt ſind, 


—— Ar den Frieden zu ſichern und die Wohlfahrt ihrer Staaten zu 


Aus den bisher eingetroffenen Telegrammen ſchließt das „Journal 
des Debats“, daß man ſich in Salzburg fo gut und jo weit belufligen 
werde, als es ſich überhaupt mit einer Trauerzeit und einem Beileids⸗ 
beſuche werde vereinigen laſſen. Man dürfe, wenn man von Imbiſſen 
und Collationen leſe, nicht vergeſſen, daß man in Deutſchland ſei, wo 
der höͤchſte Liebreiz einer Romanheldin darin beſtehe, Brotſchnitte mit 
Confituren zu beſtreichen. Die Politik werde übrigens auch an die Reihe 
kommen, ohne daß das Programm es verlauten laſſe. — Bei Gelegen⸗ 
heit des goldenen Vließes, mit dem Fürſt Metternich in Salz⸗ 
burg umkleidet worden iſt, macht die „France“ die überraſchende Be⸗ 
merkung, dieſer Orden ſei „franzoͤſtſchen Urſprungs“. Richtig iſt jedoch, 
daß dieſe Verleihung an den eifrigſten Vorkaͤmpfer der Allianz zwiſchen 
den beiden Häufern Habsburg und Napoleon unter den jetzigen Ver⸗ 
bältnifien ihre beſondere Bedeutung hat; es muß ſich jedoch erſt zeigen, 
ob dieſe Auszeichnung eine Anerkennung erworbener Verdienſte und eine 
Bekräftigung der Intentionen des öͤſterreichiſchen Geſandten am franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hofe oder nur eine Belohnung für bewieſenen guten Willen und 
eine Entſchädigung für nicht erlangte Erfolge iſt. 

[Zur römiſchen Frage.] Die Mireés'ſche „Preſſe“, welche ſich 
ſtets in Alarmnachrichten aus Rom gefällt, ſchreibt heute, nachdem fie 
vorangeſchickt, daß ſchon viele Garibaldianer ſich durch den von den 
italieniſchen Truppen gezogenen Cordon in den Kirchenſtaat eingeſchlichen 
hätten, dem Chef derſelben einen bereits vollſtändig combinirten Plan 
zu. Zwei oder drei von den entſchloſſenſten Führern befehligte Banden 
follten die italteniſchen Truppen an der Grenze beſchäftigen, indeß die 
bereits auf päpſtlichem Gebiete ſtehenden Freiwilligen, durch einheimiſche 
Revolutionäre verſtärkt, ſich dreier im Voraus bezeichneter Punkte Roms 
bemächtigen ſollten. Das Ganze werde unter der geheimen Zuſtimmung 
der Florentiner Regierung ins Werk geſetzt werden, die ſchon jetzt kein 
Hehl daraus mache, daß ſie dem nationalen Sturme nicht länger Ein⸗ 
halt zu thun vermöge. Auf der anderen Seite dringt die „Opinion 
nationale“ in die franzöſiſche Regierung, bei der Wahl ihres neuen Ge⸗ 
ſandten in Florenz zu bedenken, wie ſehr es in ihrem Intereſſe liege, 
namentlich wegen der in Deutſchland drohenden Eventualitäten, ſich mit 
Itallen auf den alten freundſchaftlichen Fuß zu ſtellen. Man ſolle nicht 
Rattazzi zu einem neuen Aspromonte noch in die Arme Preußens drän⸗ 
gen, welches auf tauſenderlei Art bemüht ſei, ſich feinen Alliirten vom 


vorigen Jahre zu erhalten. Dieſer Artikel verdient Beachtung, weil ihm] ſe 
der geſtern wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrte Herr Nigra nicht Zeiten unter ſich im heftigſten Streite, 


und ließ nicht einmal das Urtheil vom ſchwarzen Brett entfernen, wo 
es unter ſämmtlichen Studirenden die größte Heiterkeit erregte. 

Der Junker Gerhard von Blechen mit ſeinen Gefährten war indeß 
noch nicht befriedigt. Sie hatten erfahren, daß der Relegirte ihren Be⸗ 
cluß wenig achtete und noch in Gemüthsruhe in dem Weichbilde der 
Stadt weilte. Sie beſchloſſen deshalb, die dem Urtheile hinzugefügte 
Drohung durchzuführen. Zwei Füchfe mußten während der Nacht den 
Eſel heimlich aus des Bäckers Stall holen, und feierlich von Füchſen 
geführt wurde er aus dem Thore der Stadt gebracht. Drei unſanfteſ u 
Hiebe wurden dem infam Relegirten mit auf den Weg gegeben und 
ſchonungslos wurde er in die Nacht hinausgejagt. — Ob der Bäcker⸗ 
meiſter ſeinen Eſel wieder erhalten oder ob der Relegirte ſich wirklich 
99 Jahr von der Stadt Jena fern gehalten hat, davon berichtet die 
alte Chronik der Stadt, der wir dieſe Thatsache entnommen, nichts, 
re Bee fe ſchon anno 1687 bei Sam. Ad. Müller in Jena 
deden * (Ger.⸗Z.) 

— — a. M., 20. Aug. [Zur Brandkataſtrophe.] In dem 
Pe dog perle lieſt man 2 tiefergreifende eh Ich 
ler ſchen B teen Seiten veranlaßt, die Brandkataſtrophe in der Mül- 

= Leut aufung, ſoweit dieſelbe (das 3. Stockwerk) mich und die Meini⸗ 
ankommende Ferer fentlichen. Dem ſicheren Tode durch das blizſchnell ber⸗ 

3 Menſchen, die m. durch Gluth und Rauch dem Ersticken näher — waren 
ſech ett. 80 ie Bewohner des 3. Stockwerks der Muüllerſchen Behauſung 
ausgeſ ater, ate und Sohn, die 65jährige Wittwe Rau, 


über den — latz gegen die beiden 
= aus, in — "et uns ni ie Die e ihren beiden 
— Hammerten ſich an mich, während ich zur Verzweiflung gebracht 


urch den Umſtand, daß eng ke und u mein. Sohn in dem — — 
h nd ruhi iefen und die beiden 

der Vana verſchloſſen waren. Endlich Ae e Sohn und die Zahl 
1 euer näherte ſich uns immer entſetz⸗ 

des zweiten Zimmers. Von da 

Wabern ausgeführten Operationen mit 
Moment war der, als ich meinem Sohn 

die Tücher um den Leib band, in der Verwirrung knüpfte ich 9 anf 

dem Rüden defelben. 5 während er mir in ſeiner Geiſtesgegenwart bede 

ich kann auf dieſe Weiſe nicht im unteren Fenſter ankommen, Du mu 3 — 

an den Vorderkörper binden! Dies geſchah und mit Entjegen ließ ich f. 

aus freier Hand hinuntergeleiten; er ſtieß die oberen Fenster mit ohne 
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fremd zu fein ſcheint. — Der „‚Liberte” ſchreibt man aus Rom, daß 
Frhr. v. Hübner, ehe er dieſe Stadt verließ, eine ſehr lebhafte Unter: 
redung mit dem Cardinal Antonelli gehabt habe. Der Letztere hätte 
in einer ſehr anmaßenden Weiſe von der Perfon und der Politik des] n 
Frhrn. v. Beuft geſprochen, worauf der öſterreichiſche Diplomat ſchließ⸗ 
lich erklärt hätte, daß er, wenn der Cardinal ein Mann und nicht ein 
Prieſter wäre, von dieſem eine perſönliche Genugthuung verlangen würde. 
Die Verantwortlichkeit für dieſe mehr als unwahrſcheinliche Anekdote ist 
natürlich der „Liberté“ zu überlaſſen. 

[Der franzöſiſche Beſuch in Kopenhagen.] Die franzoͤſiſchen 
Journaliſten, welche die Einladung nach Kopenhagen zur Ausfüllung 
ihrer Sommerferien benutzt, haben nun die Berichte über die von ihnen 
entgegengenommenen Huldigungen des däniſchen Volkes eingefandt, Sie 
haben ſich natürlich dabei Alle ſehr wohl befunden und ihre Briefe geben 
dem Hochgefühl, mit welchem das Anſehen der franzöfifhen Nation im 
Auslande fie erfüllen mußte, pathetiſchen Ausdruck. Nach der „Situation“ 
war der Beſuch in Kopenhagen eine „Großthat der Geſchichte“, deren 
Bedeutung ſich dahin formuliren läßt: „Erſetzung der altersſchwach ge⸗ 
wordenen Action der Diplomatie durch das Eintreten der fo raſchen 
und rührigen franzöfligen Preſſe.“ 


[Der Hofl wird ſich in dieſem Jahre wahrſcheinlich nicht nach 
Biarritz begeben. Der kaiſerliche Prinz, der ſich immer noch im Lager 
von Chalons befindet, kommt am 24. nach Paris zurück. Wie man 
aus einem Tages befehle des Ober⸗Commandanten des Lagers erficht, 
hat der Kaiſer der Armee einen Beweis ſeines Vertrauens geben wollen, 
indem er ihr während ſeiner Abweſenheit den kaiſerlichen Prinzen an: 
vertraut habe. Der kaiſerliche Prinz trägt im Lager fortwährend ſeine 
Corporals⸗Uniform. Komiſch machte es ſich, daß man am letzten Sonn⸗ S 
tage den kleinen kaiserlichen Prinzen mit ſeinem Freunde, dem Sohne 
des Dr. Conneau (beide gehören zu den Soldatenkindern des 1. Garde: 
Grenadierregiments), vor dem kaiſerlichen Pavillon eine Stunde lang 
Wache ſtehen ließ. Man führte fie auf, gab ihnen die Conſigne, ſchickte 
dann eine Patrouille ab, um zu ſehen, ob fie die Conſigne nicht ver⸗ 
geffen, und loͤſte fie dann ab. Am Sonntage wohnte der kaiſerliche 
Prinz der Meſſe an und folgte am Montage der Revue zu Pferde. 
Natürlich nimmt er dabei immer den Sende ein. — Der Beſuch 
der öſterreichiſchen Majeſtäten wird den 7. oder 8. September erwartet. 
— Wie die „Patrie“ meldet, wird das Lager bei Chalons am 1. Sep⸗ 
tember 2 51 . re 

[Zur Wahlfreiheit. ahl „Departement.] Man 
findet in den Journalen einen ae e Art . Weiſe, wie u. 
der Herr Unterpräfect don Brioude in dem Canton Auzon an der letzten 
Wadlagitation ſich betheiligt hat. Der geſtrenge Herr erſchien am 28. Juli 
in Auzon und 8 0 den Gemeinderath, um in demſelben die Can⸗ 
didatur de? Herrn de Lacombe, eines der Nedacteure der „Gazette de France“, 
zu bekämpfen. a de Lacombe, welcher ſelber anweſend war, erinnerte der 
Unterpräſect aber von vornherein an den Reſpect, den derſelbe als Gemeinde⸗ 
rath ihm, dem Unterpräfecten, zu zollen habe. Herr v. Lacombe folle ſich alſo 
nicht e auf die Rede 9 — borgefegten Behörde eine. Antwort zu 
geben, 105 nge 200 Behörde anweſend ſei. Wenn er aber wolle, jo dürfe 
er, ſo 174 die Rede dauere, den Saal verlaſſen. Hr. v. Lacombe blieb aber 
und mu 5 75 eine lange Liſte don An griffen und Beſchuldigungen anhören, 
die zum Theil auf ganz intime Privat, und Familienverhältniſſe ſich bezogen. 
Als er aber am Schluſſe zur Vertheidigung das Wort ergreifen wollte, rief 
ihm der Unterpaaſec zu: „Sie können antworten, ſobald ich mich entfernt 
haben werde. Sie können auch auf die Straße geben oder in die Wirths⸗ 
bäufer; ich achte mich viel zu ſehr, um se dahin a1 folgen. Schreiben 
Sie auch meinetwegen in die Journale: „Nous nous fl. , des Journeaux |“ 
Die anweſenden Gemeinderäthe haben durch Namensunterſchrift bie Wahrheit 
des Hergangs beſtätigt. — „Etendard“ und „Journal de Paris“ geben das 
Reſultat der in dem Somme⸗Departement neu borgenommenen Deputirten⸗ 
wahl. Der administrative Candidat Herr de Fourmeuf erhielt 13,684, fein 
Mit 8 Herr de Beaubilliers 10,237 Stimmen. Erſterer bat die abſo⸗ 
lute Majorität. Man. N 

n bemerkt 

[Zur Freiheit der Genoſſenſchaften.] Der 3 eg in 


2 eiben, das Schulze⸗Del 
ee, 1 Sa aus einem Lande, das von Hrn. von Bismard 


regielt wild, ne fo ſtolz herabſehende Lehre ertheilt werden, und 
— können hen a 3 " urdimeifen. Hr. Schulze hat Recht! Wenn 
man im eigenen Lande die geſetzliche e Freibeit findet, geht ein Mann, der das 
Gefühl feiner Würde in ſich trägt, nicht ins Ausland, um ſich den Wider⸗ 
wärtigkeiten der Toleranz und der Willkür auszusetzen.“ — Der „Courier 
francais“ ruft nach Mittheilung des Schulze ſchen Schreibens wehklagend 
aus: „O Frankreich don 1789, armes ng 
[Reſte des ns.] In der Stadt Niort, im Departement 
Niebre, wurde ens Be Wee der verſchiedenen Handwerks⸗Ge⸗ 
ſellſchaften gefeiert, das den Beweis liefert, ein wie ſtarker Reſt mittelalter⸗ 
lichen Zunftweſens trotz Revolutionen und Gewerbefreiheit noch in Frankreich 
enthalten iſt. Sämmtliche zu einem in Frankreich gang und gäben Handwerke 
gehörigen Mitglieder bilden eine Zunft (corps d’etat), die wiederum in 
derſchiedene Gilden (devoirs) zerfallen, weiche PL ich aus den einzelnen Ge⸗ 
len (compagnons) recrutiren. Dieſe Geſellſchaften nun lebten ſeit grauen 
und zwar nicht nur als Gilden ver⸗ 


den Füßen ein, ruhte einen Augenblid a ie Bo ee dem Fenſterkreuz und hackte ſich 
mit den Ferſen in das unten aufftehende Fenſter; in demſelben Augenblicke 
knüpfte derſelbe die Tücher los, um ſie e gelangen zu laſſen, worauf ich 
meine Frau an dieſelben befeftigte; ich — diefelbe auf das Fenſter und ließ 
fie ebenfalls glücklich hinunter in den zw. iten Stock, wo fie ihr Sohn an den 
0 ßen hereinzog; ihr folgte auf dieſelbe Weiſe alsdann meine 65jährige Tante 
au, deren letzte Worte waren: „Schnüre mich nicht fo feſt“. Dieſer folgte 
meine Couſine Johanna und der Letzteren meine Couſine Roſa Rau. Nun 
war ich allein noch übrig im dritten Stock. ; ein zweifelhaftes einziges Ret⸗ 
ee waren meine Betttücher, der einzige Befeftinungsort, der mir 
blieb, um den Meinigen nachzufolgen, war das enſterkreuz, deſſen 
Zapfen in morſchem Zuſtande waren, was mir leider bekannt war. Die Ver⸗ 
zweiflung beſahl mir, mich ihm anzuvertrauen, da keine andere Wahl mehr 
übrig blieb, außer dem Sprung, ab durch den letzteren würde ich den Mei⸗ 
nigen entriſſen worden ſein. Hinter mir Feuer, Gluth und Rauch, war es 
der weitere ſchreckliche Augenblick, als ich mich an den Tüchern herabgleiten 
ließ; ich erreichte das Fenſter und mein Sohn zog mich binein. Nun waren 
wir ſechs an der Zahl im zweiten Stock und fanden dort die Frau Drill vor, 
die kopflos unter ihren Gegenſtänden umberirrte. Meine Tücher hielten am 
Fenſterkreuze des dritten Stockes gegen Erwarten fo feſt, daß ich dieſelben 
nicht berunterzureißen vermochte und es galt, neue Tücher berbeizuſchaffen, 
die auch mit Mühe im Zimmer der Frau Drill ſich zuſammenfanden; Gluth 
und Rauch betäubten ie und die üdrigen im zweiten Stock Angekommenen 
ſchon ſehr ſtark. Ich befeſtigte von Neuem meinen Sohn an die Tücher und 
derſelbe erreichte unperſehrt das Straßenpflaſter. Als derſelbe den Boden er⸗ 
reicht hatte, ſchrie ich nach meiner Frau, um daſſelbe Experiment mit ihr zu 
wiederholen, ſie war jedoch zu meinem unbeſchreiblichen Erſchrecken zum Fen⸗ 
ſter hinausgeſprungen; die alte Arte ſprang 5 wi folgte ihre Tochter 
Johanna und dieſer meine unglückliche Frau. Das zum Springen iſt 
durch verſchiedene Umſtände bergulen, Zi läd — den Unglücklichen 
1 zu verzeihen. Ein unbeſchreiblicher Zwiſchenfall feitens eines im Fenſter 
des erſten Stockes ſich befindenden So baten b des 34, Infanterie⸗Regiments, 
der in der rechten Hand den Rettung Tag und in der linken Hand 
ein Seil führte und dem ich aus vollem Halſe, nebſt hundert Mens 
ſchen don der Straße, zurief, er möge mir Beides an meine 8 
Tücher binden, um uns retten zu können, der dieſes aber beharrlich unter⸗ 
ließ — ſolches mag viel dazu beigen baben, daß die Weiber den Glau⸗ 
ben an ihre Rettung — und n ch war nun noch allein 
mit Roſa Rau und Frau Drill. Meine Kräfte ließen immermehr nach durch 
u vielen Rauch, den ich eingeihludt hatte, und als ich demungeachtet im 
Begriff war, die Roſa Rau zu binden, erſchien eine Leiter. Dieſe Leiter, die 
man uns bündgreifiermeie doch wenigſtens in die Mitte des Fenſters ftellen 

mußte, Bi man circa 2 Fuß bon dem Fenſter entfernt an die Wand; 
bob Roſa Rau auf biefelbe, und in dieſem Moment erſchien ein N 
mann, der mir 1 „Reichen 25 mir einmal die Frau.“ Ich bat ibn, 
— vorerſt ge Leiter zu helfen, da ich von Rauch und 5 1 15 lt 
chöpft ahn dene e I ah mich einen Augenblick an und kam dann b 10 05 9 
ilfe hinaus Rn wieder frische Luft er beſtederi 
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ſchiedener, bann ſelbſt als ſolche derſelben Gewerbe. Dieſe dente, 
welche ſich der Sage nach auf die Gründer dieſer 2 — en, Sa- 
lo mon, Meier Jacob und Vater Soubiſe, zurückführen laſſen und 
die ſtets neue Nahrung in den verſchiedenen e Erlen 
a und Farben fanden, durch welche ſich die einzelnen Gilden un- 
erf eiden, dieſe Feindſeligkeiten waren noch in neuefter Zeit fo lebhaft, va 
die Jury der zehnten Gruppe der Ausſtellung ſogar bei ihren Entſcheidungen 
auf je Rückſicht zu nehmen batte. Es lagen ihr nämlich Arbeiten des Zim 
mergewerbes, und zwar der Gilde „Liberts“ und der Gilde „Paſſant“ vor, 
von denen die der erſteren unbestritten die vorzüglicheren waren; aber man 
hielt darauf, bei der Medaillen⸗Vertheilung keinen Unterſchied zwiſchen beiden 
zu etabliren, weil ſonſt unzweifelhaft ein erbitterter Kampf melden in 95 
Gilden ſich entſponnen hätte, deſſen Ende, wie ſchon oft der Fall, ſicher nur 
Mord und Todiſchlag geweſen ware. So war es vorgekommen, daß einzelne 8 
Gilden deſſelben Gewerbes ſich um den Beſitz einer Stadt jo lange ftritten, 
bis endlich das Loos zu Hilfe genommen werden mußte. Auf dieſe Weile war 
beiſpielsweiſe Lyon einer Steinſetzergilde gerade 100 Sabre lang verſchloſſen ger 
weſen. Waren dieſe Feindſchaſten ſchon ſtark unter den Geſellſchaften einer und 
derſelben Zunft, fo entbrannten fie natürlich noch heftiger unter denen verſchie⸗ 
dener Gewerbe. Als Hauplort für die Yufrechterbaltung dieſes mittelalter 
lichen Zunftſpuks galt nun von jeder die Stadt Niort, auf deren Meſſe die 
Chefs der einzelnen Gilden ſich Rendezvous zu geben pflegten, um unter em 
ander eine Art von Cartel⸗Vertrag abzuſchließen r. Von Niort ging dader 
jetzt auch die Anregung zu einem großen Verbrüderungsfeſte der — . — „ 
Gilden aus, das mit bandwerksmäßigem Provinzialpompe am letzten Sonn⸗ 
tage in Scene ging. Die Gilden von Paris, Lyon, Macon, Villafranca zt. 
batten feierliche Auen Erllärungen eingeſandt, indeſſen näher elegene 
Städte, wie La Rochelle, Rochefort und andere, ſich durch mehrere - 
tionen am Feſte ſelbſt betheiligten. Es wurde eine Urkunde an hee u der ö 


0 


ſich ſämmtliche Gilden im Namen der drei Stifter der it Iſchaf⸗ 
ten, König Salomon, Meiſter Jacob und Vater Sou biſe, ders 
pflichteten, 12155 ihren gern Se zu entſagen und als 3095 Bürger in 
Frieden und Freundſchaft unter einander herzugehen. Dieſes S ittels 
alter im revolutionsbegnadigten Frankreich iſt ſicherlich ein er Air 
n Kr manches Unaufgeklärte der jungſten Zeitgeſchichte b egreifl 
erſcheinen läßt. 

[Alexander Dumas, Vater,] hat nun endlich in der „Situation“ | 
feinen Tendenzroman „la terreur Prussienne à Francfort* begonnen, und 
die Einleitung, welche unter den Linden von Berlin abſpielt, 81601 ſofort zu 
erkennen, daß Al. Dumas, Vater, die Farben ſehr ſtark aufzutragen bea 
ſichtigt. Der alte Romancier war, kroß fo vieler leichtſinniger Streiche 
und Windbeuteleien in frühen und fpäten Tagen, immer noch eine litera 
Erſcheinung, welche dem Auslande gegenüber den Esprit und die Liebens⸗ 
Na e der großen Nation mit beſonderem Glücke vertrat und es iſt des⸗ 
halb um ſo trauriger, ihn am Ende ſeiner langen und wechſelvollen Laufbahn 
vor den tief eingefabrenen Karren der „Situation“ geſpannt zu ſehen. Schnn 
die erſte Nummer iſt ziemlich reichhaltig; fie theilt in nicht ungeſchickter Ueber - 
ſetzung das Niklas Becker ſche Rheinlied und ein patriotiſches Entrüſtungs⸗ 
gedicht: „Die Rückkehr“, von Uhlmann, mit. Uebrigens iſt die Sache mit dem 


A. bewährten Savoir faire des Herrn Dumas, Vater, bearbeitet und wird nicht 


ohne die beabſichtigte Rückwirkung auf die öffentliche Stimmung in Fran 
reich bleiben. Wir bemerken nebenbei, daß der berühmte Mann die Tele⸗ 
gramme in den Straßen von Berlin zu einem Kreuzer das Stück ausrufen 
läßt und daß er ferner der Anficht huldigt, es rühre der tiefe, unverwüſt⸗ 
liche Haß der Preußen gegen Frankreich noch aus der Zeit her, wo eine 
galliſche Legion als Vorttab der römiſchen Heere in Germanien einfiel. — 
Vielleicht dürfte es im Intereſſe des Publikums im Allgemeinen und des 
Herrn Autors im Beſondern das Beſte ſein, einen ſolchen internationalen 
Scandal, jo weit es nur immer tbunlich ift, todt zu ſchweigen. FR 
[Botaniter⸗Congreß.] Wie der „Moniteur“ meldet, tagte hier am 
letzten Freitag ein Votaniker⸗Congreß. Das Büreau war wie folgt zuſam 
mengeſetzt: Präſident: Herr de Candolle von Genf. Bicepräfiventen: die 
Herren de Cannart d'Hamale von Brüſſel, Duchartre von Paris, du Mortier 
von Brüſſel, Garovaglio von Pavia, Gelezuow von Moskau, Gdppert 
von Breslau, Nylander von Helſingfors und Schultz⸗Schultzenſtein bon 
Berlin; Secretäre: Eichler von München, Famintzin von St. Petersburg, 
Kanitz aus Peſt, Morren von Lüttich, Camille Perſonat von Paris, Einen 
da Gama aus Braſilien und Don Joſés Friana aus Bogota; Secretar: 
Redacteur Dr. Fournier. Br 
Spanien. : 
Madrid, 13. Aug. [Vom Hofe. — Beforgniffe vor Un» 
ruhen.] In unſeren höheren Kreiſen, ſchreibt man der „N. A. Z.“, 
herrſcht eine augenfällige Unruhe, die theilweiſe durch die verzögerte An⸗ N 
kunft des portugieſiſchen Königspaares, theils durch die mit erſtaunlicher ö 
Beſtimmtheit auftretenden Gerüchte von einem bevorſtehenden allgemeinen 
Aufſtande hervorgerufen if. Man flüſterte ſich ſogar in die Ohren, 
daß den portugieſſſchen Majſeſtäten ein Wink zugegangen fei, fie mögen 
ihre Rückreiſe nach Liſſabon doch lieber auf dem Seewege von Bordeaux 
aus unternehmen, aber dieſe Angabe wenigſtens iſt unrichtig, denn heute 
treffen Don Luiz und feine Gemahlin in San Sebaſtian ein, wo fle 
im Namen der Königin von dem Miniſter Hrn. Orobio begrüßt wer⸗ 
den, und morgen erwartet man ihr Eintreffen in La Granja. — 
Ernſteren Grund ſcheinen die Gerüchte über bevorſtehende Unruhen zu 
haben, da die hieſige Börſe ſich von denſelben in hohem Grade beein- 
fluſſen läßt und die Staatspapiere in Folge derſelben bis auf 32 ½ Pror 
cent herabgeſunken find. Es trägt auch keineswegs zur Beruhigung bei, 
daß die Behörden fi) außerordentlich beſorgt zeigen und mehr Verhaf⸗ 
tungen und Hausſuchungen vornehmen, als dies ſeit FPPVVVPVVPFV—VVFVVVV——T—T—T—TTT—TVTVT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—V—T—TVTT—TTVVVTͥv———— Zeit der 
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8 Sie in Stuttgart,] nach der Darſtellung des Stuttgarter 
„Beobachter“: 
Incognito kam Sonnabend Abend um 8 Uhr ein 
Paris mit ſeiner Frau in Stuttgart an; derſe [be benutzte hören. 
aus 8 bis 10 Wagen beitand, die ihm alle jelber ange 921 Ar . en 
v. Varnbüler, Papa Tauben beim und Herr v efabren. Regie 
unbekannten Ehepaar bis an die Landesprenze entgegenge eftellt, und als 1 ; 
ment Soldaten oder zwei waren zufällig im ahn 4 3 1 e viele Tau 
Herr Incognito hereinfuhr, ſpielte gerade eine Muſik. 
ſend Stuttgarter auf den Beinen, denen * 
hatte, eben an dieſem Tag und um 
ſehen, ſo daß in deſſen Gängen u 
ſtand. Der Pariſer, welcher natürlich au 
zu Stuttgart gehört hatte, von dem all 
beſehen und fo kam er, indeſſen fein Tr 
delte durch die Halle. Vor ihm ber g. 
gezücktem Schwert, offenbar um da 
500 aber Be 5 4 bebe e The 
u rufen, der 
DR Hoch! rief. Nur ni e verkommene . 


oder ſonſt derbi vn 5 1 0 . 
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er berbindlich dankte. — Als er zu feine 

— zurndgelehrt war, ſahen ſie Beide — a 9 
beraus und lächelten und unterhielten ſich 55 Sreunbli 
nehmen Stuttgarter Herren, bis der 3 
der Muſik und die guten Stuttgarter riefen 
ewiß nur um der kleinen netten 
DR ſchwarzen Hütchen auf dem 
Incognito zum Fenſter beraus 
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. en Ueber einige fpecielle Falle dieſer Art habe ich Ihnen geflern 
berichtet. 
[Die chileniſche Barke Alice Ward] ift nebſt ihrem aus Guano ber 
ſtehenden Cargo von dem Priſengerichte in Cadix als gute Priſe erklärt und 
unter den Hammer des Auctionators beriviefen worden. Der Erlös kommt 
den Offizieren und Mannſchaften des Kriegsſchooners Concordia, der die Alice 
Ward einbrachte, zu Gute. Das verurtheillte Schiff lag am 21. April in der 
Bai von Gibraltar vor Anker, wurde, trotzdem der Wind nur ſehr mäßig 
war, von dem Ankergrunde ab» und nach dem fpanifchen Ufer zugetrieben, 
wo es bei Anbruch des Tages von der Concordia geentert und durch die 
Meerenge nach Cadix geſchleppt wurde. Damals herkſchte ſehr ſtarker Ver: 
dicht, daß durch ein ſpaniſches Küſtenfahrzeug die Ankerkette apſichilich durch⸗ 
gebrochen worden ſei. Da indeſſen die ganze Sache ſich unter dem Schatten 
der Nacht ereignete, fo dürſte es ſehr ſchwer werden, die That zu beweiſen, 
wenn nicht die Schuldigen ſich ſelbſt nennen. 
1 z Welgien. N 
Brüſſel, 20. Aug. [Der Senat) hat beute die Liſte der Gans 
dddaten für die erledigten Richterſtellen am Caſſationshofe feſigeſtellt und 
ſich darauf auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
NE [Congreß] In Gent tagt gegenwärlig die Verſammlung der bIaemi« 
ſchen Sprachkundigen. Anter den holländiſchen Mugliedern derſelben 
befinden ſich die Dichter van Lennep und Beets und die Geſchichtſchreiber 
Mn: Jondbloet und Noordziek Die Behörden und das Publikum von Gent be⸗ 
zeigen den bolländiſchen Gaſten, große Aufmerksamkeit. (K. 3.) 
0 ie der lande. 
6 Haag, 20. Aug. [Die evangeliſche Allianz] hat geſtern ihre erſte 
Sitzung zu Amſterdam gebalten. Zum Eingange wurden Gevete in hollän⸗ 
diſcher, englischer, franzöſiſcher und deutſcher Sprache geiproden. Profeſſor 
Docdes bon Utrecht ber tete über den kirchlichen Zuſtand in Holland, Herr 
Anet über Belgien, Proſeſſor Tholuck über Deutihland, Profeſſor Frommann 
ber Rußland. Ferner wurden noch Berichte über England, Frankreich und 
Amerika in Berug auf die urchlichen Zustände dieſer Länder vorgetragen. 
Am Sonntag Abend zuvor ward die Verſammlung durch einen Goltes dienſt 
in der großen neuen Kirche eingeleitet. (K. 3.) 
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8 ro ß brit an nien. 
F. C. London, 20. Auguſt. [Vom Hofe) Die Koͤnigin traf 


1 geſiern im Laufe des Nachmiitags, von Osborne kommend, in Windfor 
dein, wo heute eine Sitzung des geheimen Rathes ſtattfinden wird. Um 
130 uhr heute Abend reift ſodann die Königin mit dem Hofe vermittelſt 
8 Extrazuges der London und North Weſtern Railway nach Balmoral 

ab. Von dem Staats minlſterium iſt der Herzog von Marlborough 
dem Gefolge beigeordnet worden. 

[Die Thätigkeit des Parlaments in der ablaufenden 
Seſſion] ift keine geringe geweſen. An Debatten über auswärtige 
Fragen war kein Mangel, aber angeſichts des lebhaften Intereſſes, das 
Kr die Reformbill für fih in Anſpruch nahm, waren fie freilich feltener 
Aund zahmer als in den letzten Jahren. Lord Stanley's tactvolle ei: 
tung des auswärtigen Amtes, mehr aber vielleicht noch die offene und 
B präcife Manier feiner Antworten, wenn er Interpellanten Rede zu leben 
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R hatte, haben viel dazu beigetragen, den Debatten über auswärtige An: 
gelegenheiten die Härte und Schärfe zu nehmen. — Im Bereiche hei⸗ 
miſcher Angelegenbeiten hat die Reformbill den Löwenantheil für ſich 
a in Anſpruch genommen; doch wurde auch Einiges in der Eiſenbahn⸗ 


An SCH 
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Geſetzgebung verbeſſert; es paſſirte eine Bill zur Verbeſſerung der bis⸗ 
. herigen Fabriksacte, die an anderthalb Millionen Frauen und Kindern 
Kr zu Gute kommen wird; eine andere neue Acte nimmt arme Kranke, 
welche bei ihren reſpectiven Kirchſpielen Hilfe ſuchen müſſen, unter ihren 
25 ’ Schutz; nicht zu reden von anderen rein localen Reformen und einer 
17 Unzahl von Prioatbills, die zur Erörterung gelangten. In Sachen der 
rrriſchen Kirche, der allgemeinen Volkserziehung und der arg verrufenen 


Blankerottgeſetze dagegen iſt leider kein Schritt nach vorwärts geſcheben 
obzwar auch dieſe Punkte mehrfach Gegenſtand lebhafter Discuffionen 
waren. 

8 [Reform⸗Meeting.] Ein Meeting der Delegaten der verſchie⸗ 
denen Zweige der hieſigen Reformvereine befhäftigte fi) unter dem 
Vorſitze des Präſidenten der Liga, Mr. Beales, mit den letzten 
Erfolgen in der Reform⸗Angelegenheit. Beales beglückwünſchte die An⸗ 
wieſenden in einer Eröffnungsrede für die nach vielen Anſtrengungen 
ſchließlich durchgebrachte Reformbill und verweilte mit Genugthuung bei 
dem Zurückziehen der Parkſchli ßungsbill. Lord Elcho' s, der trotz feiner 
llberalen Färbung ein Gegner des Fortschrittes fei, wurde nicht gerade 
% in ſchmeichelhafter und freundlicher Weiſe gedacht, dagegen fanden die 
Briefe Brighr's und Stuart Mill's äußerſt rühmende Erwähnung. Die 
Liga ſei ſtolz — bemerkte Mr. Beales, ſolche Männer unter ihre 
Siltzen zu zählen, und fie werde ihre Anſtrengungen mit erneuter Kraft 
beginnen, um Bright in feinem Kreuzjuge gegen die Vertretung der 
Minoritäten in den dreieckigen Wahlbezirken (Städte mit drei Vertretern) 
zꝛxsn unterſtützen. Das Hauptreſultat des Abends war der Beſchluß, den 
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daß das Pärchen nickt mehr auf ſeiner Hochzeitsreiſe war, ſo freute doch die 
gemutblichen Stutigarter das vortreſfliche Ausſehen der beiden Unbekannten, 
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ſcung, denn als tie draven Schwaben ein Mal über das andere Hoch! riefen, 
Be lachte keiner, obgleich man innen anfıb, wie nahe es allen ftand. Vermutb⸗ 
ſſch haben fie nachher rechiſchaffen gelacht, als der Zug draußen war. 

5 — 

755 [Palmerſton als Forſcher auf dem Gebiete der — Artillerie.] 
bi Die gegenwärtig von Seiten für und gegen die derſchiedenen Geſchütze neuerer 
Conſtruction, bejonders in Betreff ihrer Aawendbdarkeit für die moderne Kriegs 
führung zur See geführten Diecuffionen haben natürlich auch Erörterungen 

fenberer Verſuche im Gefolge. Al 


Bemerken zuſchickte: „Lieber —! 
o leſopbie unſeres Pte⸗ 
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Augel in der Richtung nach Often nicht fo weit fliegen als ein Geſchoß in 
a: welliger Richtung gefeuert, immer unter denſelben Ladungs⸗, Witterungs⸗ 
* 25 Keſadens⸗Vatälmifſn. Es iſt indeſſen hierbei zu bemerken, daß die 
5 Die Benne 1 fie aus der Mündung. des Geſchützes hervorgegangen, 
* Erde, auf den nach Oſten, die ſie vorber durch die Rotation der 
I, pecbalb möalich daß fläche fie lag, angenommen, behalten wird, und es iſt 
4 bemerkten Abweſchung ausgenommen auf ſehr bedeutenden Diſtancen, die oben 
N 25 und zu idee n der Praxis als ſehr gering herausstellen dürf⸗ 
ven. Der Verſuch wäre um die . 88 zu berdies 
ar ; ; 2 auf einem ain bon einer 
er Meile Radius, Eine Kanone, im N e eines ſolchen Kreifes abge 
= e 1 MINe © en VEREINE 


Triumph der Reformliga bei Beendigung der Reformbill⸗Angelegenheit 
eheſtens mit einem großen Banket zu feiern. 

[Um die abyſſiniſchen n ſind die Beſorgniſſe größer als 
ie. Nach den letzten Briefen, datirt Magdala 6. und 18. Juni, war König 
Theodor in wüthender Laune über die allenthalben ſchwärmenden Rebellen 
und ließ ſie an ſeinen Unterthanen in grauſamſter Weiſe aus. In Debra 
Tabor ließ er Weiber und Kinder mit Wachs bedecken und lebendig ver⸗ 
brennen, 600 feiner treueſten Soldaten ließ er niedermetzeln, weil ihre Ber: 
wandten bei der Rebellion betheuigt ſeien. Auch einen der europäiſchen Ars 
beiter bedrobte er neuerdings mit einer Piſtole und beſchuldigte ihn der Ab⸗ 
ſicht, zu enifl ehen. Nur durch die Antwort, daß ein mächtiger Mann mit 
dem Schwachen Erbarmen haben ſolle, entging der Franzoſe ſeinem Schick 
ſale. „Heute will ich deiner ſchonen wegen deiner Rede — ſagte der König 
— aber du entgehſt mir nicht.“ g 

[Denkmal.] Die Statue des Nordpolfahrers Franklin zwiſchen dem 
Gebäude des Aıhenaeum Clubs und der Carlton Houſe Terraſſe wird dem⸗ 
nächſt auf der andern Seite der zum St. James Park führenden Straße ein 
Gegenſtück in einem Bronce⸗Denkmal für Lord Clyde erhalten. Die 
Statue des berühmten Feldherrn wird ebenſo wie die Fran lin's ein Stand⸗ 
bild in voller Figur fein, das mit einem ebenfalls broncenen Löwen eine 
Gruppe bildet. Das Ganze iſt aus Baron Marochettes Atelier bervorge: 
gangen und erwartet nur die Vollendung des Piedeſtals, um an feinem Platze 


aufgerichtet zu werden. 
Amerika. 


Newyork, 10. Aug. [Mr. Stanton] übt noch feine Functionen 
aus, doch ſteht der Präſident nicht mehr mit ihm in Communication. 
Das Cabinet ſoll der Anſſcht fein, daß nach der Bill über die Staats⸗ 
ämter der Präſident den Ktiegsminiſter abſetzen konne, wogegen dieſer 
von republikaniſchen Congreßmännern gedrängt wird, nicht abzutreten. 

[In den Südſtaaten!] fahren die Commandeure mit der Ab: 
ſetzung von Cioilbeamten fort, während ſtellenweiſe die Polizeiftellen mit 
Negern beſetzt werden. In North Carolina wird von vielen Seiten 
die Steuer verweigert, weil keine Staatsregierung beſtehe. 

[Gnadengeſuch] Mr. Brinckley, der proviſoriſche Attorney⸗Ge⸗ 
neral, hat dem Präſidenten ein von dem Richter Holt und den Con⸗ 
greßmännern Aſhley und Riddle unterſtütztes Gnadengeſuch für Sand⸗ 
ford Conover vorgelegt, das ſich auf die bedeutenden Dienſte ſtützt, die 
derſelbe während des Proceſſes gegen Surat geleiſtet. Es liegt dem 
Geſuche ein Brief von Conover bei, worin er erklärt, von Butler und 
Aſbley gedungen worden zu fein, die nöthigen Zeugenaussagen aufzu⸗ 
treiben, um Johnſon in Lincoln's Ermordung zu verwickeln. 

[Finanzielles.] Die „Newyork⸗Tribüne“ verheißt in dem nächſten 
Ausweiſe über die Staatsſchuld eine erhebliche Reduction, verglichen 
mit den Ergebniſſen des Monats vorher. Seit dem 3 1. Mai find 
mehr als 40 Millionen Dollars an Zinſen aus dem Schape gefloſſen, 
20 Millionen davon in Münze. Die Abnahme für den Monat Juli 
erklärt ſich hauptſächlich durch bedeutende Beträge an Acciſe und Gin: 
kommenſteuer, die eben eingegangen ſind. Bis zum 1. November ſind 
die zu entrichtenden Zinſen verhältnißmäßig gering, dann aber find 
24 Millionen Dollars in Gold für die 5—20:Bonde fällig. 

[Die letzten Beſchädigungen des Kabels! ſollen darin ihren Grund 
finden, daß, als das Küſtenende des Kabels für 1866 gelegt wurde, bei dem 
ſtarken Nebel die gefährliche ſeichte Stelle nicht demerkt wurde. Sobald es 
thunlich, wird dieſes Kabel, das inzwiſchen wieder reparirt worden, aufge⸗ 
hoben und an einer anderen Stelle gebettet werden. Was die weitere Ver⸗ 
bindung vom Landungspunkte aus mit den Vereinigten Staaten betrifft, ſo 
bat ſich wieder eine neue Geſellſchaft von Franzoſen und Amerikanern gebil: 
Beh un Uſbant und Boſton durch ein unterſeeiſches Kabel in Communication 

u ſetzen. 
a [Die Weizenernte! iſt in dieſem Jabre eine fo bedeutende, wie feit 
langer Zeit nicht mehr. Faſt obne Ausnahme jeigen die e aus den 
einzelnen Staaten bedeutende Erträge, 250 Millionen Buſbel Weizen find 
als runde Summe bis jetzt ſchon für das Jahr in Anſchlag genommen, wo⸗ 
gegen das vergangene Jahr nur 180 Millonen Buſhel aufzuweiſen hatte. 
Auch in anderen Fruchtſorten iſt die Ernte weit ſtärker als in den vergan⸗ 
genen Jahren und berechnet man die Geldbeträge, die Über die Einkünfte 
eines gewöhnlichen Jahres dem Lande zu Nutze kommen, auf 500 Millionen 
Dollars. Die Vaumwobenernte wird von dem landwirthſchaftlichen Departe⸗ 
ment in Waſhington, deſſen Berichten wir vorſtehende Angaben entnehmen, 
auf 2,500,000 Ballen geſchätzt. 5 ER . 

Die große Arbeitsſperre der Eiſenarbeiter bon Pittsburg 
in Benniplpanien) iſt endlich durch einen Compromiß erledigt worden 
und die Werke haben die Arbeit wieder begonnen. Allein an Lohn haben die 
Arbeiter 2,982,000 Dollars dabei verloren. l . 

[Die Auslieferung des Körpers Maximilians. — Die 
letzten Forderungen des Gefangenen. — Sewards Hal⸗ 
tung.] Es verlautet hier, daß auf das Drängen des mexleaniſchen 
Geſandten in Waſhington der Körper Maximilians bereits auf ein 
Kriegsſchiff gebracht worden fei. Man hält daher die Miſſion Tegetthoffs 
als erledigt. Unter den jüngſt veröffentlichten Documenten über Mexlco 
befindet ſich auch folgender Brief Escobedos: 


feuert, würde bei gleicher Ladung die Verschiedenheit bei den verschiedenen 
Richtungen ergeben. 


——— —-— — 

‚ [Erinnerungen an das alte Frankreich.] Mit Bezug auf die dem: 
nächſt ſtaufindende Feier in Llle wird doe Anekdote ſich leſen laſſen. 
Sie ift den Memoiren Choiſy's entnommen. Als Louis XIV, im Jahre 
1667 Lille belagerte, ließ der Gouverneur der Feſtung, Graf v. Brouai, ſich 
erkundigen, wo das Zelt des Königs ſich befinde, um es mit Geſchoſſen nicht 
zu beunrubigen. „Das Zelt des Königs iſt das ganze Lager, man kann 
überall hinſchießen“, lautete die Antwort. Zu dieſer erſten Hoflichteit fügte 
der Gouberneur eine zweite, An jedem Morgen ſcheckte er in das Lager des 
Feindes Es, wel er gehört hatte, dieſe Erfriſchung feble dem König. Eines 
Tages ſagte Louis XIV. zu dem Edelmann, der das Eis brachte: „Ich bin 
Herrn v. Brouai ſehr verbunden für das Eis, aber er ſellte mir etwas mehr 
ftiden“, „Sire, erwiderte der Spanier, Herr v. Brouni glaubt, daß die Be⸗ 
lagerung lange dauern werde und fücchtet schließlich, deines mehr zu haben.“ 
Damit derbeugte er ſich und ging fort. Der ers bon Gharroit, der als 
Capitän der Garden binter dem Könige Hand, rief dem Offizier nach: „Sa: 
gen Sie dem Brouai, daß er es nicht mache wie der Commandant von Douai, 
dir wie ein Schelm ſich übergeben bat“. Der König wendete ſich um und 
ſagte lachend: „Charroſt, find Sie tell?“ „Wie Sire! entgegnete der Her⸗ 
zog, Brouai iſt ja mein Couſin.“ 


[Reminiscenzen aus der Jugend des Kaiſers Napoleon III] 
Napoleon III. war drei Jabre lang Schüler des St. Anna⸗Gymnaſiums in 
Augsburg. Die Maänchener luhographirte „Correſpondenz“ berichtet über 
dieſe Schuljahre des franzöſiſchen Souveränd: Der Kaiſer war im Jab e 1821 
in einem Alter von 13 Jahren in die Unterprogymnaſtalklaſſe dieſer Studien⸗ 
Anſtalt, unter dem Namen „Charles Louis Napoleon, Herzog von St. Leu, 
aus Paris“, eingetreten. Im Schlußbericht dieſes Jahres der Anſtalt findet 
ſich die Bemerkung des Klaßlehrers Martin, daß der in Rede ſtehende Schüler, 
obwoll noch nicht volllommen mit der deutſchen Sprache vertraut, dieſes Hin⸗ 
verniſſes ungeochtet einen guten Fortgang gemacht bat. Das Verzeichniß vom 
Jabre 1822 bringt ihn als den 2iſten unter 58 Schülern des Oberprogymaa⸗ 
ſiums, deſſen Klaßlehrer Dr, Dobel die Notiz anfügt: „Ehrenerwähnung ver: 
dient unter Anderen der Prinz Charles Louis Napoleon, welcher bei genauer 
Belanntſchaſt mit der deulſchen Sprache einen böderen Platz ſich erworben 
haben würde“. Im nächſten Jahre hat der rämlihe Schüler wieder einen 
beſſeren Fortgangsplatz erlangt. Wir finden ihn im Katalog von 1823 in 
der Untergymnaſtal⸗Klaſſe als den 19ten unter 58 Schülern angeführt. 


Blitz und Erplofion,) Während eines außerordentlich ſchweren Ge 
willers im Jult d. J. in ver Gegend don Drontbeim in Norwegen geſchah 
bet einer dortigen Wegeanlage ein ſchreckliches Unglück. Ein Blitz uhr berab 
und ichlug in eine Nüroglpeerinflaſche, welche 25 Pfund Sprengöl entbielt. 
Mehrere Menſchen ſtanden in der Nähe, doch allein die beiden Nachſtſtehen⸗ 
den, welche beim Laden einer Mine beichäftigt waren, kamen auf eine gräß⸗ 
liche Weiſe um, indem ſie durch die Exploſion ganz zerfleiſcht und zerriſſen 
wurden, und zwar ſo, daß der größte Theil ihrer Beine gänzlich abgeſchlagen 
und dazu das Fleiſch abgelöft ward und allein die entblößten Knochenſtücke 
in den Schenkelſtumpfen noch dlieben. Auch der größte Theil der Kleider 
war ihnen vom Leibe geriſſen worden. Der Tod erfolgte natürlich augenblicklich. 
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„An den Bürger Kriegs miniſter! Als Maximilian geſtern Geſangenen 
emacht wurde, bat er, man möge die 
— Forderungen 3 ihm die in den folgenden Bien 2 86 
1. In der erſten Hälfte des Monats März abdicirte i imilian). 
Unter * in La Cruz aufgefundenen Archiven befindet 18 — pie = 
Abdication, gehörig legaliſirt und von dem betreffenden Miniſter gezeichnet. 
Das Original war dem Präſidenten des Staatsrat s, Joſe Marie Lacun za, 


eingeſendet worden mit dem Befehl, daſſelbe zu deröffenklichen, wenn ich in 
geſeßlicher Weiſe gefangen werden ſollte. * 


2. Wenn ein ar nothwendig fein follte, ſo ſoll das begangene 
Uebel an meiner Perſon heimgeſucht werden. 

Mein Gefolge und meine Begleiter ſollen für die Loyalität, mit wel⸗ 
cher fie durch Leiden und Drangſale bei mir ausgeharrt haben, gut behandelt 


werden. 

Er ſagte mir auch, daß er keinen anderen Wunſch habe, als aus Mexico 
berauszukommen und daß er daher hoffe, man werde ihm die nothwendige 
Escorte bis zum Orte der Einſchiffung bewilligen. 

Ich antwortete ihm, daß ich nichts gewähren könne, daß Alles, was ich 
thun könne, darin beſtebe, die Sache der hohen Regierung zu berichten. 

San Luis Potoji, 17. Mai 1867. Escobedo.“ 

Es wird mit Beſtimmtheit behauptet, daß Maximilian ſchon im 
Januar d. J. den Verſuch machte, durch die amerikaniſche Regierung 
eine formelle Abdication in Scene zu ſetzen. Er wollte ſich zurückziehen, 
um die Mericaner über die Frage des Biſtandes des Kaiſerreiches nach 
hrem eigenen Gutdünken entſcheiden zu laſſen. Er wollte fi während 
der Discuſſion dieſer Frage auf ein Kriegeſchiff begeben und fügte hinzu, 
daß die Frage eigentlich praktiſch bereits gelöft fei, indem drei Viertel 
des Landes von den Liberalen beſetzt fein. Bazaine verhielt ſich dem 
Profecte gegenüber neutral, doch verſprach er, während der Wahlen und 
Beſprechungen, welche nach feiner Anſicht der Annahme des Vorſchlages 
folgen würden, ſeine Truppen entfernt zu halten. Seward lehnte es 
ab, in den Vorſchlag einzugeben, weil er die Vollmacht des Agenten 
ee irgend einen Theil Mexicos zu repräſentiren, entſchieden 

eſtritt. 


[Ueber die Pulverver 


— — 


A A ſchwörung in Montevideo,] bei der 
zwei Deutſche eine krautige Rolle ſpielen, und welche von General 
Suarez und einigen anderen Offizieren gegen den proviſoriſchen Die⸗ | 
tator, General Flores, angezettelt wurde, erfährt man noch Fol⸗ 
gendes: 0 
Paul Neumayer, ein früherer Lieutenant in d n Armee 
der zur Zeit infam kaſſirt und wegen Fäͤlſchung * N —— —.— 
in Würtemberg verurtheilt worden war, tauchte zur Zelt der Revolution in 
Montevideo auf und bot beiden ſtreitenden Parteien ſeine Dienfte zur An⸗ 
fertigung von Orſini⸗Bomben und anderen Höllenmafchinen an. Ibn erſahen 
ſich die Verſchworenen zum Werkzeuge aus und er erwählte ſich für die ihm 
gewordenen Aufträge einen Gehilfen in der Perſon eines gewiſſen Louis Neu⸗ 
mayer, der neben feiner Namensähnlichkeit ſonſt in keiner Weiſe mit ihm ver⸗ 
wandt war, man müßte denn Geiſtesverwandtſchaft gelten laſſen. Vorbereitet 
batte ſich dieſer Spießgeſelle zu großen Thaten durch mehrjährige Dienſte als 
Offizier eines Sclavenſchiffes und er begab ſich mit feinem Namensvetter als⸗ 
bald an die Arbeit. Ein Haus in einiger Entfernung von dem Sitzungsſaale 
des Staatsrathes wurde angekauft, wobei einer der Verſchworenen für Paul 
Neumayer Bürgſchaft leiſtete, und aus dem Keller dieſes Hauſes bahnten id 
die deiden Ehrenmänner durch die Abzugscanäle einen Weg bis unter den 
Sitzungssaal des Staatsrathes und legten eine Mine dis 6 Fuß unter dieſes 
Zimmer. Ob nun die Hinüberſchaffung des Be Schwierigkeiten mit ſich 
brachte oder ſonſt unvorhergeſehene Hinderniſſe die Zuziehung einer dritten 
Perſon nöthig machten, ſoviel ſteht feſt, Paul Neumayer wandte ſich an einen 
anderen Landsmann, Wilbelm Hanſtoffer, und bot ihm 200 Dollars für eine 
Nacht Arbeit bei einem Minenexperiment, ohne ihm Näheres zu enthüllen. 
Die Größe der Summe kam dem Letzteren verdächtig vor und er vertraute 
die Sache dem Verwalter des Fremdenclubs, Mr. Honoré, an, der ihn er⸗ 
ſucdte, die eigentbümlibe Mitteilung dem Oberſten Buſtamente zu wieder⸗ 
holen. So k. daß eine Unterſuchung don der an Ort und 
Pulver, 3 Säcke und ein electri⸗ 


o kam es, e 

Stelle angeordnet wurde, wobei ſich 2 Faſſer 

ſcher Zündungsapparat vorfanden. Paul Neumaver wurde verhaftet und bei 
weiteren Nachforſchungen der Zugang zu der Mine gefunden, wobei auch 
Louis Neumayer den Behörden in die Hände fiel. General Suarez und meh⸗ 
rere andere Verſchworene wurden berhaftet, der Hauptmittelsmann und, wie 

es ſcheint, die erſte Triebfeder der ganzen Sache indeſſen, ein Capitän Don 
Bertram, entrann nach Buenos Ayres und von da nach Santa Fe, von wo 
aus er ſeinen Weg nach Chili genommen haben ſoll. General Flores erließ | 


nach der Entdeckung des Complottes einen Aufruf des Inhaltes, er werde 
nur bis zum Zuſammentritt des Congreſſes die ihm übergebene Regierung 
in loyaler Weile fortführen und dann die Gewalt in die Hände des Con⸗ 
greſſes niederlegen. 


Mexico, 24. Juli. [Schritte zur Rettung des Kaiſers 
Maximilian.] Ein Telegramm des Herrn Magnus aus Quere⸗ 
taro an Lerdo de Tejada in San Luis de Potoſt vom 18. Juni 
enthielt bekanntlich die dringende Bitte um Begnadigung und die 
feierliche Verſicherung, daß Maximilian niemals mehr nach Mexico 


ren werde. | 
zurüͤckkeh Fortſetzung in der Beilage.) 


von dem großen im Jahre 1862 ſtattgefundenen Brande noch lange nicht er⸗ 
bolt und im vorigen Jahre durch Kcleg, Cholera und Arbeitsloſis keit fo viel 
gelitten, it am 16. d. M. um 6 Uhr 2 5 abermals von einer verheeren⸗ 
den Feuersbrunſt heimgeſucht ra 7 * 
bekannter Urſache an der ganz mit Schindeln 
Ringplatzes und bei der lange 1 
ſchen Suͤdoſtwinde war in Ge ben Stunde die ganze Weſt⸗ und Nord⸗ 
ſeite der Stadt, etwa 130140 ra mit Ausnahme weniger Gebäude 
in Flammen. Die öffentlichen, it 5 größten Gefahr geſtandenen Gebäude, 
rämlich das Bezirksamt, das Spi 8 gebäude und die Schule wurden gerettet, 
Das Elend iſt grenzenlos, da der Brand beinahe durchwegs die ärmſte Klaſſe 
der Einwohner getroffen. 


. ——— . —— 

London. [Um den Verkehrsſtockungen in den Straßen der 
Hauptſtadt einigermaßen abzubelfen], ift ein 8 eingebracht und 
am 10. d. in Kraft geſeßt worden, demzufolge Omnibuſſe fortan nicht mehr 
inmitten der Straße balten dürfen, um Paſſagſere aufzunebmen, und in den 
belebteren Stedtibellen zwiſchen 10 Uhr Morgens und 7 Uhr Abends keine 
Kohlen und Waaren abe und aufgeladen, keine Fäſſer gerollt werden 
und keine ſchweren Fubrwerke halten ſollen. Wer da weiß, wie ſchwer es in 
den Geſchäftsſtunden oft it, zu Fuß und zu Wagen durch das Gewühl der 
Cuy zu dringen, der wird begreifen, daß namentlich die Geſchaftswelt mit 
dieſer Berlebröregunnunn, bon Herzen einverftanden iſt. (Wäre auch in Bres⸗ 


lau zu münjden. — 


„ reiterarifhed.] Durchblättern wir die neueſten Nummern (25—40 
der Hügenemen illuſtrirten Zeitung Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, 
erger), jo machen wir mit lebhafter Befriedigung die Wahrneb⸗ 
mung, daß dieſes große ſchöne Blatt das claſſiſche Dichterwort: „Lebe mit 
deinem Jahrhundert, aber fei nicht fein Sclabe“, zu feiner Richtſchnur genom⸗ 
men hat, „Ueber Land und Meer“ trägt dem geiteigerten Nationalbewußtſein 
des deutſchen Volkes in unpalteiſcher und umfaſſendſter Weiſe Rechnung und 
halt muthigen Schritt mit der friſchen Strömung unſeres geiſtigen Lebens, 
ohne auf die Irrwege einfeitiger Parteibeſtrebungen zu gerathen. Außerdem 
ift der Tiſch für Unterhaltung und Belehrung noch reichlich gedeckt, und ſo 
verſchieden auch der Geſchmack der Leſer ſein mag, keiner wird die Blätter 
aus der Hand legen, ohne für ihn eiwas Zuſagendes gefunden zu haben. 
Regelmäßige Correſpondenzen aus Wien und Berlin, pikant geſchrieben, er⸗ 
balten uns ſtets auf dem Laufenden in Betreff der Ereigniſſe und Vorfälle 
zweier Hauptitädie, auf welche trotz ihrer Gegenfäße gegenwärtig die Blicke 
Aller in gl icher Weile gerichtet ſind. Die Notizblätter endlich regiſtriren in 
gewohnter Vollſtändigkeit alles Wiſſenswerthe aus jedem Lebensgebiete und 
fehlen auch in dieſen Nummern Schach⸗Aufgaben, Räthſel, Rebus, Röſſelſprung 
nicht. Unter den Illuſtrationen feſſeln zunächſt die vielen wohlgetroffenen 
Portraits unſeren Blick, dann die künſtleriſch ausgeführten Genre⸗ und Lan d⸗ 
ſchaftsbilder, die Bilder aus der Pariſer Weltausſtellung, Anſichten von Ge⸗ 
bäuden, Städten, humoriſtiſche Zeichnungen u. ſ. w. 

Beilage. 


Mit einer N 
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[Große Feuersbrunſt.]“ Die Stadt Skuc in Böhmen, welche ſich | 


rand entſtand aus bisher un⸗ 
gedeckt geweſenen Weſtſeite des 
Dürre, dem heftigen, ja ürmi⸗ 


Eduard Hallber 


den iſt. 
K. [ 


bei dem 


Beilage zu Nr. 3 


(Fortfegung.) 
um 10 uhr 5 Minuten Abends gab Herr Lerdo de Tejada 

auf dieſes Telegramm folgende Antwort: 2 
. Erwiderung der Depeſche, welche Sie die * er, 
Nachts zu ſenden, habe ich Ihnen mit Bedauern zu me Prafldent' d ie ich 
Idnen borgeitern in dieſer Stadt bereits ſagte, der De An nad er Re: 
r mei 75 W Er wüsten, die fomohl der Gereckinfit 
N inmenpigteit entfpringen, ben Seieben ber Republi zu ihern, 


ſchtungsvoller u. f. w. 
Ich bin, Herr Baron, Ihr ſehr achtung 1 Lerdo de Tejada.“ 
Nach 


einem Telegramm von Escobedo, welches der Regierung die 
Vollziehung des kriegsrechtlichen Urtheils anzeigt, werden die Documente 
durch 


folgende Depeſche geſchloſſen, welche der Ober⸗Commandant der 
Nordarmee an den genannten General Be 0 
„Armeecorps des Nordens. — Gemiſchte Diviſion 
y i 
Der Chef des Generalfiane 28 

In Folge des Befehls, der vom Hauptquartier ausgegangen, ſind heute 
korgens 7 Uhr die Verurtheilten Ferdinand Maximilian von Habsburg und 
ſeine ſogenannten Generale Miramon und Meſia durch das erſte Bataillon 
don Nuevo Leon in Gegenwart der Garniſon hingerichtet worden. Nach voll⸗ 
gogener Execution wurden die Leichname, welche durch die Aerzte Meleſio 
alvillo und Mariano Pecera unterſucht worden ſind, ausgeliefert und zwar 
jener von Maximilian an Herrn Miguel Palacios, um nach dem Kloſter von 
Capuching gebracht zu werden (wo er dom General⸗Inſpector der Armee, 
General Ignacio Riva de Neira, zur Einbalſamirung übernommen ward), 
und jene von Miramon und Mejia ihren bezüglichen Familien übergeben, fo: 
wie es die Verurtheilten gewünſcht hatten. Ich habe die Ehre, dieſe That⸗ 


ſachen zu Ibrer Kenntniß zu bringen. 
Unabhängigkeit und Republik! Platz von Queretaro, 19. Juni 1867. 
J. Hipolito Sierra.“ 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 23. Auguſt. [Tagesbericht.] 


Sr [Santor- Wahl.] Der bisherige Organiſt an der Barbarakirche 
Herr Berthold iſt, wie wir hören, in Stelle des in Ruheſtand ver: 
ſetzten Herrn Muſtkdirectors Siegert heut als Cantor an der St. Bern⸗ 
hardinkirche gewählt worden. — (Dieſe Wahl wird in den muſtkaliſchen 
Kreiſen Breslau's große Freude hervorrufen, da eine mit ſo reichen 
Talenten begabte muſfikaliſche Kraft hierdurch in einen angemeſſenen 
Wirkungskreis verſetzt worden ift.) 

in n Nach einer Verfügung des königl. Conſiſtoriums an 
die ſämintlichen Geiſtlichen in der Provinz Schleſien vom 3. Auguſt e. iſt 
dringend der Verdacht vorhanden, daß Fälle vorkommen, in denen herum⸗ 
ziehende Zigeuner bei ihren Wanderungen die Taufe an ihren Kin⸗ 
dern mehrmals verrichten laſſen, und indem ſie ſolche Perſonen zu Pathen 
bitten, von welchen ſie reiche Pathengeſchenke erwarten, das Sacrament zu 
einer Erwerbsquelle mißbrauchen. Die Geiſtlichen der Provinz ſind daher 
angewieſen worden, wenn von ſolchen herumziehenden Geſellſchaften Kinder 
Taufe gebracht werden, mit aller Vorſicht zu Werke zu gehen 


zur 
und dem an ſie geſtellten Begehren nur dann zu entſprechen, wenn ſie ſicher 
bereſfende Kind nicht ſchon einmal getauft wor⸗ 


zu ſein glauben, daß das 


fämmtlicher 
monatlichen 
zu üben, ſondern auch von 
und ſie zu unterſchreiben. 


die Ab ne reſp. Verringerung der vielen Schulverſäumniſſe verſpricht. — 
e Hoffnun 


ertheilt — a und ane 0 
und allein Executip-Mittel wirkſam find; 


Anforderung unter 


werth iſt. 
die Roben Einrichtung beizubehalten, da ſie trotz der hervortretenden Mängel, 
die ſich in einer großen er nun einmal nie ganz bejeitigen laſſen werden, 
vor orzug hat. f 

2 e Den Steuerbeamten der alten preußiſchen 
Provinzen ſteht gegenwärtig die Gelegenheit zu einem bedeutenden Avancement 


bevor, da zum 1. October in den neuerworbenen Herzogthümern Schleswig⸗ G 


Holſtein die indi euerung nach preußiſchem Modus eingeführt wer⸗ 
den wird. Wenn ee ehemaligen Königreih Hannover und in dem 
früheren Kurfürſtenthum Heſſen⸗Kaſſel viele dieſſeitige Steuerbeamte Ver⸗ 
wendung gefunden haben, fo wird dies in Schleswig⸗Holſtein um fo mehr 
der Fall fein, als dem Vernehmen nach daſelbſt ein kal. Provinzial⸗Steuer⸗ 
Directorat und 10 dis 11 Haupt⸗Steuer⸗ und Haupt⸗Zollämter errichtet und 
fämmtlih mit altpreußiſchen Beamten beſetzt werden ſollen. Cs find bereits 
Anfragen in der Prodinz Schleſien an Steuerbeamte vom Aſſiſtenten aufs 
wärts, alſo an Ober⸗Grenz-Controleure, Ober⸗Steuer⸗Controleure, Hauptamts⸗ 
TTF 
* euerworbene Provinz 
Lente befipt. Da aber der Lebensunterbalt daſelbſt bedeutend theurer als in 
Sch u stehen kommt, unterhalt daſelbſt bedeuten! 
22 
[Leichenbegängniß. 11 
ein milttärifcher eigen an — 1 3 3 up beugt Re 
die Stadt nach dem Mülſtarkir bo niſonlazareth im Bürgermerber 3 
mit Blumenguirlanden geſchmückte & en dene 8 Weed a b nest 
des dei 2 vorgeſtrigen Feuer e denten T uinebabm Gocuf ud des 
eſtern im — — a — ſeines Pferdes verunglückten und ur 
N uftcorp8 des Lelbtdafſter⸗ Kaan en, Aüraffier Barthel enten. Da 
ents und eine Com Regiments ſowie eine Escadron deſſelben Regi⸗ 
Traueriug bis nach dem Nuchofe biefigen Train⸗Bataillons geleiteten den 
Getreide⸗Trans .] Si ie Die 
Bien — Oderſchleſif den t ] Siderem Vernehmen nach hat die Dir 
enbahn der Koſel⸗Oderberger Bahn⸗ 
Verwaltung ca. 400 Waggons zur Verfügung geſtellt, um die großen Getreide 
Stetten Ba — — und Bien bier — nah Berli nr 
etti eförder „ möglichſt N 1 
diese lern 4 Don an ford beicleunigen, Vorausſichtlich werden 
I Bauliches.] Seit einigen Tagen werden die drei über die ehemalige 
Been ' ger Se eat ‚die Gicbenrabemüplenbrüde, 
t her en 8 
dea d. zu beeinträtigen ah denen ae dg ruck nur bie Bälte 
eno worden, N Pi 
fe van — Theil bejeitigt — agung, Verſchüttung und Pfla 
ir hören, da ; 
Parterre änmlühbbien in — — aufgebanen Sue des Besen Helge 
ranten Knaus auf der Ohlauerſtraße vom 1. October d. J. ab gemietet bat, 
um idem meren zu a land den Bench 10 . 
orgen (Sonnabend) ſtattfindenden Benefiz des Herrn Schmi 
im Sommertheater AN ſich — 4 — für den Sommer zur Van 2 


tert d 
ſtelltes Mitglied unfereg früheren Theaters, Herr Prawit, hören laſſen. e. Tag bot unſerem 


93 der Breslauer Zeitung. 


keinerlei dazu vorgebildete ſich 
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kanntlich iſt derſelbe für das neue Haus gewonnen. Die letzte Vorſtellung 
im Saiſontheater A 50 zum Benefiz des Herrn Rieger ſtatt. Es ſteht übri⸗ 
gens noch nicht feit, ob das hölzerne Sans noch in dieſem Jahre abgebrochen 
wird, da möglicher Weile bis zum Aufbau des neuen Vaudeville⸗Theaters 
noch im nächſten Sommer Vorſtellungen ſtattfinden. 
Im Schießwerder wird in den nächſten Tagen aus Anlaß der Eröff⸗ 
nung der Springfluthen der neuen Pntalnien ein großes Gartenfeſt ſtattfinden. 
Die neue Eintbeilung der Bureauſtunden in den Centralbureau's 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, die unter dem Beding der ordnungsmäßigen 
und prompien Erledigung der vorliegenden Expeditionsſachen für die betref⸗ 
fenden Beamten nur von 7 Uhr Früh bis 1 Uhr Nachmittags währen, haben 
auch bei den Beamten anderer Verwaltungsbehörden den lebhaften Wunſch 
hervorgerufen, in ähnlicher Beziehung bei den Bureauſtunden bevorzugt zu 
werden. 5 
J. R. Vorgeſtern wurde in einem in der Nähe des Neumarkt befind⸗ 
lichen Kaffeekeller durch einen Polizeibeamten ein Mann verhaftet, welcher ein 
Packet (allem Anſcheine nach geſtohlener) Wäsche bei ſich hatte. Nach feiner 
Angabe hatte er dieſelbe von einem ihm unbekannten Manne am Neumarkt 
gekauft, bei welcher Behauptung er auch ſtehen blieb, bis er geſtern durch 
einen Beamten an genannten Platz geführt wurde, um dort den angeblichen 
Verkäufer möglicher Weiſe zu erwarten. Da ihm dieſes Warten aber als⸗ 
bald lästig erſcheinen mochte, geſtand er jetzt zu daß er die Wäſche ſelbſt ger 
ſtohlen habe, und zwar direct aus einem Waſchſchaffe heraus in dem Hauſe 
eines Pelzwaarenbändlers auf der Albrechtsſtraße, was ſich auch als richtig 
erwies. — Geſtern Abend in der Zeit von 1044 bis 12 Uhr wurde von Ber 
amten der Criminal⸗ und Executiv⸗Polizei im Innern der Stadt eine 
Patrouille gegen fittenlofe, vagabondirende Frauensperſonen abgehalten, und 
in der Zeit von kaum einer Stunde wurden auf der Ohlauerſtraße allein 7 
aufgegriffen und verhaftet. Mit dem Schlage zwölf Uhr Nachts begann eine 
zweite Razzia * die, wie die neueſten Erfahrungen gelehrt haben, äußerſt 
zahlreichen, obvachloſen Individuen, welche im Innern der Stadt in verſchie⸗ 
denen Schlupfwinkeln, in dieſem Sommer ganz beſonders in dem großentheils 
ausgeſchütteten Ohlebett Mächtigen. Zur angegebenen Stunde begaben ſich 
mehrere numeriſch ſtarte Abtheilungen von Polizeibeamten aller Grade (auch 
Herr Polizei⸗Inſpector Klug betheiligte ſich an der Expedition) nach den ver⸗ 
dächtig erſcheinenden Stellen und begannen daſelbſt trotz der entgegenſtehen⸗ 
den großen localen Schwierigkeiten eine gründliche Reviſton, namentlich in 
der Nähe und unter den noch nicht abgebrochenen Brücken, welche, wenigſtens 
fo weit wir ſelbſt Augenzeuge geweſen, nicht ohne Reſultat blieb; jo z. B. 
wurden unter der Schloßbrücke allein 4 männliche Perſonen aufgefunden. 
Dafielbe iſt dem Vernehmen nach auch an anderen Punkten der Fall geweſen. 
=pß= In vergangener Nacht wurde durch die ganze Stadt und in deren 
nächſter Umgebung bon allen Commiſſariaten eine allgemeine Patrouille abs 
gehalten, welche 68 Verhaftungen zur Folge hatte. Das 8. Commiſſariat 
brachte allein 14 Individuen zur Haft. Im Laufe des beutigen Vormittags 
wurden noch einige 30 Individuen eingebracht. — Auf der Paradiesgaſſe 
ſetzte heute Morgen ein 6jähriger Knabe aus Spielerei einen der Witwe 
Böhm gehörigen Möbelwagen in Brand. Da derſelde mit Strob angefüllt 
war, entzündete das heftig lodernde Feuer ſogar die nahe Planke. Natürlich 
war Hilfe ſchnell bei der Hand und fomit wurde es nicht erſt nötbig, die 
ee A Die Verhaftung des Knaben erfolgte durch einen 
oliz . 
n= Geſtern gegen Abend ſtürzte eine ältliche Frau beim Reinigen eines 


Schaffes von einem Kahne aus k . 1 indeſſen 
über Waſſer, bis ein Schiffer ſie 9 in die Oder. Sie hielt ſic Inbef 


+ Glogau, 21. Auguft. [Zur Tagesgeſchichte.] Dem Jahresberichte 
des hieſigen katholischen Gymnaſtums Wand u 3 Director Dr. 
Wentzel in Folge eines Augenübels den zweiten Theil feiner früheren Ab⸗ 
handlung: „Ueber die ſogenannte abſolute Barticipialconftruction der griedi- 
ſchen Sprache“ nicht beifügen, ſtatt deſſen mußte er einen minder umfang⸗ 
reichen Stoff: „Ueber einige beſondere Gebrauchsweiſen der Negationen in 
der griechiſchen Sprache“ wahlen. Das Schulſahr der Anſtalt endete am 
16, Auguſt, im Laufe deſſelben wurden der Gymnaſiallehrer 3 
nach Neiſſe, Oberlehrer v. Raczek nach Sagan und dagegen der Candidat 
Köhler von Glatz und als vierter Oberlehrer der Dr. Görlitz von Bres⸗ 
lau nach hier verſetzt. Die Frequenz der Anſtalt betrug im Winterſemeſter 
289 Schüler, davon waren 227 katholiſch, 31 evangeliſch, 31 jüdiſch und im 
Sommerſemeſter 280 Schüler; davon waren 229 katholiſch, 20 evangeliſch und 
31 jüdiſch. Die am 16. Auguſt begonnenen Ferien enden mit dem 26. Sep⸗ 
tember. — Das zum Rittergutsbeſitzer Wieland'ſchen Concurſe gebörige Ritter⸗ 
gut Muſternick, hieſigen Kreiſes, it am Mittwoch auf den biefigen Kreisge⸗ 
richt verkauft und von dem Vorwerksbeſizer Speer zu Liegnitz für 70,050 
Thaler erſtanden worden. a 


J...... 

e. Lö uſt. [Zur Tageschronik.] Mittwoch den 
21. Rune ung enen das 24. Jahresfeſt des dortigen Miſſions⸗ 
Vereins ftatt, wobei der Ottsgeiſtliche Superintendent Ueberſchar ſowie Super: 
intendent Meißner aus Adelsdorf fungirten. Bufolge Jahresberichtes betrug 
die Geſammt⸗Einnahme 124% fr, wovon im vorigen Jahre zur Mehrung 
der Militär⸗Seelſorge und für Lazareth⸗Bedürfniſſe 16 Thlr., 18 Thlr. für 
Miſſionsſchriſten verwendet, 73 Thlr. an die Berliner Mutter⸗Geſellſchaſt ab⸗ 
geſendet wurden. — Die Räume im hieſigen St. Hedwigsſtiſte der ebemaligen 
Maltheſer⸗Rittercommende, ſowie im damit verbundenen Waiſenhauſe für 
Militär⸗Zöglinge reichen nicht aus, es ſind von letzterem 107 Knaben und 
5 Mädchen aufgenommen und werden von mehreren Schulſchweſtern unter: 
richtet. Das Curatorium dieſer Anſtalt bat daher für die Oekonomie ein 
ländliches Grundſtück in hieſiger Laubaner Vorſtadt zum Preiſe von nahezu 
8000 Thlr. neueſtens käuflich erworben. 


© Waldenburg, 22. August. [Wähler⸗Verſammlung.] Geftern 
Abend fand im blengen Schllbenbausſaale eine zahlreich beſuchte liberale 
Wäblerverſammlung ftatt. Herr Vorſchußvereins⸗Director Hübner, Mitglied 
des vormaligen Wahlcomite 8, eröffnete die Sitzung, binweiſend auf die allge: 
meine Bürgerpflicht eines Jeden, bei ſolch wichtiger, wie der bevorſtehenden 
Wahl, die Hände nicht 1b in den Schooß zu legen. Nächſter Zweck des 
geſtrigen Abends war, des Waldenburger Reichstags⸗Abgeordneten, Herrn 
ommercien⸗Rath Reichenheim's, Veri t über feine Wirksamkeit in der 
vergangenen Reichstags⸗Periode anzuhören. Genannter Herr wurde der Ver⸗ 
ſammlung vorgeſtellt, durch Erheben von den Plätzen wurde ihm ein danken⸗ 
der „Willkommen“ dargebracht. Noch war uns aber eine ganz unerwartete 
Freude bereitet. Herr Commercienrath Reichenheim kam in Begleitung des 
Herrn Stadtgerichtsralh Tweſten, auf deſſen Vorftelung ein volltöniges 
„Hurrah“ als Ausdruck der unbegrenzten Freude über das Erſcheinen der 
beiden Herren von Seiten der Verſammlung folgte, Nachdem ſich für ge 
nannten Abend ein leitendes Comite in den Herren Director Hübner, In⸗ 
ſpector Kranz und Fabtikbeſitzer Brier gebildet, begann unſer Abgeordneter 
ſeinen ausführlichen Bericht über ſeine Thätigkeit im Reichstage. Es erhol 
elben kein Widerſpruch und bezeugte die 
Verſammlung dadurch, daß Herr mmercien-Rath Reichenheim ſtets ganz im 
Sinne ſeiner Wähler handelt und ehandelt hatte. Die vom Herrn Bergrat 
Förſter aufgeftellte Steuerfrage ( aksſteuer) beantwortete Herr Reichen⸗ 
heim dahin, daß er im Allgemeinen bei höheren Steuern mit „Nein“, für 
eine neue Steuer, z. B. die Tabaksſteuer, mit „Ja“ ſtimmen würde, doch 
unter der Vorausſetzung und Bedingung. daß bei anderen Steuern Er⸗ 
leichterungen einträten, z. B. die Salzſteuer ſiele. Ein „Bravo“ der 
Verſammlung billigte dieſe Meinung. Mit weiterer, geſpannteſter Aufmerk- 
ſamkeit wurde nun der eben ſo gediegenen, als inhaltreichen Rede des Herrn 
Stadtgerichtsrath Tweſten zugehört. Der geehrte Redner gab eine vollſtän⸗ 
dige Ueberſicht über die politiſche Lage Preußens, reſp. Deutſchlands. Ganz 
beſonders kennzeichnete er fein Wirken und das feiner poliliſchen Freunde, 
der National⸗Liberalen. Dringend bat er die Wähler hieſigen Keeiſes, 
ja bei der bevorſtehenden Wahl recht rührig zu ſein, damit nicht ein Sitz für 
die Liberalen im Parlament verloren gehe. Das preußiſche Volt, das Jahre 
lang für feine Rechte gekämpft, könne nicht über Nacht conſervativ geworden 
ein. Möge es daher an der Stelle fein, wo es gilt, ſeine Rechte zu behaup⸗ 
ten. Gerade heute habe er 2 wie die Arbeiterpartei hieſigen Kreis 
ſes ihren Candidaten fallen laſſen, und für die Wahl des Fürſten von Pleß 
wirken wolle. Er könne das nicht begreifen, wie Anhänger Laſſalles von cons 
ſervativen Vertretern ihre Jud dle gewahrt ſehen wollen. Die wahren 
ng der Arbeiterpartei ind die liberalen Abgeordneten, die aus allen 
raͤſten für ein geſundes Aſſociationsweſen, pollſtändige Freizügigkeit, gute 
Schulen und eine geſunde Zollgeſezgebung wirken. Nachdem die Verſamm⸗ 
lung ihren wärmſten Dank den beiden gee rten Herren bekundet und dieſe die 
Verſammlung berlafien, ergänzte ſich das derzeitige Comite durch Vertrauens- 
männer aus der Stadt und dem Kreiſe. Das dringende Bedürfniß, ein ahl 
ges Wahlcomite, reſp. einen Wahlverein hier im Kreſſe zu haben, Aen. 
erkannt, doch deſſen Bildung bis nach erfolgter Reichstagswahl berihoben. 


„bei Herenftabt, 17. Auguſt. [geftliches.] Der beutig 
5 freunden Orte ar e 955 land heut das 


ich nach Schluß und während be 


— Sonnabend, den 24 Auguſt 1867. 


b ſiſches 6% Thlr., Tarnowitzer gar nicht am Markt. — böten. K. N. 


h loan I. 54 Sh. pr. Ton. 
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5Ojährige Jubelfeſt unſeres hochperehrten, braven Organiſten und 
Herrn Herrwalt ſtatt. Schon in den Morgenſtunden wurden dem 
Gratulationen und Feſtgeſchenke von Seſten der Gemeinde zu Th 0 
9 Uhr hatten ſich feine Herren Collegen aus der Umgegend vers brach⸗ 
ten ihm einen erhebenden Diergengr) g., Überreichten darauf als F dent 
einen ſilbernen Pokal, Herr Lehrer Kroecker aus Herrnſtadt hielt bei Ueber⸗ 
reichung eine recht herzliche Anſprache. Hierauf ſangen die Herren Lehrer 
noch einen vom Herrn Kroecker gedichteten und Herrn Cantor Funke corpo⸗ 
nirten Feſtgeſang. Hierauf begaben ſich die Herren Lehrer, ſowie die Mit⸗ 

lieder des Ortsvorſtandes und Kirchenrathes, ſowie die ſeſtlich geſchm 2 
Fungfrauen in die Predigerwohnung. Von da aus bewegte ſich nun der Feſt⸗ 
zug unter Glockengeläut in die Wohnung des Jubilars. Herr Sup ; 
dent Feige und Hert Paſtor Liebeherr gingen uge voran. 
Wohnung des Jubilars angetommen, bielt Herr Paſtor Liebeherr eine —— 
Anſprache, worauf der Feſtzug ſich irche 
Für den Jubilar war vor dem al 
Superintendent Feige hielt nach dem Ge „, 
ſend Zungen“ ꝛc. die Feſtrede, die gewiß in Herzen Wider 
Nachdem durch die Herren Lehrer der 8. Pſalm gelungen war, fand 
liche Einſegnung des Jubilars durch beide Geiſtliche 
Fe er wurde durch einen Liedervers geſchloſſen. F Liebeherr 
es ſich nicht nehmen laſſen, ö Lehrer und Ortsvorſtände als 
900 5 0 Toon N fänge. Dem im Jahre benen 

eihe dur vajte und Geſänge. em im 7 1 
Paſtor Feige brachten die — Lehrer am Grabe einen Sangesgruß in dem 
Liede: „Es iſt beſlimmt in Gottes Rath“ ꝛc. Gegen Abend erſchien der Lands, 
rath b. Goslar und ſchmückte den Jubilar unter berzliger Anſprache mit dem 
von Sr. Majeſtät verliehenen allgemeinen Ehrenzeichen. 


Brieg, 22, Auguſt. [Communales. — Lebensmittel. — Un⸗ 
glück.] In Felge u yl Hitze, welche in den letzten Tagen Alles 
ſchmachten machte, hat der hieſige Magiſtrat, da es der Commune bis dent 
noch an einem Sprengwagen fehlt, borgeftern die ſämmtlichen Hausbe ter 
angewieſen, während der beißen Tage täglich in den Vormittagsſtunden zwi⸗ 
ſchen 10 und 12 Uhr den Fahrdamm und Bürgerfteig mit friſchem Waſſer 
zu begießen, durch den Rinnſtein aber friſches Waſſer fließen zu laſſen. 
haupt macht die große Reinlichkeit, die jetzt auf allen Straßen der Stadt z 
bemerken iſt, einen ſehr guten Eindruck, welchem ſich auch die eintt 
Fremden nicht verſchließen. Wird fpäter endlich auch, wie derbeißen, det 
Schmutzwinkel der öſtlichen Kapuzinergaſſe durch Straßenpflaſter beſeitigt wer⸗ 
den, dann kann Brieg ſich getroſt mit ibren ſchönſten Schweſtern 
Provinz meſſen. Auch der gegenwärtige Geſundheitszuſtand in der Stadt 
läßt nichts zu wänſchen übrig, und da in Folge der ausgezeichneten Ernte auch 
die Mehlpreiſe ſchon bedeutend gefallen ſind, ſo beginnt auch der niedere 
Beamte und Arbeiter Hoffnung auf beſſere Zeiten zu ſchöpfen. Nur 
Niesen ſtehen noch auf einer ſo ſeltenen Höhe, daß der Arme ſeine 
leiſchzähne einstweilen einpacken kann. — Geſtern Nachmittag hatte ein 
Maurerlehrling bei dem Bau des Klinke'ſchen Hauſes an der Promenade 
ſtraße das Unglück, in einen Kalkkaſten zu fallen, in welchem der zu löͤſchende 
Kalk noch im Brennen begriffen war. Der Unglückliche ſoll dadurch | N 
fabelihe Brandwunben erhalten haben, daß feine Heilung lange Zeit 


11, Löwen, 22. Aug. I Zur Tagesgeſchichte Während kürzlich in 
Stroſchwitz beim Einaltern des Getreides eh Bauersſohn von einem Banſen 
betab⸗ und in die ſcharfe Seite einer daſtehenden Senſe ſtürzte und fi das 
durch das eine Bein höchſt gefährlich verletzte, jo daß feine Unterbringung im 
hieſigen ſtädtiſchen Adler ce erfolgen mußte, wurde am Sonntage in 
Löwen der Kutſcher zweier ſcheu gewordenen Pferde erheblich verlegt und des⸗ 
halb baldige ärztliche Pflege ed Der gewiſſenhafte Roſſelenker gab 
nicht eher das Geſpann aus den Händen, bis ihm die Kraft gebrach, um feine 
im Wagen ſitzende Herrin vor Unfällen zu ſchützen. Dies gelang auch mit 
Hilfe berbeieilender Perſonen. — Unſer Ort iſt bei feiner gefunden Lage 
den fi alljährlich immer wieder zeigenden Krankheiten, wenn auch zum G 
ſehr vereinzelt, bis jetzt dennoch nicht verſchont geblieben. So erkrankten in 
einem Hauſe an den Blattern vier Perſonen, von denen zwei, ein Geſchwiſter⸗ 
paar im gereifteren Alter, bei denen fi dieſe Krankheit beſonders i 
yeigte, ihr unterlagen. Auch ſoll ſich ein Cholerafall gezeigt haben, d 
Gefahr jedoch vorüber ift. — Zu dem am Sonntag und ee in 1 
berg abgehaltenen Vereinsſchießen war von der Löwener Schützengilde aus eine 
rege Betheiligung geworden. Mit wahrhaft kameradſchaftlichem Sinne wur⸗ 
den die auswärtigen Theilnehmer empfangen und auf's Gaftfreundf 0 
. b era bier aus erwarb ſich der Kapellmeiſter Hein eine der er 

reismedaillen. je 60 2 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Beri 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwankend, gel. — Ctr., pr. Auguſt 987455 82 
bezahlt, 58% Thlr. Br., Auguſt⸗September 55 Thlr. Br., September⸗October 
92 4 AR. 5 1 48, At Pech nd 50% Thlr. bezahlt und 

„November⸗Dezember r. t und 7 . Br., 

W 04 De 200 un 1 . und Gld., 49 Thlr. Br., Aprll⸗ 
eizen (pr.? d.) gel, — Cir., pr. Auguſt 80 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr, pr. 5 A. Br. 

Seit (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 46 Thlr. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 93 Thlr. Br. 


Rüböl (pr. 100 Pfd.) behauptet, get. — Eir., loco 10% Thlr. Br., pr, 5 


Auguſt und Auguſt⸗September 10% Thlr. bezahlt, 

Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 10% Tb) 

ber 11 Thlr. Br., 10%, Thlr. Gld., April⸗Mal 11% 
Spiritus etwas matter, gek. 15,000 Quart, loco 22 

Thlr. Gld., pr. Auguſt 21% —% Thlr. 1 Br. und Gld., Aug 

tember 21 —21 Thlr. bezahlt und Gld., 

bezahlt und Br., October⸗November 17% Thlr. Br. und Gld., 

Dezember 16% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 1866 16% Thlr. Gld. 
Zi Die Börfen-Eommiffion. 


int. 


September⸗October 10% 
B 


k. 
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Berlin, 21. Auguft, [Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
e 


Metalle.] Das Geſchäft war in letzter Woche recht rege und m Az 
auch in einigen Artikeln die Preiſe etwas beſſer — * mehrfacher Mehle, 
Engliſches, ſchwediſches, amerikaniſches und inländiſches 28 dis 30 Thlr., 
tuſſiſches 33 bis 38 Thlr. pr. Er. — 

ginn 32 bis 33% Thlr., Lamm⸗Zinn 32 bis 33 Au. 5 
2 Thlr. hoher. Zink verſchiedentlich exportirt. W. H.⸗M 
Breslau, geringere Marken 6 Thlr. 17% Sgr. 3 
Ctr. Im Detail 7% bis 8 Thlr. pr. Ctr. — Blei bleibt 


A 
6% Thlr. 
bis 6 Thlr. 19 Sgr. 
5 Paal 7 
8 Thlr. — Roheiſen. Berichte von Glasgow feſter. Fr ' 
ee een 92 She S 


15,000 Ctr. zu civilem Preiſe. — Hieſige Notirungen: Gute 
Marten — Lager 5 1 49 Sgr., auf Sieferung, 4 ” 5 5 
engliſches dom Lager 43 Sgr., auf Lieferung 41 kohlen ⸗ Ne fen 81 
ſches Coaks⸗Roheiſen 34 loco Hütte, Holzto lr, geſch 

chienen zu 


pr. Ctr. frei hier. — Stabei en. Gewalztes Ei 
detes 3% bis 3% Thlr. pr. Ctr. ab Werl. — g 
malen 37 dus 50 Sg zn Bene Fah dene ane. 7 
Etr. — Kohlen und Coats wenig Abjab- J = ehe Be 
e Effecten.] Weser e 
Sdhlibberſcrelbungen vermizt worden: 1) Der . dt. 20,770 uber bom „Sabre 
1848: Lit. D. . 50 Tie, Lit g. Nr. 8098 über 500 Gi 
2) der zweiten 0 5 Anleibe vom ve 1884: f bl 
Rr. 2850 äber 200 2a SO) 9644 über 100 Die 8 
— ET ET - 
Kreis Bomſt. [9 onfen.), Di nunmehr anhaltende Schöne Witterung 


Die Dolden entwickel 
wirt, auf ben, Dorfen Ihr An nit @ewißbeit auf eine gute 5 Ernte wehen 


de e 1 Ui. a 


bis zu 45 Thlr. bezahlt. Di 
räumt. Der Gentner wegetztes Gran gemacht. J Die Haufſeſpeeulauten 
haben diesmal Tie 85 ute bis 70 Thlr. ae gg Rena 83 
spfinde ves bier Jan oder Anfang 
und Ende dieſes Mon ang künftigen Monats 

erkehr Preußens mit Rußland] Aus We. 
9 ; 2 nel im e e 
Die hauptjäclihiten Importartikel Preußens waren: Seiden, 
aren und beiten. Aus Preußen liefen 


Warden fie für DIES In Sag 4 Hopfens wird ſchon d 
allgemeine ſein. 

Jahre 1865 importirt: Waaren im Werthe von 50.610,78 - 
Wollen⸗, Baummwollen- 
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enannten Jahre in ee Daten 501 Schiffe mit Ballaſt und 152 mit 
i Paaren ein. Von dieſen beſuchten 652 die Häfen der Oſtſee, insbeſondere 
St. Petersburg und Kronſtadt, Narva, Reval, Dagen, Pernau, Riga, Win⸗ 
d u, hasch. — Die am pe 8 — 317 
e im en ein preußiſche if; die Häfen im 

iben Meere nur us, welches in Archangel anlief. 


e Schweidnitz, 22. Aug. [Schützenfeſt] Zur 
8 3 Ei fand heute Dans RR 


2 


a 
Srlitärtapede unter Leitung des 


n und wurden 
ämmerer Emerich und von Herrn O 
Gleich nach 


intre⸗Act „Lohengrin“ von Wagner, 
„die Heimkehr“ von 


ö ii Regens halber n 

ſondern war man adden. 0 
u Plätzchen zu 

ſtatt. Den eriten 

beim 


werben, welche nur mit 2 Rennſchllſſen die Scheibe getroffen, errang Herr 
Lieutenant v. Dioscegy, ebenfalls vom 18, Infanterie⸗Regiment. Nach 
digung des Concerts ergdtzten ſich viele der Feſttheilnehmer noch an einem 
zchen. Das Felt verlief in heiterſter Stimmung, welche ſelbſt durch das 
eingetretene Regenwetter nicht getrübt zu werden vermochte. 


k. Friedland, i. Schl., 20. Auguſt. [Schützen⸗Jubelfeſt.] Die 
biefige Schützengilde feierte am 18 bis heute ihr 200 jähriges Beſtehen. Zu 
dieſem Jubelfeſt batten ſich Deputa lionen nachbarlicher Schützengilden einge: 

den. Die Aufſtellung zum Feſtzuge erfolgte auf der Kirchſtraße und zwar 

der Ordnung: Liebau mit ihrer don Sr. Majeſtät dem Könige Friedrich 
Wilhelm IV. geſchenkten gaben Schömberg mit ihrer Fahne, Gottes⸗ 
berg, Waldenburg, Charlottenbrunn, Jubelfahne und Jubel⸗Banner⸗ 
träger, die Jubelgilde und der örtliche Kriegerverein. Der Commandeur und 
Hauptmann Geisler hieß alle Gäſte willkommen. Der Zug bewegte ſich mit 
der Schützenmuſik vor das Rathhaus, ſtellte ſich daſelbſt in 3 Fronten auf, 
dem ſodann die 15 weißgekleideten blauſchärpigen Mädchen — die 32 Silber⸗ 
ewinne tragend — und die Ehrenmitglieder: der königl. Landrath, die 
p der Behörden und andere Privaten, eingereiht wurden, — Der Bürger: 


welcher der Zug ſich nach dem ießplatze bewegte. — Die glühende 
Sr 5 dringende Veranlaſſung zum kameradſchaftlichen Anſtoß der mit 
N aiich gefüllten Tulpen ꝛc. 


Vorträge und Vereine. 


geſtern eine General⸗Verſammlung ab, in welcher der Branddirector 
rſig den nunmehr völlig K N her eftellten und ausgerüſteten Uten⸗ 
0 n in aller Dieſer Wagen 
gm re Ma als er „zur 
eldzuge n 
8 Allaſierumg (d. 


geſagt, wie es „bei der anerkennenswerthen Fürſorge, welche die Stadtge⸗ 


En thätigt hat, dem Kriegsminiſterium zur Genugthuung“ gereiche, „dem Hirſch⸗ 


euer⸗Löſch 


— wie ſeitens der 1 Behörde verſichert worden — 
ſchub nicht mehr erleiden. Die Mann⸗ 


3 


0 
äußere Ausſtattung den Turn⸗ und Feuer⸗Reltungsvereinen gebracht; nur Uns 
ermüdlichkeit und 


275 Sprechsaal. 


. Gutes Waſſer. 
Welcher Einbeimiſche oder Fremde, der fetzt unſere ſchoͤne Promenade 
beſucht, freute ſich nicht beim Anblicke des ſtattlichen Baues, der die alte 
„Taſchenbaſtion“ krönt, wer dankte nicht im Herzen dem braven Bür⸗ 
ger, der unſerer Stadt dieſe Zierde geſchenkt hat, eine Zierde, die ſie 
ſonſt nimmermehr erhalten haben würde. Denn die Mittel der Com: 
mune find in den letzten Jahren durch fo viele nothwendige Ausgaben 
in Anſpruch genommen worden und werden es in der Folge noch wer⸗ 
den, daß man an „Schmuck“ gewiß nicht denken kann. Die ziemlich 
bedeutenden Summen, welche zur Anlage freier Plätze um die Kirchen 
u. ſ. w. verausgabt worden find, wurden nicht ſowohl zur Verſchöne⸗ 
rung als zur Förderung der Geſundheit verwandt, denn friſche Luft läßt 
dich in großen Städten eben nur durch Anlage freier Plätze ſchaffen und 
fie ift faſt eben jo wichtig wie f f 
gr gutes Waſſer. 

Hoffen wir, daß die neu angelegten freien Plätze die Luft verbeſſern 
werden, und danken wir, wenn es geſchieht, unſeren Stadtvätern dafür. 
— Wem follen wir für die Beſchaffung von gutem, rei: 


nem, geſundem Trinkwaſſer danken? 
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Die polizeiliche Anzeige hat uns gelehrt, wenn wir es vorher noch 
nicht gewußt hätten, daß in Breslau, mit Ausnahme von 5—6 Brun⸗ 
nen, alle übrigen ſchlechtes Trinkwaſſer liefern und verſchledene Aufjäge, 
welche in dieſem und dem vergangenen Jahre in den Zeitungen erſchie⸗ 
nen find, haben uns die Gründe der erbärmlichen Qualität des Bres⸗ 
lauer Trinkwaſſers fo klar gelegt, daß Niemand mehr über die Urſachen 
zwetlfelhaft zu ſein braucht, warum Epidemien bei uns ſtets fo heftig auftre⸗ 

» Unſere jetzigen Brunnen find nicht zu verbeſſern; fie ſtehen auf einem 
das eben nur ſchlechtes Waſſer liefern kann und das fortwäh⸗ 

rend 3 werden muß. Wir brauchen alſo andere Brunnen und 
wie dieſe beſchaffen fein müffen, das hat und Herr Profefior Römer im 
vorigen Nan auseimandergeſetzt: fie müſſen, die undurchlaſſende Letten⸗ 

e li et en Untergrund bildet, durchbohrend, 
” 8 bolen, mit einem Worte, wir brauchen 

| Arteſiſche Brunnen hi 
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„Das geht bei uns nicht“, wendet irgend Jemand ein, vor mehr 
als 20 Jahren if in dem Hofe der Cavallerie⸗Kaſerne der Verſuch 
eines arteſiſchen Brunnens gemacht und er iſt mißglückt.“ — Schöner 
Grund! Weil vor vielen Jahren ein nützliches Unternehmen wegen 
unzureichender Geldmittel aufgegeben worden iſt, als ſchon der Be: 
weis ſeiner Ausführbarkeit geliefert war, deshalb ſoll es 
nicht wieder in Angriff genommen werden? Wie viele Male iſt das 
unterſeeiſche Kabel geriſſen und heute ſpricht Breslau mit New York 
durch den Draht! 

Aber wer trägt die Koſten des erſten arteſiſchen Brun⸗ 
nens in Breslau? Die Stadt dürfte jetzt ſchwerlich dazu in der 
Lage fein (vielleicht ſchon weil fie bereits durch die Berufung des Abbe 
Richard für die Beſchaffung guten Waſſers das Möͤglichſte gethan hat) 
— alſo — Freiwillige vor! 2 

In einer Stadt, die unter ihren Bürgern einen Liebig für das 
„Angenehme“ befigt, wird gewiß auch ein Mann für das „Nützliche“ 
zu finden ſein, der allein die Ausführung eines arteſiſchen Brunnens 
auf ſeine Koſten übernimmt und ſich dadurch einen unſterblichen Namen 
in Breslau macht. Und iſt's nicht Einer, fo ſind's Mehrere. Wie 
wäre es, wenn zur Anlage eines arteſiſchen Brunnens in Breslau Män⸗ 
ner von Gemeinſinn zufammenträten und die Koſten aufbrächten, deren 
Höhe ſich allerdings vorher nicht bemeſſen laſſen, die aber doch 10 bis 
15,000 Thlr. wohl nicht überſteigen würden. — Des Schreibers Scherf⸗ 
lein ſoll dabei nicht fehlen. — Die Anregung ſei hiermit gegeben, in 
einer Zeit, die uns das Geſpenſt der Cholera in unſeren Mauern wieder 
drohend zeigt und die Jeden ernſthaft mahnt, was an ihm liegt, zu 
thun, damit die Seuche nicht immer und wieder ſich bei uns verheerend 
ausbreite. Ein Breslauer. 


Literariſches. 


— „Torquato Taſſos Tod.“ Dramatiſches Gedicht von Ernſt Leon⸗ 
hard (Oscar Elsner) Breslau. G. P. Aderholz'ſche Buchhandlung (G. Porſch) 
1867. 38 S. Duod. Dies kleine, ſehr hübſch ausgeſtattete Büchlein enthält 
die dramatiſche Bearbeitung eines Stoffes, der wegen ſeiner ſchwierigen pfy⸗ 
chologiſchen Motive eben nur von einem poetiſch dazu befähigten Talent bes 
handelt werden kann. Unſer Autor, ein junger, noch vielderſprechender Dich⸗ 
ter, hat nicht blos den Conflict Taſſo's mit der Außenwelt, ſondern auch mit 
ſich und feiner über die menſchlichen Schranken binausftrebenden Natur in 
einer anſprechenden und feſſelnden Zeichnung malerisch ſkezirt und denſelben 
mit e ner gewiſſen künſtleriſchen Fertigkeit zu einem verſöhnlichen Abſchluß 
gebracht, der einen wohlthuenden Eindruck auf das Gemüth des Leſers ber 
vorbringt. Wir empfehlen deshalb das an Formſchönheit vortreffliche Gedicht 
unſerer Leſewelt auf das Angelegentlichſte, zumal gerade unfere Zeit an der⸗ 
gleichen in Form und Inhalt gleich gediegenen Kunſtgebilden nicht überaus 
reich genannt werden kann. e —f 


—* „Deutſcher Volkskalender“, insbeſondere zum Gebrauch für 
n auf das Jahr 1868, herausgegeben von H. Liebermann. Brieg. 
er neueſte (fünfzehnte) Jahrgang des genannten Buches wird diejenigen 
Kreiſe, für die es beſtimmt iſt, wohl befriedigen, da nächſt dem allgemeinen 
der jüdiſche Wochen⸗ und Monatskalender ausführlich berückſichtigt erſcheint. 
Die aſtronomiſchen und kirchlichen Angaben find für die Provinzen Schleſien 
und Poſen aufgeſtellt. Außer den üblichen Verzeichniſſen enthält das Jahr⸗ 
buch eine Reihe gediegener Beiträge, darunter hebräiſche und deutſche Gedichte, 
mehrere wiſſenſchaftliche Aufſätze von namhaften Gelehrten und Erzählungen 
von Leopold Kompert, der ſich als Verfaſſer der Ghettogeſchichten in der 
literariſchen Welt einen hervorragenden Namen erworben hat. Der reiche 
Inhalt iſt vom Herausgeber trefflich geordnet und die Ausſtattung eine an⸗ 
gemeſſene. Unzweifelhäft wird der genannte Kalender ſich auch diesmal der 
wohlverdienten Theilnahme erfreuen. 


Brieflaſten der Redaction. 

Dem K.⸗Correſpondenten in Poln.⸗ Wartenberg: wir haben das 
betreffende Schreiben auch geleſen und würden es längſt abgedruckt ha⸗ 
ben, wenn wir es für intereſſant genug gehalten hätten. 

Dem Einſender der Mittheilung aus XX. Landeshut: anonyme 
Einſendungen werden ohne Weiteres beſeitigt. 

— — W-. •— nene 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 23. Auguſt. Eine Salzburger Correſpondenz der heutigen 


„Debatte“ ſchreibt: In diplomatiſchen Kreiſen begegnet man mehrfach 


der Meinung, das diplomatiſche Nefultet in Salzburg ſei eigentlich 
fo recht ein eurcpäiſches Programm, und es ſcheine beabſichtigt, den 
übrigen europäiſchen Cabinetten klar und offenherzig die gemeinſchaft⸗ 
lich formulirten Ideen mitzutheilen und zur Annahme dieſer An⸗ 
ſchauungen einzuladen, damit der europäiſche Frieden künftighin un« 
geſtört bleibe. Wiederholt. ] (Wolffs T. B.) 
Berlin, 23. Auguſt. Heute fand eine Plenarſitzung des Bun⸗ 
desratbes ſtatt. Den Vorſitz führte in Vertretung des Bundeskanzlers 
Freiherr v. Frieſen. Anſtatt des bisberigen Bevollmächtigten für 
Mecklenburg⸗Sttelitz tritt Droſt von Oertzen ein. Reuß ältere Linie 
hat ſich dem Großherzogtbum Sachſen ſubſtituirt. Der Geheime 
Finanzrath v. Thuemmel iſt eingetreten. Von Preußen wurde das 
Poſtgeſetz eingebracht, ferner ein Antrag, daß Preußen ermächtigt 
werde, unter Betheiligung Balerns und Sachſens mit Frankreich über 
die Entlaſſung Mecklenburgs aus dem Vertrage zu verhandeln und 
mit Oeſterreich die Verhandlungen über den Zoll⸗ und Handelsver⸗ 
trag wieder aufzunehmen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 23. Auguſt. Die „N. Pr. Ztg.“ meldet aus glaubwür⸗ 
diger Quelle: Der Kern der Salzburger Abmachungen fei die Her⸗ 
ſtellung des Südbundes unter Betheiligung Oeſterreichs. Es ſcheine 
ſich außerdem um die Verſtändigung Oeſterreichs und Frankreichs in 
der ſchleswigſchen Frage als Handhabe gegen Preußen zu handeln. 
- (Wolff's T. B.) 
Berlin, 23. Auguſt. Der „Staats- Anz.“ ſagt: Der norddeutſche 
Bundesrath hielt beute Mitteg im Herrenhauſe eine Sitzung. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 23. Auguſt. Der König batte beute eine lange Unter- 
redung in Babelsberg mit dem preußiſchen Geſandten in Florenz, 
Herrn v. Uſedom, der zur Tafel gezogen wurde. 
Die niederländiſchen Herrſchaften find nach Muskau abgereiſt. 
(Wolff's T. B.) 
Dresden, 23. Aug. Das „Dresdener Journal“ meldet in einer 
Correſpondenz aus Salzburg, daß die öſterreichiſch franzöſiſche En ⸗ 
tente erz elt fei und fagt: Dieſelbe gebe bezüglich Deutſchlands vom 
Prager Frieden aus; bezüglich des Orients von den Congreßbeſchlüſ. 
ſen von 1856; ſie könne daber nicht das Mißtrauen einer dritten 
Macht erregen; fie ſchließe Niemanden aus und bedrohe Niemanden, 
ſie Halte vielmehr anderen Mächten den Zutritt offen. Nur wo man 
entſchloſſen ſei, die öſterreichlſch⸗franzöſiſche Auffaſſung dieſer Frage 
zu durchkreuzen, könne die Entente als Provocation aufgefaßt werden 
und in ſolchem Falle würden die Cabinette von Wien und Paris 
moͤglicherweiſe die äußerſten Eventualitäten erwägen müſſen. Ge ⸗ 
nüchtweiſe verlaute, daß auf die Zuſammeukunft der Monarchen eine 
Miniſterconſerenz in Dresden folgen werde. i 
Ein Telegramm des „Dresdener Journals“ aus Salzburg meldet: 
Herr v. Beuſt ift nach Gaſtein abgereiſt und gebt am 1. September 
über Reichenberg nach Dresden. (Wolffs T. B.) 


München, 23. Auguſt. Der König beauftragte den Fürſten 
Hohenlohe mit der Begrüßung der ſranzöſiſchen Mafeſtäten. 

b (Wolf's T. B.) 

Wien, 23. Aug. Die „Wiener Abendpoſt“ ſagt gelegentlich der 
Abreiſe des franzöſiſchen Kalſerpaares von Salzburg: Die Zuſam⸗ 
menkunft fand einen ihrem Beginne vollkommen entſprechenden Ab⸗ 
ſchluß. Das Ergebniß wird und fol nach keiner Seite ein offenſives 
fein. Wir haben wohl nicht Urſache, alle Gerüchte, welche mit un« 
ſerer, wie es ſcheint, in den weiteſten Kreifen geteilten Ueberzeugun ⸗ 
gen nicht übereinftimmen, noch ausdrücklich als irrig bezeichnen. 

: (Wolff's T. B.) 

Wien, 23. Auguſt. Die „Wiener Correſpondenz“ hört aufs Be⸗ 
ſtimmteſte verſichern, daß der Bericht eines franzöſiſchen Blattes über 
eine Unterredung des kaiſerlichen Botſchafters in Rom mit Cardinaf 
Antonelli, wobei ſich Letzterer zu perſönlichen Invectiven habe hin⸗ 
reißen laſſen, den Stempel plumper Entſtellung und Mebertreibung 
an der Stirn trägt. (Wolff's T. B.) 

Paris, 23. Auguſt. Der „Moniteur“ veröffentlicht Brieſe aus 
Merico vom 20. Juli, welche die früheren Nachrichten über die Lage 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft und die Wahrſcheinlichkeit einer baldi⸗ 
gen Abreife derſelben beſtätigen. Der öſterreichiſche Geſandte kehrt 
nach Europa auf dem Dampfer Tampico zurück. 

Der belgiſche und der italieniſche Geſandte beſinden ſich in der 
Hauptſtadt, woſelbſt Juarez am 15. Juli eingetroffen war und eine 
Proclamation in gemäßigten Ausdrücken etlaſſen hatte. Seit der 
Hinrichtung Vidaurri's fand keine neue Verhaftung ſtatt. 

Der „Moniteur“ meldet aus Madrid vom 21. Aug.: Die Ban- 
den in Catalonien und Aragonien ſeien überall ohne erheblichen Wi- 
derſtand zerſtreut. Die ſpaniſche Regierung ſcheine über den Ausgang 
der Bewegung keine Befürchtungen zu hegen und betrachte die Be⸗ 
wegung vielmehr ſchon als unterdrückt. (Wolff's T. B.) 

Salzburg, 23. August, 8 uhr. Beide Kaiſerpaare erſchienen 
auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhöfe, begleitet von Metternich, 
Grammont, Beuſt, Taaff-, Andraſſy und Festetles. Der Abſchied war 
fo herzlich wie der Empfang. Das franzöſiſche Kaiſerpaar reift heute 
bis Straßburg, dann nach Paris, Lille und Biarritz, wo ein längerer 
Aufenthalt beabſichtigt iſt. (Wolffs T. B.) 

Petersburg, 23. Aug. Ein kaiſerlicher Ukas hebt die Kriegs⸗ 
gerichte in den nordweſtlichen Gouvernements auf, außer bei öffent ; 
lichen Ruheſtörungen. (Wolff's T. B.) 

Livadia, 23. Aug. Der Kaiſer (?) empfing am 21. Auguſt Fuad 
als Ueberbringer eines Handſchreibens des Sultans. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗ Cour ſe.] 
Zergiſch Märkische 143%, Breslau Freiburger 135. Neiſſe Brieger 94 
Hofel « Oderberg 69. Galizier 90%. Köln» Minden 140. Lombarden 
02%. Mainz Ludwigshafen 126%. Friedrich +» Wilhelm: » Norbbabn 92%. 
Oberſchl. Litt, A. 193%. Oeſterr. Staatsbahn 130. Oppeln ⸗Tarnomtz 
73. Rheiniſche 117%. Warſchen-Wien 63. Darmſtädtet Credit 80%. 
Minerva 311. Oeſterreich Eredit-Actien 74. Schleſ. Bank⸗Berein 113%, 
öproc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleitze 97%. 3 Kproc. 
Staatsſchuldſcheine 850. Oeſterr. National⸗Anl. 54. StberAnleihe 60. 
18608: Looſe 68%. 1864er Looſe 42%. Italien. Anleihe 49%. Amerikan. 
Anleihe 78%. Ruſſ. 1866er Anleihe 93%. Ruſſ. Banknoten 83%. 
teichiſche Banknoten 81. Hamburg 2 Mon. — London 3 Mon. —. 
Saen en 65%. Bointfhe Pin bee 57%, Serge en. 

natıonen or oln e an e 5 N 

Anleibe 98. 4588. Operial, Pelor: Pet. 77 Sahle Bentenbeisie 
91%. Posener Crebieſcheine 8774. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 48%. 
Schwankend, ſtill. Franzoſen, Warſchau⸗Wiener lebhaft. 
a Wien 23. Auguſt. Schluß ⸗Courle.] optoc. Dietalligues 57, 20. 
Natiaal-Anl. 67, 20. 1880er Kante 84, 80. 1884er Koofe 78, 10. Credit⸗Actien 
182, 80. Noro barn 170, —. Galnier 222, —, Böhm. Weſtbazn 147, —. 
Staais⸗Eiſenbahn⸗Aetlen⸗Cert. 239, 10. Lem. Eiſenbahn 1-9, — London 
125, 50. Par 49. 905 Hamburg 92, 25 Kaſſenſcheins 184, 25 Napo⸗ 
leonsbior 9, 99 ½. eſchaͤftslos. i 

Berlin, u Roggen: matter. Auguſt 63%, Septbr.⸗Oetbr. 
57 J, Nob.⸗Dezbr. 53%, April⸗Mai 53. — Rübdi: unverändert. Sept. 
Octbr. 11%, April⸗Mai 11, — Spiritus: flau. Auguft 21%, Septbr. 
Oct. 21%, Nov.⸗Dezbr. 17, April⸗Mai 17%. (M. Kurnik 's T. B.) 

Stertin, 23. Auguſt. [(Telegr Dev. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
höher, pro Aug, 99. Sept. Oct. 82. Frübjahr 75. — Roggen behauptet, 
029 Aug. 66. Septbr.⸗Oct. 57%. Oct.⸗Nov. 55. Rühl feft, pro 
Aug. 11. Sept.⸗Oct. 11. — Spiritus matter, pro Aug. 21%. Sept» 
Oct. 21. Oct.⸗Nov. 13%, 


Inſerate. 
Königs» und verfaflungstteuet Verein, 
Verſammlun en 26. Auguſt d. J. 


Abends 7 Uhr im Saale des Hu⸗ 
manitätsgebäudes. 
(Beſprechung der Abgeordnetenwahl!) [1284] 
Gäste, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. 


| Der Vorſtand. a 
Eine Extrafahrt nach Wieliezka. 


Es war am 18. August d. J. Mitiags 1 Uhr, als im Ba mhofe zu 
Morgenroth der grelle Pfiff der Locomotide die Abfahrt einer zahlreichen 
Menge gemutblicher Schleier, unter denen auch ich mich befand, nach Galizien 
reſp. Krakau verkündete, um uns dort dem eigentlichen Reiſeziele, den Salz⸗ 
bergwerken Wieliczkas, 7 bringen. — Kaum war der Zug in Bewegung, 
drehte ſich ſchon die Unterhaltung allgemein um die Sebenswürdigteiten des 
weltberühmten Salz⸗Eldorados, und nach kurzem Aufenthalte auf den Sta: 
tionen in Schwientochlowiz, Kattowitz und Myslowitz, wo noch eine rege Mit⸗ 
betheiligung an dieſer berrlichen Extrafahrt ftattfand, waren wie von dem 
ſchönſten Wetter begünſtigt, über die Grenze hinaus, 444 Uhr Nachmittags 
in Krakau angelangt, — = ſollten wir von der Kapelle des Regiments 
Kronprinz von Breuben mit Muſik feierlichſt empfangen werden; die einge⸗ 
troffene traurige Nachricht von dem erfolgten Ableben (2) der Kaiſerin Char⸗ 
lotie machte jedoch dieſen Theil des Programms unmöglich, 5 

Die Geſellſchaft von den Einwohnern auf das Fleundlichſte bewilkommnet, 
bewegte ſich demnach in die Stadt, in der ein ſehr reges Leben herrſchte und 
von da in den Schäbengarten, wo eine fehr gute Kapelle concertitte. — So 
vergingen die BIEGEN Stunden nach unſerer Ankunft recht angenehm. Montag 
früh 8 Uhr brach die ganze Caravane endlich nach Wieliczta, von zahlteichen 
Einwohnern Krakau's begleitet, auf und um 9 Uhr ſchon fuhren wir dort in 
den Schacht ein. Unten war Alles brillant erleuchtet; eine Kapelle con⸗ 
certirte. Ein berrliches Feuerwerk in der Tieſe wirkte großartig und das In⸗ 
nere des Salzpalaſtes übte einen magiſchen Einfluß auf den Beſchauer aus. 
In dem letzten der Säle wurde getanzt. Der Arrangeur des Extrazuges Herr 
L. Berger aus Königshätte gedachte während deſſen des Kaiſets von Oeſter⸗ 
reich, brachte Sr. Majeftät ein Hoch, in das die Geſellſchaft donnernd ein⸗ 
ſtimmte, das der Berginſpector durch ein Hoch auf Se. Majeſtat den König 
von Preußen und die Kapelle durch den Königgrätzer Siegesmarſch erwiderte, 
der mit rauſchendem Beifall aufgenommen wurde. 

Nachdem wir aus der Tiefe um 1 Uhr Mittags wieder aufgestiegen, wur⸗ 
den wir im Grubenwerke von der Bergkapelle durch Muſik begrüßt und 
drachen um 2 Uhr wieder nach Krakau auf. — Der Raum geſtattet es mir 
nicht, über al’ das Erlebte und Geſehene, deſſen ich ſtets gedenken werde, 
detaillirten Bericht zu erſtatten, aber dem Arrangeur rufe ich zu: Es war 
ein herrliches Unternehmen. Für allen und jeden Comfort war geſorgt. 
Billig, gut und werth, eine neue Auflage zu erleben, deren gewiß alle Be⸗ 
theiligten gern und oft gedenken werden, wie es von Seiten der heut aus 
Wieliczta in freudigſter Stimmung zurückgekehrten Geſellſchaft der Fall ſein 


wird. 


1 


Krankheit im jugendlichen Alter von 19 


Louis Stangen. 
Der W 


Nicht als Erwiderung auf das in Nr. 389 der Breslauer Zeitung in Be⸗ 
zug auf meine Perſon enthaltene Inſerat, ſondern nur 3 


ſellſchaftsreiſe 


das geehrte Publikum: 
Als ich 


in Tannhauſen, perſönlich bei dem Herrn 


nen Bruder unentgeltlich nach P 


eine auskömmliche 


— der ihm immerhin al abbängenden 


einem vom Zuf 
45 . aufzunehmen, 


u behalten — 

Bert, Bu 
annte 

— bisher 


nitzerſtr. 19) antreten werde. 


Das obenerwähnte Inſerat in 388 iſt alſo aus Concurrenzneid entſtanden 
Ich bielt es als Bruder für herzlos, derartige Jaſerate zu erlaffen, gr dies 
hätte ich zuerſt gegen Verwechſelung des Börmamens ec en 8 
er N is re⸗ 
monſtrirt, die einzig und allein mein Bruder 1 


in Nr. 388 der Schleſiſchen und Breslauer 


ſeiner erſten 


gen, Reiſeunternehmer“ unterzeichnen läßt. 


8. Z. Schweidnitz. 


Louis Stangen, 


Arrangeur der Orientreiſen und Gründer der Geſellſchaftsfahrten. 


Goezalkowitz, den 22. Auguſt. 
dem Beſtehen des noch jugendlichen 
ſuchteſten gehört, nabet ſich bereits 


Emilie Cohn. 

Simon Phiebig. 

3 Verlobte. 
Stettin. [1869] Breslau. 


. 
Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine 
mit dem Herr S. Jaffe aus Schwedt zei⸗ 
gen wir ſtatt beſonderer Meldung bierdurch 
ergebenſt an. Breslau, den 23. Aug. 1867. 
[1871] Rabbiner J. Cohn und Frau. 


Verbindungs⸗ Anzeige. (3447 
Unſere am 20. Auguſt vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
Sagan, den 22. Auguſt 1867. 
Paul Kößler, Gymnaſiallehrer. 
Anna Kößler, geb. Franke. 


Entbindungs⸗Anzeige. [1858] 
Die heute Früh 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Tinzmann, von einer gefunden Tochter beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Auguſt 1867. 
Emil Plüſchke. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach kurzem Leiden entriß mir der uner⸗ 
bittliche Tod am 21. e. meine innigſtgeliebte 
Tochter Roſalie im jugendlichen Alter von 
7 Jahren und heute meine innigſtgeliebte 
Gattin Beate, geb. Ehrenfeſt, im Alter von 
28 Jahren. Dies zeigt tiefbetrübt Verwandten 
und Bekannten, um ftille Theilnahme bittend, an: 

Der trauernde Gatte und Vater 
Sigismund Burgheim, 
fol. Bodenmeiſter der OS. Eiſenbahn. 
Die Beerdigung der Letztverſtorbenen findet 
Sonnta 3 2 Uhr vom en 
Kirchhofe aus ſtatt. 1865 
Breslau, 23. Auguſt 1867. 


Geſtern Nachmittags verſchied nach . 

ahren 
unfer Commilito, der stud. phil, Milhelm 
Liſſer aus Ratibor. Wir verlieren in ihm 
einen ſtrebſamen, fleißigen und im Umgange 
liebenswürgen Collegen, deſſen wir ſtels in 
Liebe gedenken werden. 1866] 

Breslau, den 23. Auguſt 1867. 

Die Hörer am jüd.⸗theol. Seminar. 


. BE an a et an 100 
Heute 11% Uhr Mittags starb nach kur- 
zem Leiden unser liebes Llesehen, im 
Alter von 14 Monaten, [1324] 
Breslau, den 23. August 1867, 
A. Semrau. 
Luise Semrau, 
geb. Kämpffer. 


— — N —ð—T7— — —— — 
Heute Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſere unvergeßliche Gattin, 
utter, Schwieger⸗ und Großmutter, die Gaſt⸗ 
boföbeftgerin Amalie Hoferichter, verwinwet 
lar un Richter, geborene Gläfer, in dem 
m er bon 62 Jahren. Dieſe traurige Anzeige 
allen Bekannten ftatt beſonderer Meldung. 
blau, den 23. Auguſt 1867. 
[3452] Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgens 3 Uhr enſchlief fait nach 
längerem Leiden Fräulein Auguſte Vatteri. 
Dies zeigen entfernten Verwandten und Ber 
jonnten, um ſtille Theilnahme bittend, anftatt 

tener Meldung an. 
lsseblen, den 21. Auguſt 1867. 

] Die Hinterbliebenen. 
Ia L. 3 su 

-» M. Nachmittags r wurde 

un? unfer beißgeliebter Sohn und Bruder, 
20 jüdiſcher Seminariſt und 
entriſſen. Friede 5 dt: zes den Tod 
Louis Siſenbten Hinterbliebenen 


er, 
Ratibor, den 28. Frau und Kinder. 


n uguſt 1867. [1857] 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 


Sonnabend, 24. Auguſt. Benefiz fü 
Schmitz, unter gefälliger beg b. 
Fräul. Friedrich, des“ Hen. Prawit und 
des Hrn. Rieger. „Drei Tege aus dem 

eben eines Spielers.’ Charatterbild in 


Abtheilungen von L. Angely. ; 5 
„Seſangsplecen.“ dierauf: 
A Anfang bes Concerts 4 Uhr. 
Mang der Vorſtellung 6% Ubr. Nach d 


orſtellung Fortſetzung des Concerts. 


40,000 Auflage! 


Für die Beilage des „Kladderadatſch“ werden 
3 nferate angenommen 9] 
im Haupt-Annahme-Bureau von 


Rudolf Mosse, Pein, Fre 


am 20. Juni 1867 meine erſte 18 ar 
rangirte, erbat ich für meinen Bruder, — Be Fr Sue € Guide — 
N A * n i 
dreiwöchentlichen Urlaub, damit er ſich erholen jollte., dea nad 8 en 
m feiner Familie und feines 
zurück — und da ich, in Berg dich Ein, sen * Poſtens, 
erhäft der Reiſeunternehmungen 
ihn vielmehr zu bewegen ſuchte, 
ſo perband er ſich mit dem ehemaligen Lieutenant Brunk in 
ſtraße 43 — und unternahm auf eigene Rechnung mit dem 
mit Benützung des von mir zur erſten Reiſe 
105 Vest e na BEE. | 
mit feiner zweiten Geſellſchaſt noch in Paris, während i i 
decke Reife am 28. d. Mis. (Billets bei Hugo Harrwißh in Breslau Samen 


aris mit — _b 


Riiſe — aus welchen Grunden liegt wohl auf der Hand — den 
Vornamen wegließ und ſeine Programme bisher noch es euch „Stans 
345 


Die diesjährige Badeſaiſon, welche ſeit 
125 wohl ee belebteſten und bes 
allmälig ihrem Ende. 
laſſen einzelne Curgäſte den Ort und Ehren Fa und froh in den Schooß 


er] gen zur Folge haben könnte. — 


und gekräftigt; 


er Wahrbeit die Ehre!“ 
ur Aufklärung für 


nach Paris ar⸗ 
damals Poſtbeamter 


Bedenken trug, 


ſeinen Poſten 


entworfenen Pro⸗ 


Carl Stangen befindet 


Breslau, Schweid: | Autoritäten in 


hervorgerufen, weil er bei 


chiſchen 


Faſt täglich ver⸗ 


der Angehörigen und 


den nicht gänzlich geheilt 
ſichtlichen off, daß die 


Die letzten 14 Tage, 
auch noch manchen 


hieſigen Bades und ſeiner 


dern von Kreumach und 


Umgegend, ſondern auch 
thig = Ausſichten gewähren. 


Das Leben ſelbſt im bie 


Was das 


Soolbad Goczalkowitz ſelbſt 


dem 4 M 


Dzieditz und dem Dorfe Zabrzek, ſowie nach 
Bielitz und Biala, am Fuße 


die 


in ibre Heimath zurück; die Meiſten erfreut, geheilt 
Viele geſtärkt und wenn auch von ihren Schmerzen und Lei⸗ 
ſo doch gelindert und mit der freudigen und zuver⸗ 
Wirkung des hieſigen Bades auch für fie von 

den beſten Erfolgen gekrönt werden wird; Wenige nur, ja man konnte ſagen, 
faſt Niemand, die nicht ſagen möchten: auch mich haben die wohllhuenden 
und heilſamen Wirkungen des hieſigen Soolbades nicht unberührt gelaſſen. 
wo die Witterung anhaltend ſchön war, haben daher 
fernen Curgaſt hierher geführt und faſt täglich treffen 
einzelne Nachzügler ein, um ebenfalls an den geheimen Wunderkraften des 
Quellen Geneſung und Linderung zu ſuchen und 
zu finden. Die Zahl der bisher hier anweſenden Curgäſte beläuft ſich auf 
ca. 420, von denen wohl mit Recht geſagt werden kann, daß Jeder derſelben, 
der Eine mehr, der Andere weniger, viele von ihnen ſehr ſchwer leidend waren, und 
zum größten Theile ihre vollſtändige Geneſung wiederfanden. — Nach allen den 
erfrer lichen Reſultaten, die das hieſige Soolbad Goczalkowitz ſeit feinem kurzen 
Beſtehen geliefert, läßt daſſelbe auf eine bedeutende und große Zukunft hoffen 
und darf wohl mit Recht den großen, bereits bekannten und berühmten Bä- 
eme, ſowie anderen bedeutenden Soolbädern würdig 
zur Seite geſtellt werden, zumal nach den bedeutendſten und berühmteſten 
der Chemie und der Medicin die hieſige Quelle kräftiger und 
an heilbringenden Ingredſenzen inhaltreicher als die jener Badebrler bezeichnet 
und feſtgeſtellt fit. 
vaſſelbe in einem 
belegen; die Gegend, 
Vorberge der Karpathen, 
eine liebliche un 
eſſanten Ausflüge nach de 
ſchönen fürstlichen Parke; 
Bahnhofe 
von hier entfernten Bergſtädten 
welche nicht nur ſelbſt wegen ihrer reizenden Lage und der wahrhaft ſchönen 
ganze Straße dorthin die ſchönſten und anmu⸗ 


ſehr fruchtbaren und geſunden Thale, dicht an der Weichſel 
ringsum mit einer reizenden, nahen Ausſicht auf die 
die Beskiden und auf die Karpatben ſelbſt, iſt nur 
d anmutbige zu nennen und bietet für die Curgäſte die inter⸗ 
eilen weit entfernten Pleß mit ſeinem ſehr 
ferner nach dem 4 Meile weit entfernten öſterrei⸗ 


h figen Bade ift ſtill und geſell'g, und wird 3 
Sonntagen burd) die häufigen Beſucher * dem nahen 
darlichen Oeſterreich etwas re 

theuer, der überdies durch das 
Badeverwaltung, welche Alles aufbieter 


Pleß und dem nach⸗ 
ger und munterer; der Aufenthalt iſt nicht 
ſtets freundliche Entgegenkommen der hieſigen 
„für die Verſchönerung der Anlagen 


un fi fur die Unterhaltung einer guten Muſik, die 

certirt, zu ſorgen, auch ein angenehmer zu nennen iſt. 

die ee —— Bädern über die Betöftigung, wie 
a 

nicht an folen, n Klagen geführt werden, 

jüdische Küche angewieſen 


abgebolfen werden, Tun. 


ten, beſondere Reſtauration und 
eine Concurrenz hervorzurufen. 
. eee eee 


Cafe restaurant, 


bietet in deſſen elegant renovirten Räumen 


leuchtung verſehenen Garten 


betrifft, jo iſt Den großen Coneert- und Ball- Saal, neu 
decorirt und zweckmäßig ventilirt, mit gioßem Speifefaal 
ſchaftszimmer, erlaube ich mir zu Hochzeiten, 
Verſammlungen, Diners und 

empfehlen. [1852] 


den 2 Meilen 
der Beskiden, 


elegant gearbeitet, 
Bei Auswärtigen erſuche ich die Halsweite anzugeben. 


Eingang Carlsſtraße 37 und Exercier⸗Platz, 


und in dem mit Gasbe⸗ 


Echt Bairiſch und Wiener Bier 


vom Eiſe, wie große Auswahl auf's Schmackhaſteſte zubereiteter Speifen, 
abel 
4 un eſell⸗ 
2 N Dalen, ‚Eoncerten, 
oupers zur geneigten Benutzung zu 
Albert Max Bojanowe.' 


a 


25 und Nachmittags con“ 


überhaupt über 
i fo fehlt es auch bier 
die Curgäſte hier nur auf eine chriſtliche und eine 
N Doch dürfte dieſem Mangel dadurch leicht 
fen w wenn die Beſitzer der beiden außerhalb dem Bade belege⸗ 
nen Privatvillen, die ebenfalls viele Curgäſte aufnehmen und überdies f 
reizend gelegen und ſehr comfortabel eingerichtet find, ji dereit finden mb 
Küche einzurichten, um auf dieſe Weiſe 
[1325] Ein Eurgaft. 


Papier⸗Halskragen für Herren, 


rima à Dutzend 6 Sgr., secunda à Dutzend Hiarh 
J. Bruck, Papier-Handlung, Schweidnitzerſtraße 5. } 
Inferatef.d. Landwirthfch. Anzeiger VI, Jahrg Nr. 33 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienftag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Jeitung, Herrenſtr. W. 


Schießwerder. 


Heute Sonnabend, 24. Auguft, 


Großes Garten ⸗Feſt. 


Eröffunng der Fontainen und des 
Blumenſpiegels. 


Illumination. 
Feuerwerk. 


Grosses Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 3. Garde⸗ 
Gren. ⸗Regts. (Königin Eliſabeth) unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 


Um 9 Uhr: 

Große Schlachtmuſik bei bengaliſcher 
Beleuchtung, Kanonendonner und 
Gewehrfeuer. 

Anfang des Concerts Nachmittag 4 Uhr. 
Ende nach 10 Uhr. 

Entree⸗Billets, à 3 Sgr., find in den Mu⸗ 
ſikalienhandlungen der Herren J. Hainauer, 
Schweidnitzerſtraße, Jenke, Bial & Freund, 

unkernſtraße, ſowie bei den Herren Hippauf, 
de ſtraße, Fiſcher, Cigarrenhandl., Schmiede⸗ 
brücke, Schmigalla, Matthiasſtr., Guſinde, 
Roſen tha erſtraße, zu haben. [1322] 
? Kaſſenpreis 5 Sgr. 
Für Kinder bis zu 10 Jak ren Billets an der 
8 Kaſſe 1 Sgr. 8 

AB. Bei ungünſtiger Witterung findet dieſes 
Tan an einem beſonders bekannt zu machenden 

age ſtatt. Die Billets behalten ibre Giltigkeit. 
w. Keith. 


Humanität. 
Täglich Coneert. 


Entree 1 Sgr. [1764] A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 


eute: [813] 


Großes Militär-Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder: 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. f 


Kynsburg im Schleſterthal. 


Sonntag, den 25. Auguſt, 


Grosses Militär-Concert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik des kgl. 
18. Infant.⸗Regts. unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Fe. Zikoff. 
Anfang ½4 Uhr. Entree 5 Sar. 

Nach dem Concert: Ball im Gaſthof zu 
Kynsburg und Tanzkränzchen in der herr: 
ſchaftlichen Brauerei. 

Für gute Speiſen und Getränke iſt auf der 
Kynsburg beſtens geſorgt. [3448] 
Programme an der Kaffe. 
Klingberg, 
Reſtaurateur auf der Kynsburg. 


Eichen-Park in Pöpel witz. 


Heute Sonnabend: 11864 
Großes Militär⸗Contert 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 

Regiments Nr. 10 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Herzog. 

Sr 


Louis Stangen, 


der ſogenannte Arrangeur der Orieni⸗Reiſen, 
Erfinder der Geſellſchafts⸗Fahrten ꝛc. ꝛc., ſteht 
in durchaus gar keiner geſchäftlichen Bezie⸗ 
hung zu mir. — Ich halte es * meine Pflicht, 
das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu 
machen, da die Verwechſelung des Vornamens 
Louis und Carl ſehr unliebſame Enttäuſchun⸗ 
Zu gleicher 
Zeit erkläre ich hiermit ein⸗ für allemal, daß 
ich jede wie immer N ers etwaige Erwiderung 
des Herrn Louis Stangen als gar nicht ge⸗ 
ſchehen vollſtändig ignoriren werde, in jo lange 
Lerſelde feinen Aufenthalt in fo mhyſtiſches 
Dunkel zu hällen beliebt, daß er ſelbſt bei dem 
beſten Willen nicht aufzufinden iſt. [12571 


Carl St N i 
Berlin, Taubenſtraße 4, 2 Treppen. E nigerftraße Nr. 16, 4 Stiegen, 


Ich bin von 


J meiner Badereiſe zurückgekehrt. 
Breslau, 


den 23, Auguſt 1887. [1856] 
| Dr. Engländer. 

FP 
Ueber 


Carl Stangen’s 
Geſellſchafts⸗Riiſen 
nach Paris. 


Die dritte von Herrn Carl Stan 
x gen 
8 Aeſelſ daft heise welche Ber⸗ 
egenwürti ugujt verlaſſen hat und ſich 
nicht tlg noch in Paris befindet, kann 
h Anel und den Arrangeurs dieſer jo 
Reifen und mit Recht beliebt gewordenen 
Lieben 8 aber der Umſicht und 
15 < digkeit des die Geſellſchaſt be⸗ 
1 . Carl Stangen mit höch⸗ 
a 1 biermit öffentlich Ba 
Schon beim dritten Diner ſah ſich der 
Alters⸗Präſident der Geſellſchaft, Herr 
Hermann Straka aus Breslau, Ring, 
Riemerzeile Nr. 10, veranlaßt, im Namen 
Suren geen Bent su ee d 
„ a 
ihm ein Hoch ausjubrin A 8 
Wie wir hören, wird Hr Carl Stan⸗ 
gen noch eine 4. und letzte Geſellſchafts⸗ 
Reiſe und ſogar zu ermäßigtem Preiſe 
arrangiren. Wem es daher immer nur 
möglich ift, Paris und die wirklich uns 
vergleichlichen Wunder der Welt⸗Indu⸗ 
ſtrie⸗Ausſiehung zu ſehen, der ſchließe 
ſich Herrn Car angen an, er kann 
verſichert fein, gut, höchſt angenehm und 
um die Hälfte billiger zu reiſen, dabei 
aber mehr zu ſehen, als er allein viel 
leicht in Monaten ſehen würde. 
Paris, am 15. Auguſt 1867. 
Mehrere Theilnebmer 
der 3. Carl Stangen ſchen 
Gefellſchafts-Reiſe. 


Belohnung. 


M. auf dem Wege von 


50 Thlt. 


Verloren den 20. d. ' 
Namslau nach Oels eine Brieftaſche mit vers 


ſchiedenen Wechseln, einem Bürger⸗Brief aus 
Posen und nh anderen Papieren; da es für 
kleine andere Perſon, wie für mich ſelbſt Werth 
hat, bitte ich den ehrlichen Finder, dieſelbde an 
die Expedition der Breslauer Zeitung abzu⸗ 
geben, wofür er die obige Belohnung erhalten 
wird. Gleichzeitig warne ich das Publikum, 
um Weiterungen zu permeiden, vor Ankauf 
von Wechſeln, deren Inhaber ſich nicht voll⸗ 
ſtändig legitimiren können. [3451] 


Otiginal-Looſe zur Königl. Preuß. 
Hannov. Lotterie. 


‚ai n 2. bis 14, 
Haupt⸗Ziehung bo! Salbe September. 


Ganze . Viertel 
29% Iple. 14 Ahle. 7% Thlr. 
nur 155 — Tage zu beziehen a » 


vs Lotterie: Apentu 
luzksPlefiastvezlan, Ring 4 ei 


Original-Looſe zur Königlich Preußlſchen 
Hannoverſchen Lotterie. 


Haupt⸗ und Schluß ziehung vom 2.— 14. Sept. 
Ganze . a. Viertel 
29% Tblr. 14% Telr. 7% Tolr. ferner 
Ant ee 4 Thlr., . 2 Thlr., 5 
Thlr. oe 5 Jullusbur di 
Specereiwaarenhdlg., Breslau, Carlsſtr. 30, 


Der Keuchhuſten. 
Großen Dank. 


Durch die wunderbar heilſame Bräunetinctur 
des Dr. Netſch in Rauſcha bei Kohlfurt 
wurden durch bloßes Beſtreichen der Herz⸗ 
grube meine 4 5 7 vom Keuchhuſten und 
Alle im Orte in 7 Tagen leicht geheilt. Jetzt 
beilen wir damit durch dreimaliges Beſtreſchen 
des Leibes die bdje Brechrubr und Krämpfe. 

Rittergutsbeſ. Steffen in Rackow. 


n Sopha iſt zu verkaufen Meine ⸗Scheit⸗ 
[1854] 


2 


— 
3 


Die Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 


Es iſt wieder die Zeit gekommen, wo in den Kirchen und Häufern Liebesgaben für die 
Breslauer Taubſtummen⸗Anſtalt geſammelt werden, wo wir die Vertreter und Pfleger dieſer 
Anſtalt um ſolche Gaben öffentlich bitten muſſen. Wir thun es in dem auf langjährige Er⸗ 
fahrung geſtützten Vertrauen, daß unſere Bitte nicht vergeblich ſein wird. Die Breslauer 


Taubſtummen⸗Anſtalt gehört der ganzen Provinz Schleſien an, 
aus allen Kreiſen: darum, 


auszuführen, deren 
thut es dem Herrn! 


1 ſie pflegt und erzieht Kinder 
Schleſter, gewährt uns durch Eure Gaben die Möglichkeit, Eure 
Anſtalt in ihrem gegenwärtigen Umfange (120 Zöglinge) zu erhalten und die Verbeſſ 


erun 


Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Zaubftummer, 


Befindet ſich denn lein 


unter den Magiſtratsmitgliedern, das den 
Scheitnigerſtraße mit Erfolg ſtellen kann 


n ae e auf, dem Zwingerplat, | 
f.. G 


zu der am 2. September ftatifindenden 
5 Königl. Preuß. Kl 

werden prompte Erledigung finden 
ei der Anzahl von 11,200 L 
Hauptgew. à Thlr. 36,000 ev, 


Je bettet zu Hannover 


4000 — 


Meyers Reisebücher — Redaction Berlepsch 


— är 18867. 


Führer: 


Nur die bis ſpäteſtens zum 26. d. M. eingehenden Beſtellungen auf Antheillooſe 
aupt⸗ und Schluß ziehung der 149. 


00 en mit 5100 Gewinnen kommen ur En ſcheidung: 
8000 12,000 — 6000 — 3005 * 


20 1 1000 Thlr. u. f. w. — In eie licher orm gedrudte Antheil . 7 
% = 5 Tblr. See à 2% Thlr. — a N % Be e 111751 
chleſinger's Lotterie Agentur in Breslau, Ring 4, 1 Tr. 


Caravan-Salon 


11244 


Rhein — Schweiz — Thüringen — West- Deutschland — Paris, 


Wegweiser: Harz — Thüringen — Schweiz, (In allen Bu hhandlungen.) _ 


Dampfſchiffs⸗ Verbindungen. 


Zwiſchen Stettin und 


Full, Rotterdam, Amſterdam, Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen, Gotbenburg, 
Chriſtiania, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, St. Petersbur 
regelmäßig wöchent 
ud. Christ. Gribel in Stettin. 


terhalte ich mit von mir zu expedirenden Dampfſchiffen 
dungen. [126] R 


ü 


Vortheilhaftes 2fnerbieten. 


In Warſchau, Hauptſtadt des Königreichs Polen, mit einer Bevölkerung von 260.000 


(Stadt) un⸗ 


ſie noch immer bedarf. Was Ihr für dieſe Unglücklichen thut Su 5 


Mille des Ipierihußnereing 
7 


inglichkeitsantrag der Neupflaſterung der 
[1246] 


che Verbin⸗ 


Seelen, ift ein im ſchönſten Sladttheile (Alse de Belvedere) gelegenes Garten ⸗Etabliſſe⸗ 
ment, wo die königlich preußiſche Muſik⸗ Kapelle unter Direction des Herrn Director Bilſe 


während ihres mebrmaligen Aufenthalts muſikaliſche Aufführungen mit dem 
producirte, zu verkaufen oder zu verpachten. 


Genanntes Etabliſſement, bekannt unter dem Namen „Schweizerthal“, beſteht aus einem 


maſſiv gebauten, mehrere Stockwerke hohen Wohnhauſe, mit einem großen Salon, ca. 
Perſonen faſſend, geräumigem Nebenſalon zur Einrichtung des Buffets nebſt Küche, 6 


nungen, Keller zu 200 Faß, Eiskeller und bielen anderen wirthſchaf lichen Einrichtungen. 


det ſich eine Eſtrade für's Orcheſter, Altanen, Tiſche mit completter Einrichtung, wie dies in 


ahnlichen Etabliſſements erforderlich. j 

Haus und Garten find mit Gas beleuchtet. Das „Schweizerthal” 
ohne jede Concurrenz und verſpricht einem gewandten Unternehmer, ſei 
Kaufwege, die beſten Reſultate. 


Wäbrend der muſikal ſchen Aufführungen des Herrn Director Bilſe erfreute 
pruches von 4—500 Perſonen, und war das 


„Schweizerthal“ eines täglihen Zu 


gewöhnlichen Concerten 7 Spt; bei Symphonie⸗Aufführungen dagegen 10 Sor. 


folglich ein viel höheres, als dies im Auslande der Fall ift. 
Der gegenwärtige Beſitzer des „Schweizerthals“ wäre bereit, 


Worſchau 
1 a ober 


ſich 2 
pro Perſon, 


1 
Woh⸗ 


nitee 2 


a 
größten Erfolge 
0 


„ 


3 
Im Garten, deſſen Grundfläche 60 000 Quadrat⸗Ellen Berliner Maß einnimmt, befins 


i 
. 
j 
A 
| 
J 
1 


8 


ae Pachtreflectanten . 


0 } . in ſo 9 — 
vom Fach mit allen möglichen Erleichterungen entgegenzukommen, um dieſes > 
Lage befindliche Etabliſſement auf jenen Punkt der Eleganz zu bringen, wie 8 — 
lande der Fall, wo die Concurrenz verhältnißmäßig eine viel ftärfere iſt. 


kommenden 
ten einer gruͤndlichen Aenderung zu unterwerfen und alle erforderli 
Verbeſſerungen zu bewerkſtelligen. 

ehufs näherer Mittheilung 
Reflectanten franco an das Handlungsbaus von Herm 
Comp. in Warſchau wenden. 


Marshall Sons & Co. 


Smyth & Sons vorzügliche Drilmaſchinen 


Käufern in allen Theilen Schleſiens gebe 


empfehle unter Garantie der Güte, — Adreſſen bon 
gern auf, und können die Drills bei mir bezichtigt werden 


H. Humbert, 
Als bewährteſtes 


empfiehlt magenſtärkenden u € 


Die Handlung Brosso 


59. 59. 59. Ohlauerſtraße 59, 59, 
Heute emplange die erſte BWaoenladums 15 


Schutzmittel g 


ract von P. 


t 
3 


. 785 tbeilung, daß von Montag ab di 10 0 
. ſcbonen Rauchheringe tie Feifh r— in 
F. Nadmann, aus Wollin in Pommern. 


112041 


Reue Schweidnitzerſtr. 9 in Breslau. 
gen die Cholera 


ban & Söhne, Trebnitz: 


Welss, Neue Sandſtraße 3. 


lee beabſichtigt der Eigenthümer des en Befobafrungen uns 


und Eimſichtnabme des Situationaplanes wel 3 Li ; 


Locomobilen und Dreſchmaſchinen, 5 


e . / ELBE N ren r 
* = ws "Tree Fr ER - —— er . SE — 
} a N 8 N £ Sr enn ur 2 . — > —— - 

en 2 Kan N N r — — en) 


2358 


Den beliebten Havanna⸗Ausſchuß 
à 22 Thlr. pro mille habe ich heute ab 
Bamburg empfangen und bitte, da ber 
vielen Vorausbeſtellungen wegen die 
Sendung vorausſichtlich nicht lange an⸗ 
halten wird, um baldgefällige Ordres. 


Bekanntmachung. 1896] 
Ueber den Nachlaß des am Aug 1866 
ſelbſt verſtorbenen Referendarius a. D. 
ominieus Keſſel iſt das erhbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. Es 
werden daher die fämmtlichen Erbſchaftsgläu⸗ 
e 
achlaß, dieſelben eits rechts⸗ 

5 Bann — nicht, bis zum 6. November 


Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 
aupttreffer: 200,000 Fl., 100,000 Fl. ꝛc. 
ie Ziehung 5. Klaſſe findet am 

4. September d. 3 
ftatt; die darauf Folgende Schluß⸗ und Haupt: 
ziehung 6. Klaſſe beginnt am 5, der 09 


Echten peru- Guano 


in bekannter bester Qualität haben wir wieder auf Lager. 


en Rufier & Comp. 


Ia. Chili-Salpeter, 

Ia. echt Peru-Guano, 

Ia. Baker-Guano-Superphosphat, 

Ia. Knochenkohlen-Superphosphat, 

la. fein gemahlenes Knochenmehl, 
dae [ON u. dreifach concentr. Kallsalz 
N Paul Riemann & Co., 


Oderſtraße 7, eine Treppe, 


NN ma 
vay 


B. Oſtrzyckt, Breslau, Albrechtstr. 21. 
5 „J. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu — nn mn 
eg SL npimelben. Wer feine u} {ür 8 vollſtänd Magenftärkender 


E Iben und ihrer Anlagen beizufn Die] Thlr.; Achtel 8 6% Thlr. Spielplan gratis. 5 
7 Selschaſtecldub . atäre, nähe ihre * der Fortbeſtand unſerer Lotterie noch in Jugwer Extract, 
2 derungen nicht innerhalb der beſti e ſteht, fo iſt dieſesmal eine außerordent⸗ wiſſenſchaftlich geprüft, von feinſtem Wohlge⸗ 
5 N 15 arke Betbeiligung zu erwarten und find ſchmack und kräftigem Aroma, ſicheren Schutz 
deshalb Aufträge ohne Verzug einzuſenden. bei Epidemien gewäbrend, auch bei Ma⸗ 
Die Remittirung der betreffenden Beträge wird] genkrampf ſehr wohlthätig und überhaupt der 
U, am ſicherſten und billigsten durch Poſt⸗Ein⸗] Geſundheit ſehr zuträglich, empfehlen wir hier⸗ 

f durch als etwas Gediegenes für die Ver⸗ 


Moriz Stiebel, Söhne, 3710 g e haben anf Sar, A 


eneral⸗Depot für Schleſien, 


mit Ausſchluß aller ſeit dem 75 


0 laſſers gezogenen Nutzungen, üb Wechſel⸗ und Stagts⸗Effecten⸗Geſchäft e 
. e Bu ge er in Frankfurt a. M. Haudlg. Eduard Gross [597] von Ende Auguſt in unſerem eigenen Grundſtücke, Kupferſchmiedeſtr. 8. 
auf den 16. November 1 Sal An Hauptziehun 22 an dle, am Neumarkt 42, e rr 
ee ee kraut, f, und Legler Kae 1 90 dae d Edda. ib, dig Neuen Polländiſchen Jager⸗Hering 
7 27. Juli 1 FK ˙̃LUlß 2 —— ein fett und zart, empfiehlt 

dnnn, den 27, Su Hannoverier Lotterie, Iftroler Alpenfränter-Seife, Carl Fr. Keitſch, ee 2 


Ka Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung. I, 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Mit Genehmigung der königlichen Re⸗ 
gierung zu Breslau iſt der auf den 16. 
und 17. September d. J. hierorts angeſetzte 
Vieh- und Krammarkt auf 
den 17. und 18. September 
Be dieſes Jahres 
verlegt worden, was wir hiermit zur öſſent⸗ 
lichen Kenntniß bringen. 11793] 
Bernſtadt, den 19. Auguſt 1867. 
Der Magiſtrat. 


vom 2. bis 14. September o. von Sanitäts- Nah Dr. Borchardt, 
Ganze, 2 W Role ift angenehtn gewürzhait aromatiſch duftend, 
29 * 20 % 14 % 25 % % a poſitiv frei von jeder der Geſundheit ſchaͤdlichen 
I JSubſianz, das Stück 6 Sgr. 1318] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Königl. Preuß. Haupt⸗Collecteur. Cin complettes 
— . — in complettes 
und Hauptklaſſe 17 ding. Preabich Haun; Hrn Srachifubtwert, 


verſchen Lotterie, in welcher Haupttreffer von 1 bei end ae fast 
aus einem faſt neuen 
36,000 2 aler gut gebauten (4⸗zölligen) Wagen, zwei guten 


24,000 Thlr., 1 à 12,000, 6000, | ſtarken Pferden nebſt Geſchirren c., ift verän⸗ 
4000 Thlr. derungshalber ſofort billig zu verkaufen. 


00 u. ſ. w., 
empfehle ich meine Haupt⸗Collecte zum Glücks- Nähere Auskunft ertheilt Herr M. Ebſtein, 


er Elementar » Unterricht ertheilen 
laſſen wünſcht, mache mir il Offerte 
unter T. 8. R. poste restante Breslau. 


— — —-—¼ 
ine rüſtige, gebildete Dame, in geſeßte 
E Alter, welche befähigt ift, einem Fe 
halte auf dem Lande ſelbſtändig vorzuſtehen 
und ſich darüber ausweiſen kann, wird ſofort 
geſucht. Flanco⸗Anmeldungen mit Angabe des 
beanſpruchten Gehalts beim Gutsbeſitzer Sale 

Gardel bei Gleiwitz O/S. [3453 


Köchin geſucht. 


Eine perfecte Köchin findet unter ſehr gün⸗ 


eee He Hab 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


— 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


In vierter verbesserter Auflage erschien 


Soeben: 1 
Breslau. f 
+ 

+ 

4 

5 


Ein Führer durch die Stadt 


! für 
: Einheimische and Fremde. 
i Dr. H. Luchs. 


— — ͤ—— —:⁊d⸗c——ę—- — i i 
verſuch beſtens. Breslau, Carlsſtraße im goldenen Hirſchel. . g - 
O elle il 8 rediger⸗ und Die Ziehung beginnt den 2. September und 0 dhund a ſtigen Bedingun zen zum 1. Detober ein Un⸗ 7 Mit einem lithögraph. Plane der Stadt, 
endet den 14. September d. N t ene — 47 Baum 1 et teıfommen im Hotel du Noi zu Löwen⸗ Octav, Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Hilſslehrer⸗Stelle. 1 Ein ganzes Loos koſtet 29 Thlr. 20 Sgr., ferner ein ſchwarzer getzenhund auf Hettor 2 an — — 
1. Januar 1868 ift die hieſige] ein halbes „ „. 7, , hörend, haben ſich verlaufen. Wiederbringer Stelle ⸗Geſuch 
85 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


ein viertel „ 12 „ eidni i . 
Auswärtige. Auſträge werden prompt aus⸗ . 0 118 10 


geführt durch das 850] 
ſucht ein anderweites Engagement. 3439 


Ein verheiratheter Förſter in den beſten 
Jahren, welchem gute Empfehlungen zur Seite 
ltehen, auch eine beliebige Caution leiſten kann, 


Mit dem 0 
Hiſfsprediger⸗ und Hilfslehrer⸗Stelle an der 
15 eren Bürgerſchule wieder a beſetzen. 
$ Hilfsprediger ift der ber ordinirt 
und u 1 9 . Felge‘ rd rühpredigten 
in er Hauptkirche zu halten. 
ae e iſt der Inhaber zur Erthei⸗ 
lung des Religions⸗Unterrichts in allen Klaſſen 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 
Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſeze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Em 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs ⸗, 
Communal⸗ und Polizei⸗ Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 


— | —————— 
Haupteomptoir von — 
Julius Seemann. Hambgr. Caviar, e 
Verve | Sneckbücklinge sr." Nr se 
der Anſtalt, des Lateiniſchen in den beiden D 8 8 I g. 


unterer Klaſſen oder ſtatt deſſen, wenn es das Lotterie⸗Anzeige. empfehlen: [1320]: [Für mein Band⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft 
nterefie des Lebrplanes erfordern follte, auch Zur Hauptziehung der preuß. hannover fude ich zum 1. Deiober einen tüchtigen 
ten b Commis, der auch der polniſchen Sprache 

5 anderen Gegenſtänden zu unterrichten Here ſchen Lotterie, weiche am L. September Gebrüder Knaus, mägtig, if e Be 
reuzburg OS. Bernhard Hirſchmann. 


r 


Wige Gehalt beider Stelen beträgt! jährlich J er F Hoflieferanten 
r. . | : g . 
ler. ar n M. Dammann, Ohlauerstrasse 5 u. 6, zur Hollnung. Fur mein Confections⸗Geſchäft in Herren⸗ wie, Seele he, Gebel len. 
Candidaten, die pro ministerio und pro koͤnigl. preuß. Haupt⸗Collecteur .  — —— und Damen⸗Garderobe ſuche ich einen händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
schola geprüft find, wollen unter Einreichung in Hannober. Moras haarſtärkendes Mittel tüchtigen, zuberläffigen jungen Mann, der in werden wollen. Von C.! 


G. Herr⸗ 
mann. 8. 3% Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 G, N 18507 


ie halbe 3. Etage, renovirt, ſſt Ning, Rie: 
merzeile 10 für 170 Thlr, zu vermiethen. 


Kleinburgerſtraße 17 ift die erfle over 
zweite Etage mit Gartenbenutzung zu ber: 
miethen. 11799 


legante Wohnungen zu 4 Stuben, Alkove, 


5 iffe und eines kurzen Lebenslaufes 
ee 
* . O., den 20. f 
| s Der Magistrat. 
Stelle eines Polizei⸗Sergeanten mit 
- =; Jahresgehalte von 200 Thlr. iſt vom 
1. November d. J. ab zu beſetzen. Bewer: 
bdiungen von Civilverſor uns⸗Berechtigten find 
unter Beifügung von Zeugniſſen und einem 
—5 b 


Col 
Verkauf oder Verpachtung ae b ma Alena 2 
eines Deſtillationsgeſchäfts. jfigem rauen une 16. Rave) ae 
anzu . h ic ; itio⸗ 
i fl ae 20 A Sor. Fı319] Inn an eben ar wenden und ihre 918217 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. Immanuel Jacob. Dresden. 


rn . ERST N FE Er 
Rieſengebirgs⸗Himbeerſaſt, F tene wann Dann, ver fi tem Bug: 


f N ftgeichriebenen Leben zum 1. Octo⸗ Baulichkeiten, ſowie Wohngebäude fämmtlich 5 8 

einzuſenden. 11975] maſſiv, Kellereien ausreichend und Inventar t fer Stonsdor er Bitter, uchhandlung (©. Tempeltey), Oppeln Küche ꝛc. mit Gartenbenu zung und ſchöner 
r . N d. Weiß eee ef g Melden ih melde. abe k Ae... 482 
4 85 in i nie, „Pfauen⸗Ecke“. Gelegenheit geboten, ſich mit allen Zweigen 5 
| Am Tauenzienplatz 


Cbhauſſee⸗Hebeſtellen⸗ 
| : Verpachtung. 


an unſerer Chauſſee belegenen Hebe⸗ 

I Neuhof, Bernſtadt und Noldau, 

ede mit einer einmeiligen Hebebefugniß, ſollen 
einzeln vom 1. October d. J. ab auf ein Jahr 
im Wege der öffentlichen Licitation an cautions« 
fläbige Unternehmer meiſtbietend verpachtet 


des Buchhandels vertraut zu machen. 1309] 
Neue Voll⸗ eringe, nn  —  — lie ; 
Nas Sti 1 A Hern . 3 Bimmern neh Beigelap, im 
Holländiſche Jäger⸗Herin e] brit von mittlerem Umfange als Bettiebs⸗In⸗ onen 5 getbeilt zu vermiethen und Mi⸗ 
pt: [1318] |Npeetor mit vorläufig 600 Thlr. Jabrgebalt Nr. 88 bei rasen: Näheres Tauenzienſtraße 
gehaner, Donauerſraße Sabana geiänfdt, , 3m einer anbern ee — 


Paul Neugebauer e eee en Mee dene] Vifknerſtraße Nr. 5 


7 mit 30 Tolr. monatlichem Gebalt dauernd an: iſt die 1. und 2. Etage von gleicher Größe, 

Speckbücklinge, gehalt werden durch A. Götfh & Co. in] beſtehend in einem großen a 
Epick⸗Aale, Speckflundern, friſch bei erlin, Lindenſtr. 89. — H. norar nur für] 3 Alkoven ꝛc., neu kapezirt, gleich oder von 
11* 23] G. Donner, Breslau, Stockgaſſe 29. wirkliche Leiſtungen. [3430] [1433] 


Michaeli ab zu vermiethen. 
m nn 
in ebangel, cand. philol, erbietet ſich zur Für mein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ſuche 
E Uebernahme einer Hauslehrerſtelle. Adr. 5 ich einen anftändigen jungen Menſchen als 
A, H. Breslau poste festente 1870 Lehrling unter günstigen Bedingungen. 
Ein Franzöſin, Erzieherin für J. Ninder „(1860) L. Weinberg Jun., Nikolaiſtr. 7. 


oder Gefellſchafterin (eiwas Muſik, Zeich⸗ 8 ini : 5 
nen, Malen) und mehrere Bonnen ſuchen Des In uch N 175 * 
Stellen durch ugulin Rind 20 1 Wirthſchaſtseleven. [3406] | Wetter 

Frau O. Orugulin, Ring 29. Perſönliche Vorſtellung iſt erforderlich. Wärme der Oder + 16,0 


Ki: Beſitzung zu welcher mehrere zu jedem 
Etabliſſement ſich eignende Bauplätze ge⸗ 
hören und wozu auch 15 bis 20 Morgen guter 
Acker abgetreten werden können, mit gut er⸗ 
5 0 theilweiſe maſſiven Wirihſchaftsge⸗ 
auden und einer maſſiven Scheuer nebſt einer 


— w 

0 ierzu iſt ein Termin auf 

Be N e, den 7. September d. J., 

- Kachmittags 2 Uhr, im Gaſthofe zum 

2 Schützenhauſe zu Namslaun 

anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 

Bemerken eingeladen werden, daß die Lici⸗ 
edingungen im Bureau des unterzeich⸗ 

neten Directors, ſowie im Termin ſelbſt ein⸗ 

geſchen werden können. 

Oels, den 10. Auguſt 1867, 


— — — 
22. u. 28. Auguſt. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


58 — —— — 
Luſtdr. bei 0° 33278 333710 333497 
Luftwärme ＋ 14,2 + 122 + 182 
Tbaupunkt ＋ 118 +92 +90 
Dunſtſattigung Sept. 79p6t. 48 pt. 
Wind WI WI NW 1 


Ernſtliche Käufer erfahren die Kaufbedin⸗ 
ungen sub Chiffre L. R. poste restante 
uda D/S. 


Eine Kretſcham⸗Beſitzung, an einer fre⸗ 
quenten Straße belegen, mit 100 Morgen 
Korn⸗ und Weizenboden incl. 14 Morg. guter 
heiten heiter Sonnenbl. 


Das Directorium ; Wieſen, iſt ſofort für den feſten Preis von 
5 5 Blau. „19500 Thlrn. zu verkaufen. Nähere Auskunft 
des Oels · Ram . ertheilt auf portofreie Anfragen Oekonom 6 
1833458] Mappes. Wecker, Oppeln, Malap.⸗Straße Nr. 15. 
In Kaufmann, Inhaber eins Pe- Cina Gee nein adele ener Börse FON 23, August 1867. Amtliche Notirungen. 
kn, : 7 — à—ũ—w —— 
QEſamentier⸗ und ben garen de. Offerten den Gelbikäufern n inländische Fonds V g r — Kant en e 
ſchäfts, wünſcht für 15 Kreis Beu⸗ 20 in den Brieſtaſten der Bresl. Ztg. erbeten. a x do. Stamm 5 = Fe Far 5 54 B. Preise der Gerealien. 
* den OS. eine Agentur für gute Ein Theſlnehmer mit einem disponſblen! wenbsbrrrlertäter, 2 do. do. 43 — do.60erLoose |5 69 bz. Feststellungen der poliz. Cenanmlsslo- 
Nähmaſchinen bald zu übernehmen. Capital 3000 Thlr. wi in Un⸗ und Papiorgeld. En 8 
MNähma - apital bon Thlr. wird für ein Un⸗ e Anl. 59 31 B Ducaten do. 64er 8 0 
Tommiſſtonslager von 3—4 Stück ternehmen außerhalb Breslau geſucht, durch a Steateank 15 101 1 Lotisdon 118 > do.64.Bilb.-A. I — (Pro Bcheffel in Kjlbargr.) 
Maſchinen wäre ſehr erwünſcht. welches in Folge außergewöhnlicher Verhält⸗] 4 Anleihe. hi 984 B. Russ. Bk. Bil ex: 8. 83 0. Baier. * 1 — Waare feine mittle ora. 
Offerten franco unter B. 8. 16 piſth auf den wenne zehnfachen Weh, 40. 40. 60 B Oest. Wihr.. Bild E. Bin, d. . ee er 
al auf den wenigſtens zehnfachen Werth, f ; N — , ̃⅛—ęmumdet m einn — —92 
Beuthen OS. poste restante. wie leicht nachweislich, geitienen fein u St. Sehldsch. 857 B- e betten. do. do. neu 94-96 92 87 89 
| K 
- Neflectanten belieben ihre Adreſſen unter Präm.-A. v. 55 [34/1234 B. Isonbahn-Stamın-Aetisn. Bresl. Gus-Act. 5 Roggen .... 74-76 71 66 69 
; Ein Gifenwerf 5 R. E. R. 131 poste rest. Breslau einzuſenden. * . * 964 B proben er .. 14 135 B. eh 314 0. — 128 — — 47 —49 
N 222 0 = 75 5 m > . „W. Fe 1 Ee —33 32 
Stab- und Faconeiſenwalzwerk, Masche Ein ande machermeſſer beabſichtigt, heran⸗ | Pos. Pf. (alte) 44 Weisse Br zu SE Zich „Act in 43 ( 17375 70 u 
1 n 00 l ere beter 8 5 a — 8 40. do. l , Närschl Mack 4 do. St-Prior. 4% ; 15 
u. ſ. w. in e efin en Handwerks⸗ o. (neue) 487 8 Ob 5 I —— * otirungen de der Handels- 
Sachſen, flott betrieben, mit feſter Kundſchaft, zeuge nene von Gewehren, an einen | gchles. Pfäbr. 33 1b. 3 5 1086-1 v |Schlos. Bank. f 114 B. kammer ernannten Commission 
und nachweislich gut rentirend, iſt, wegen Ab⸗ tüchtigen. 1 chſenmacher bald zu verkaufen do. Lit. A. . 4 934 B, 93 8. Oppeln Turn Ik TA Oest. Orodit 74}-} bs. B. zur Feststellung der Marktpreis 
le des Beſizers, unter günſtigen Bedin- Der 1 dies Geſchaſt betrieben, do. Rustical- 4 | 934 B. win Bahn 1 4757 B Woeksel-0o von 
giungen ſehr prefswürdig zu berlaufen, ee er jagtreihen Gegend| do-Pib.litB. |} | — eee Raps und Rübsen. 
Bezägliche Anfrage sub E, HI. Nr. 7 befbrs | Mittelſchleſte bt ehe Militär und it zu] do. do. |} — wu Ludwb, % — do. 2504 f 1438 ba, Pro 150 Pfd. Brutto in Bilb 
nu Die Sayeiton Der Betuns, = EIS] gg, Soncunent iſt nicht a. Re 8. 4 918. 91 0 an 5 les 621-1 da. |Hambrg BOCH 15 10 bi Raps 190. 180.170. Winter Rab. 
men , f \ e o. Bentenb. 14 B. . St. . 62-625-5 bz. 2 2, 2 KRüp- 
n ausv an + rank. Ages 300 ah . P. 25 im Posener do. . 14 95 B. BER HET er 3 — 150% bz. G. |sen 186.176 Be —ñ 
dßes Doppelgrundſtuck, in beſter Lage Briefl. der Br i egen. [3440] 8.Prov.-Hilfok. 4| 90, B. Ausländische ends. do. 1 I. Strl. Un ER 5 —. —. Ei 2 8 er —. —. —. 
5 orſtadt, an zwei Straßen grens I (Ein Schnittwaaren. A SpecereinGe« | Freibrg.Prior. |4 er B. 864 0. Amerikaner. |6 | 78 G. Paris 300 Fres. n 81 G. 
> ie En verkaufen. Auch würde als ſchaͤft in einer Kreisſtadt der Prodinz do, do. 4 938 0. Ital. Anleihe. 5 | 495 B. Wien 150 fl. us 814 B Kündigungapreise f. d. 24. August. 
\ mablung ein kleines Grund⸗ | Bofen, mit guter Kundihaft, iſt an einen jo. | Obrschl Prior, 3 794 B. allz. Ludwb. do. do. n 80 f ba Roggen 59 Thür, Hafer 46, | 
nommen wer aber gelegen, mit 15 lden Käufer zu einem angemeſſenen Preiſe] do. do. 487 B. Sülber. Prior. 5 — Frankf. 100 fl. u — Weisen 80, Gerste 51, Raps 
Bi 8 es unter A. . 27 im ſofort zu überlaſſen. Nähetes A. B. poste] do. do. 4 941 B. Poln.Pfandbr. |4 574 G. 98, Rubel 109, Spiritus 212 
Brrieſtaſten der Brest. tg. ° [1859] |restante franco Oſtrowo. Anpoblung f do do. !44| 944 B. Ip oln. Liqu.-Sch. 4 | 484-5 bz. B. Die Börsen - Commission Rtitirmur) ng 
EG Fer, abe — Koblen⸗Gruben Tlr. d. oh Die Börse war en doch eoneentrirte sich das Geschäft wan. auf Warschau-Wiener Börzen-Katix von Kartoffelspiritus 
Abſcklüſſe auf Lieferung e 88 Eis ſchwarzer undreſſirter Jagdbund, 5 it Eisenbahn-Actien, welche merklich höher bezahlt wurden, ın anderen Devisen wenig pro 100QFt.beiß0 pCt. Tralles loc: 
4 Kali Sete Kohlen zu Abzeichen, hat ſich eingefunden und iſt Umsatz, Coseler waren heute gänzlich vernachlässigt. 221 B. 224 G. 
billigen en ſch 18 defend Land, verauslagter Koſten abzu⸗ nn Ä 
Bahnhof Nr. 3, u holen eue Taukuzlenſtr. 87 beim Haushälter. Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (B. Friedrich) in Breslau. 


